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Heute in der WEufe. 5 



Weihnachten zur Goethezeit 

Bescherung unter Raffaels berühmter Sixtinischer Madonna - 
das war für die Malerkolonie im Dresden der Goethezeit, wie 
Wilhelm von Kügelgen sich erinnert, der Höhepunkt des 
Heiligen Abends. Die WELT hat das kostbare Stück Prosa 
wiederentdeckt und druckt es auf ihrer Weihnachtsseite ab. 
Dazu eine Reportage über den „Orpheus vom Beige Zion“, 
einen Vergleich deutscher und amerikanischer Weihnachtslie- 
der und eine Betrachtung darüber, ob Engel unbedingt kind- 
lich oder gar kindisch sein müssen. Seite 17 


Von Fontane bis Boris Becker 

Mit Theodor Fontane durch die Mark Brandenburg, mit dem 
China-Korrespondenten Bertram den Jangtse entlang, mit 
Steffi Graf und Boris Becker beim Sport-Jahres rückblick, mit 
Tierfilmern am Gran Paradiso, mit einem Jungen durch die 
Wirren des Ersten Weltkrieges - das alles und viele schöne 
alte Spielfilme bietet das Fernsehen über Weihnachten. Die 
WELT begleitet Sie durch das Programm. Seiten 14 und 15 


POLITIK 


Menschenrechte: Argentinien 

und Uruguay haben nach turbu- 
lenten uml von Protesten begleite- 
ten Debatten Amnestie-Gesetze 
für Militärs oder Polizisten verab- 
schiedet, die m den zurückliegen- 
den Diktaturen Menschenrechte 
verletzt haben (S. 5) 

Arbeitslose: Wegen der schlech- 
ten Witterung ist im Dezember ei- 
ne Zunahme der Arbeitslosigkeit 
zu erwarten. Obwohl die Entwick- 
lung günstiger ist als 1985, maß 
mit einem Anstieg um 100000 ge- 
rechnet werden. 


Preise: Zum erstenmal seit der 
Währungsreform sind die Ver- 
braucherpreise im vergangenen 
Jahr insgesamt gesunken. Die 
Preise fiir die Lebenshaltung aller 
Privathaushalte lagen im Jahres- 
durchschnitt 0,2 Prozent unter 
dem Niveau des Vorjahres. 

Libyen: Die Staatsanwaltschaft 
Karlsruhe führt bereits seit mehr 
als einem Jahr Ermittlungen ge- 
gen libysche Verantwortliche ei- 
nes deutschen Unternehmens we- 
gen Verdachts der Lieferung von 
Tankflugzeugen an Tripolis. 


WIRTSCHAFT 


Kaffee: Nach dem Weihnachtsfest 
werden die Kaffeepreise sinken. 
Einip» Großröster und Handels- 
ketten haben Reduzierungen bis 
zu 1,50 Mark angekündigt Ge- 
sunkene Weltmarktpreise und der 
günstige Dollarkurs werden als 
Gründe genannt (S- 9) 

Boise: An den deutschen Aktien- 
märkten kam es am Dienstag 
überwiegend zu Kurserholungen 
und somit zu einem etwas ver- 
söhnlichen Abschluß vor der fünf- 
tägigen Weihnachtspause. Die 
Kurse der Öffentlichen Anleihen 
gaben dagegen überwiegend 


Jones-Index (22.12.): 1926,18. Dol- 
lannittelkurs: 1,9702 (1^852) 

Mark. Goldpreis je Feinunze: 
302,75 (39405) Dollar. 


nach. WELT-Aktienindex: 277,04 
(275,67). BHF-RentenincUac 
106,521 (106,570). BHF-Performan- 
ce-Index: 108,422 (108,441). Dow- 
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Sjfcharow-Appell an den Kreml: 
lieg in Afghanistan beenden 


Der Friedensnobelpreisträger will rieh wieder der Weltraumforschung widmen 


DW/RMB. Moskau 

Der __ sowjetische Friede nsnobel- 
preis träger Andrej Sacharow hat bei 
der Rückkehr aus siebenjähriger Ver- 
bannung in Goriri unmißverständlich 
zu erkennen gegeben, daß er spmem 
Kampf um die Wahrung der Men- 
schenrechte unerschrocken fortzuset- 
zen gedenkt Er äußerte sich bei der 
Ankunft in Moskau offen zu den in 
der UdSSR heiklen politischen The- 
men. 

Zu Afghanistan: Er verlangte „ent- 
schlossenere Schritte als bisher", um 
die „Tragödie in Afghanistan“ zu be- 
enden. Die sowjetische Politik gegen- 
über diesem Land bezeichnete er als 
„schmerzlichsten Teil unserer Au- 
ßenpolitik". Sacharows Protest gegen 
den Einmarsch am 27. Dezember 1970 
war der Auslöser dafür gewesen, daß 
er im Januar 1980 per Verwaltungsan- 
ordnung nach Goriri verbannt wurde. 

Zu seiner künftigen Arbeit Er be- 
stätigte, daß er wieder an der Akade- 
mie der Wissenschaften tätig sein 
werde und sich insbesondere der 
Weltraumforschung und der Teil- 
chenphysik widmen wolle. Auch in- 
teressiere er sich für Fragen der Kern- 
fusion 


Zu seiner Freilassung: „Diese wur- 
de möglich Dank eines enormen in- 
ternationalen Beistandes. Die ganzen 
sieben Jahre hindurch haben mich 
meine akademischen Kollegen vertei- 
digt, Staatsmänner und Persönlich- 
keiten des öffentlichen Lebens haben 
mich verteidigt - einfach gesagt 
Freunde haben uns beschützt, und 

SEITEN 2 UND B: 

Weitere Beitrüge 

schließlich hat sich meine Frau für 
mich eingesetzt" 

Zu seiner Gesundheit „Ich bin in 
Ordnung. Meine Frau ist jedoch in 
schlechter Verfassung.“ 

Zur Politik des Parteichefs Gorba- 
tschow: „In politischen Fragen habe 
ich mich noch nicht ganz zurechtge- 
fiinden. Ich bin sehr interessiert an 
allem, was in unserem Lande ge- 
schieht und möchte mir meine eige- 
ne Meinung bilden." 

Über die Verbannung in Gorki: „In 
den vergangenen sieben Monaten ha- 
ben meine Frau und ich keine Gele- 
genheit gehabt mit einer anderen 


Menschenseele zu sprechen. Nun ja, 
ein oder zwei Leute kamen, und uns 
wurde gestattet mit ihnen auf der 
Straße ein Gespräch zu führen. Und 
es war ein Wunder, daß uns über- 
haupt erlaubt wurde, auf der Straße 
mit jemandem zu sprechen, mit mei- 
nem Fr eun d, wn^m Kommili to nen 
aus Studententagen." 

Zu den Menschenrechten: „Es gibt 
bei uns Gefangene aus Gewissens- 
gründen, Menschen, die keine Gewalt 
angewandt haben und fiirihre Über- 
zeugung leiden müssen. Ich werde 
versuchen, mein Größtmögliches zu 
tun, damit dies aufhört Ich hoffe auf 
Freiheit für jeden.“ 

Zu seinen gegenwärtigen Gefüh- 
len: „Ich spüre Freude und Bewe- 
gung; aber ich kann mich auch keine 
Minute von dem Gedanken an den 
Tod meines Freundes Anatolij Mart- 
schenko freimachen.“ Erbezeichnete 
Martschenko als „wunderbare Per- 
sönlichkeit einem Helden im Kampf 
um die Menschenrechte“. Sacharow 
und Jelena Bonner waren von mehr 
als hundert Journalisten und einer 
großen Zahl von Schaulustigen emp- 
fangen worden. 


Studenten in Schanghai J lat * Beteiligung 
stellen Fragen an Deng Raumstation? 


Trotz Versammlongsverbot wieder Protestzog zum Rathaus 


DW. Schanghai 

Ungeachtet eines von den Behör- 
den v erhäng ten Ver sa mmlnng svpr- 

bots hat sich am Dienstag in der chi- 
nesischen Hafenstadt Schanghai ein 
neuer Protestzug der Studenten zum 
Rathaus formiert 

Die Demonstranten führten auf ih- 
rem Zug von der Toqji-Universitat 
Mim Rathaus Transparente mit sich: 
„Sagt die Wahrheit“, „Verwirklicht 
die Demokratie", „Schützt die Men- 
schenrechte“, „Nieder mit der Büro- 
kratie". Einige der Studenten trugen 
Plakate mit der Aufschrift „Xiaoping, 
wo bist du?“ und „Hallo, Xiaoping“. 
Sie bezogen sich auf drei chinesi- 
schen Führer Deng Xiaoping, der Re- 
formen in die Wege geleitet hat De- 
monstranten erklärten, mit den 
Kundgebungen solle die Politik 
Dengs unterstützt werden. 

Die Demonstranten wurden von 
Polizei begleitet Studenten teilten 
mit, ein Studentenausschuß habe 
sich mit Vertretern der Stadtverwal- 
tung treffen wollen und den Protest- 
marsch beschlossen, als die Behör- 
denvertreter nicht reagierten. 

Ansonsten normalisierte sich am 
Dienstag das Leben in Schanghai. 
Die Polizei baute die Zaune und Bar- 
rikaden ab, mit denen sie am Montag 
weitere Demonstrationen verhindert 
hatte. 

Studentenführer erklärten, sie 
würden sich an das Versaimnlungs- 
und Demonstxationsverbot halten. 
Die Stadtverwaltung habe zwei ihrer 
drei Forderungen zugestimmt: Es 
werde keine Bestraftingen der Prote- 
stierenden geben, und die Demon- 
strationen in der vergangenen Woche 
würden als legal anerkannt. Die dritte 
Forderung, daß die staatlich kontrol- 
lierte Presse über die Studentenbe- 
wegung für mehr Mitspracherechte 
berichte, sei jedoch abgelehnt wor- 
den. 

An verschiedenen Universitätsge- 
bäuden in Schanghai tauchten am 
Dienstag Wandzeitungen aut Solche 
Aktionär sind seit 19B0 verboten, weil 
auf diese Weise während der Kultur- 


revolution Einzelpersonen und ganze 
Gruppen diffamiert und verfolgt wur- 
den. Auf einem Plakat wurde es als 
unwahr bezeichnet, daß bei den De- 
monstrationen am Wochenende Poli- 
zisten verprügelt und verletzt worden 
seien. Ein Beamter der Stadtverwal- 
tung hatte von zwei Dutzend verletz- 
ten Polizisten gesprochen. Auf der 
anderen Seite erklärten die Behör- 
den, es sei niemand festgenommen 
worden. Augenzeugen hatten aller- 
dings beobachtet, daß Immer wieder 
einreine Personen abtransportiert 
wurden. Was mit ihnen geschehen ist, 
war.am Dienstag noch nicht bekannt. 

Die Schanghaier Zeitungen gingen 
inzwischen ausführlich auf die Unru- 
hen ein. In einem Leitartikel der Zei- 
tung „Wen Hui Bao“ beißt es, im 

Seite 5: 

Zweite Revolution 

Prinzip sei das Anliegen der Studen- 
ten gerechtfertigt, auch ihr Recht, 
sich zu versammeln. Wenn aber in 
einer Stadt wie Schanghai die öffent- 
liche Ordnung gestört, der Verkehr 
lahmgelegt und die Veranstaltung 
aus dem Ruder laufe, dann verkehre 
si c h das Ergebnis ins Gegenteil von 
dem, was die gutwilligen jungen Lei- 
te wollten. 

ln ähnlichem Tenor äußerte sich 
das Zentralblatt der Partei „Wenn 
unterschiedliche Ansichten zu extre- 
men Aktionen führen, werden Stabi- 
lität und Einheit berührt, trifft das die 
Freiheit anderer zu arbeiten, zu stu- 
dieren und zu leben und beeinflußt 
den Fortschritt des Aufbaus und der 
Reform. Selbst wenn die Absichten 
gut sind, können solche Aktionen zu 
etwas fuhren, was gar nicht ge- 
wünscht wurde, sie kannten von ein 
paar Leuten mißbraucht werden, die 
ganz andere Motive haben und die 
Welt gern in Chaos versinken sähen“. 
Der Leitartikel weist ausführlich auf 
die Fortschritte hin, die seit 1979 in 
fast allen Lebensbereichen gemacht 
wurden. 


A J. Bonn 

Die geplante europäisch-amerika- 
nische Zusammenarbeit beim Auf- 
bau einer großen Raumstation für 
sechs bis acht Mann Besatzung gerät 
in Gefahr. Das amerikanische Vertei- 
digirngsministerium hat die US-Welt- 
raumbehörde Nasa wissen lassen, 
daß es Interesse an der Nutzung der 
für 1994/95 geplanten Weltraumbasis 
hat Die Nasa hat daraufhin die euro- 
päische Wettraumorganisation Esa 
(European Space Agency) gebeten, 
die für die dritte Januarwoche vorge- 
sehenen Gespräche über das weitere 
Vorgehen bei der Planung der Raum- 
station um mindestens vier Wochen 
zu verschieben. 

Nach dieser Ankündigung rechnet 
die Ent mit neuen Schwierigkeiten 
bei der ins Auge gefaßten Koopera- 
tion. Bisher war vorgesehen, daß die 
Europäer den Projektteil „Colum- 
bus“ zu der amerikanischen Station 
beisteuern sollen. Dabei hatte es in 
den vergangenen Monaten schon er- 
hebliche Meinungsunterschiede ge- 
geben. Die Esa hatte darauf bestan- 
den zu bestimmen, welche For- 
schungsarbeiten sie in ihrem Teil der 
Station vornehmen lassen wollte. Die 
Nasa wiederum beansprucht das al- 
leinige Sagen nicht nur über die For- 
schungsarbeiten in der Station selbst, 
sondern auch über deren Instrumen- 
tierung. Auch wurde versucht, den 
Europäern vorzuschreiben, wie sie 
„Columbus" aufau bauen hatten. 

Die Esa widersetzte sich. Die 
schwierigen Verhandlungen sind 
noch im Gange- Sie werden jetzt 
durch die Bitte des Pentagon noch 
mehr belastet Denn die Statuten der 
Rm sc hr eib e n ihr eine 
friedliche Erforschung und Nutzung 
des Weltraums vor. An dem Aufbau 
einpr auch militäri sch nutzbaren Sta- 
tion kann sie sich daher nicht beteili- 
gen. So will man am Sitz der Esa in 
Paris jetzt abwarten, ob sich die Ame- 
rikaner tatsächlich für eine militäri- 
sche Nutzung der Raumstation ent- 
scheiden werden. 

Seite 5: Zurückhaltung auf gegeben 


Wenn der Himmel 
zur Erde kommt 

Von Bischof MARTIN KRUSE 
Vorsitzender des Rates der EKD 



Bischof Martin Kruse 


D ie Geburt Jesu geschah in ei- 
nem Winkel der Welt Der 
Kaiser Augustus und der Land- 
pfleger Cyrenius, deren Namen 
und Titel in der Weihnachtsge- 
schichte des Lukas genannt wer- 
den, dürften keine Notiz davon 
genommen haben. Sie mußten 
zwar, wie knapp und treffend dar- 
gestellt wird, auf ihre Weise - 
durch die Volkszählung - auch 
dem Heilswillen Gottes dienen. 
Ihrem eigenen Selbstverständnis 
und Macht bewußtsein aber ent- 
sprach das nicht. 

So unbedeutend sich das Ereig- 
nis von Bethlehem - wie ja auch 
die ganze Jesusgeschichte bis hin 
zur Kreuzigung auf dem Hügel 
Golgatha - in den größeren 
weltpolitischen Zusammenhän- 
gen jener Zeit ausnimmt, die 
Evangelisten, und mit ihnen die 
zahlenmäßig ver- 
schwindend klei- 
nen Christenge- 
meinden, waren 
offenbar ganz un- 
gebrochen von der 
Überzeugung, 
dem Glauben er- 
füllt, im Kommen 
Jesu sei der An- 
gelpunkt der Welt- 
geschichte zu su- 
chen, hier habe 
sich ein für allemal 
das Schicksal der 
Welt entschieden. 

In der Weih- 
nachtsgeschichte 
ist sofort die ganze Welt im Blick. 
„Allem Volke“ soll die Freude wi- 
derfahren, die den Hirten ange- 
sagt wurde. Und ebenso ausgrei- 
fend heißt es dann noch Ostern: 
„Gehet hin in alle Welt und lehret 
alle Völker und taufet sie.“ Ein 
unglaublicher Universalismus 
spricht sich darin aus, der in dem 
kleinen Haufen der Jünger Jesu, 
die da angeredet und ausge- 
schickt werden, gar keine realisti- 
sche Basis hatte. Menschlich be- 
trachtet! Wer die Weihnachtsge- 
schichte hört muß zur Kenntnis 
nehmen, daß hier jeder kalkulier- 
bare Rahmen menschlicher Erfah- 
rungen gesprengt wird. Die ganze 
Geschichte, alle Welt wird mit Be- 
schlag belegt 

Die Anziehungskraft der Weih- 
nachtsgeschichte liegt wohl in 
dieser scheinbar so naiven Kühn- 
heit in der ungebrochenen, un- 
verkrampften, ganz und gar nicht 
propagandistischen Zuversicht 
und EYeude. „Welt ging verloren - 
Christ ist geboren - freue dich, 
o Christenheit“ 

Zwischen dem 20. Jahrhundert 
und jener Zeit liegen zweitausend 
Jahre Geschichte. Wir haben 
durch den Fortschritt von Wissen- 
schaft und Technik einen ganz an- 
deren Überblick und Einblick. 
Damals war die lokale Eingebun- 
denheit ungleich größer, der Le- 
bens- und Erfahrungshorizont 
entsprechend enger. Unter die- 
sem Blickwinkel erscheint der 
selbstverständliche Universalis- 
mus der Weihnachtsgeschichte 
wie des Evangeliums überhaupt 
noch einmal als ein erstaunliches 
Phänomen der Weltgeschichte. 
Hier geht es „nicht mit rechten 
Dingen“ zu. „Als aber die Zeit er- 
füllet war, sandte Gott seinen 
Sohn“ (Galater 4,4). Gottes Heils- 
wille, in der Erwählung Israels 


und den Verheißungen der Pro- 
pheten angelegt, sprengt die 
Grenzen. Der Himmel kommt zur 
Erde. 

Mit der universellen Weite ver- 
bindet sich nun aber in der Weih- 
nachtsgeschichte die Tiefe des 
Persönlichen. Der einzelne wird 
gesucht und gefunden. Die Hirten 
auf dem Felde bei Bethlehem sind 
Beispiel dafür. Aber auch Maria 
oder der alte Simeon und die 
fromme Hanna (siehe Lukas 2, 
33f£J- In der Tiefe der Person wird 
der einzelne angesprochen, an ge- 
rührt und verwandelt. Er wird 
herausgerissen aus dem Gleich- 
maß seines bisherigen Lebens 
und wird zum „Zeugen des Heils“ 
gemacht Die Weisen aus dem 
Morgenland, gelehrte Leute, auf 
der Höhe des Wissens ihrer Zeit 
ebenso wie die damals wenig ge- 
achteten Hirten. 
„Maria aber be- 
wegte alle diese 
Worte in ihrem 
Herzen“, so wird 
in zurückhalten- 
der Weise die Wir- 
kung der Bot- 
schaft beschrie- 
ben. Maria bleibt 
für alle Zeiten das 
Urbild des Gott 
antwortenden, 
ihm dienenden 
Menschen. „Euch 
ist heut der Hei- 
land geboren“, so 
werden die Hirten 
angeredet Als wäre alles nur um 
ihretwillen geschehen. 

Beides gehört also untrennbar 
zu diesem Fest: die universelle 
Weite, die „alle Welt“ in das Heils- 
geschehen einbezieht und zu- 
gleich die persönliche Betroffen- 
heit und Tiefe. Ob aber die Art 
und Weise, wie sich das Fest in 
unserem Lande ausgeprägt hat 
dieser Weite und Tiefe entspricht 
das ist die Frage, die wir uns gefal- 
len lassen müssen. 

V ielleicht führt der Schmerz, 
der einen Menschen unverse- 
hens in diesen Tagen überfallt 
oder die Erfahrung des Leidens 
oder der Blick in die Abgründe 
und Finsternisse unserer Gegen- 
wart dichter an das Geheimnis der 
Menschwerdung Gottes heran als 
ein sogenanntes „rundum gelun- 
genes Fest“, das wir uns von Na- 
tur aus so gerne wünschen und 
erhoffen. Die Krippe, der Stall, die 
Obdachlosigkeit des Kindes, die 
Flucht vor der^ Morddrohung des 
Herodes nach Ägypten -alles Zei- 
chen, daß mit der Geburt Jesu 
Gottes Liebe in das Elend unserer 
Welt eingegangen ist 
In einem mittelalterlichen Ad- 
ventslied unseres Gesangbuches 
heißt es: „Und wer dies Kind um- 
fangen, küssen will, muß vorher 
mit ihm leiden groß Pein und Mar- 
ter viel“ Der Weg zur Weihnachts- 
freude führt nicht am Elend der 
Wdt und am Leid der Menschen 
vorbei 

Gott hat über die Zukunft sei- 
ner Welt entschieden. Auf eine 
„unglaubliche“ Weise. Der all- 
mächtige, verborgene Gott hat 
sich mitten in unserer Welt in die- 
sem Menschen, in Jesus von Naza- 
reth, zu erkennen gegeben. Das ist 
das Geheimnis der Weihnacht das 
die Christenheit anbetet und ver- 
kündigt 


KULTUR 

Veste Cobarg: Glanzlichter der Pater Immanuel: In Trier, Mün- 
Kunstgeschichte - 39 altdeutsche eben und Straßburg hat er Philo- 
Tafelbilder aus der Sammlung sophie und Theologie studiert als 
Schäfer sind in der Veste Coburg Prior der Dormitions- Abtei auf 
zu sehen: danach und Dürer in dem Berg Zion pflegt er seit 1969 
der Steinernen Kemenate. (Sb 16) Musik und M a ler ei (S. 17) 

SPORT 

Galopp: Vicky Furier, die Wahl: Hammerwerfer Juri Se- 

deutsebe Meisterin der Amateur- dych (UdSSR) wurde zum Leicht- 
Rennreite rinnen , bleibt für w»hn athleten des Jahres gewählt 
Monate gesperrt Sie soll ein Pferd Hingsen (Zeh n kampf) und Tafel- 
„ bedingt vorsätzlich“ am Sieg ge- meier (Speer) kamen in ihren Dis- 
hindert haben. (S. 7) ziplinen aufPlatz 2. (S. 7) 

ATTS AT .I.F.R WELT 

„Voyager* 4 : Das Versuchsflugzeug Winter: Die weiße Pracht halt vor 
hat seinen Wdtumflug von mehr allem in densüddeutschen Skige- 
als 40000 Kilometern ohne Zwi- bieten auch über das Weihnachts- 
schenlandung und Auftanken be> fest Talabfahrten sind größten- 
endet Selbst einen Taiftm über- teils möglich, die Loipen fast 
stand die Maschine. (S, 18) überall gespurt (S. 18) 


jerbnefe und Personalien 
usehen 
tter: Kalt 
[se-WELT 
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Sowjetischer 
General schreibt 
an „Times“ zu SDI 

DW. London 

Die Sowjetunion hat zu einer 
neuen Methode gegriffen, ihre Argu- 
mente gegen die von den USA ge- 
plante Raketenabwehr im Weltraum 
(SDI) im Westen publik zu machen. 
Die Londoner Zeitung „The Times“ 
veröffentlichte am Dienstag den Le- 
serbrief eines sowjetischen General- 
majors, in dem dieser sich mit einem 
Artikel in der „Times“ zu SDI ausein- 
andersetzt und die sowjetischen Posi- 
tionen darlegt. Der Brief wurde von 
der sowjetischen Presseagentur No- 
wosti zugestellt 

Darin schreibt Generalmajor Rair 
fiYrnnn jap , die USA könnten im 
Schutz von SDI versucht sein, zu ei- 
nem Erstschlag auszuholen. Eine 
Entwicklung erhöhe das Risiko eines 
atomaren Konflik tes statt es zu min- 
dern. Auf den Artikel eines „Tirnes“- 
Joumalisten eingehend, meint der 
General, die Fehler in dessen Argu- 
mentation »igfan, daß Frieden und 
Stabilität mir durch Abkommen über 
die Begrenzung und die Vernichtung 
der Atomwaffen zu erreichen sei und 
nicht durch die Errichtung eines 
Schutzschildes im All 


EG beschließt 
Beihilfe-Grenzen 
für den Schiffbau 

Ha. Brüssel/Hamburg 

Strengere Beihilfe-Bestimmungen 
gelten vom kommenden Jahr an für 
die europäischen Werften. Nach ei- 
nem Beschluß des EG-Ministerrats 
dürfen die Mitgliedstaaten (ein- 
schließlich regionaler und lokaler Ge- 
bietskörperschaften) den Bau von 
größeren Handelsschiffen künftig 
nur noch mit höchstens 28 Prozent 
des Produktionswertes subventionie- 
ren. Wirtschaftsminister Martin. Ban- 
gemann erklärte in Brüssel, der neue 
Salz liege zwar höher als von Bonn 
eigentlich gewünscht Er bedeute je- 
doch für die deutschen Werften eine 
Verböserung, weil Großbritannien, 
Frankreich und Italien bisher ihren 
Werften noch höhere Hilfen gegeben 
hätten. So begrüßte auch der Ver- 
band der Deutschen Schiffbauindu- 
strie in Hamburg die EG-Beschlüsse. 
Gleichzeitig forderte er zur Sicherung 
der Beschäftigung, die einheitliche 
Höchstgrenze von Beihilfen auch in 
der Bundesrepublik auf das europäi- 
sche Niveau anzuheben. 

Die neue Schiffbau-Richtlinie soll 
Wettbewerbsveraerrungen zwischen 
den Werften in der EG beseitigen. 


Reagan entschärft 
Handelskonflikt 
mit Europäern 

Ha. Brüssel 

US-Präsident Reagan hat die Brüs- 
seler Kommission wissen fagwn , riaB 
er vorJahresende keine unwiderrufli- 
chen Entscheidungen im Handels- 
konflikt mit der Gemeinschaft treffen 
wird. Der außenwirtschaftliche Spre- 
cher der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion, Peter Kittelmann, begrüßte die 
Haltung Reagans mit den Worten, die 
EG und besonders auch Bonn müß- 
ten nun dafür sorgen, daß diese Chan- 
ce genutzt und überzogene handels- 
politische Maßnahmen der USA ver- 
hindert würden. In Brüssel wird zwar 
erwartet, daß die USA, wie angekün- 
digt, Ausgleichzölle für einige EG- 
Exporterzeugnisse beschließen wer- 
den, nachdem es nicht gelungen ist, 
sich zum 31. Dezember über handels- 
politische Kompensationen für Aus- 
fuhrerschwernisse der USA nach 
dem Beitritt Spaniens zu verständi- 
gen. Nach informellen Zusicherun- 
gen wird Washington jedoch für das 
Inkrafttreten dieser „Strafzölle“ vor- 
erst noch kein Datum festiegen. Da- 
mit wurde die von der EG erbetene 
einmonatige Frist für neue Verhand- 
lungen indirekt akzeptiert. 


Anzeige 


Bluthochdruck - 
der leise Mörder 

Eine Information der Wiedemann-Kurzentren 


H. W. Arnbach 

Mehr als acht Millionen Bundes- 
deutsche leiden an Bluthochdruck 
(Hypertonie), Man nennt ihn den 
„leisen Mörder", weil zu hoher Blut- 
druck nicht weh tut und sich meist 
erst spät bemerkbar macht. Aber die 
Fölgen einer 1 lange nicht behandel- 
ten Hypertonie sind extrem gefähr- 
lich. Denn am Ende können Herzin- 
farkt oder Schlaganfall stehen. Auch 
Arterienverkalkung. Nierenschäden 
und Durchblutungsstörungen sind 
häufige gefährliche Folgen. Die Sta- 
tistik zeigt: An Bluthochdruck ster- 
ben mehr Menschen als an Krebs! 

Zum Teil ist zu hoher Blutdruck 
Veranlagungssache. Befördert wird 
er vor allem durch Übergewicht, Be- 
wegungsmangel. Streß und falsche 
Ernährung - durch Faktoren also, 
unter denen viele von uns ohnehin 
„leiden“. Das erklärt es, warum Me- 
dikamente allein so oft den Hoch- 
druck nicht genügend bekämpfen 
können. Das erklärt es aber auch, 
warum bei der Behandlung dieses 
Volksleidens eine Kombination aus 
biologischen und schulmedizini- 
schen Methoden so erfolgreich sein 


kann. Eine solche optimale Kombi- 
nation stellt die „Wiede mann -Kur“ 
dar. 

ln den Wiedemann-Kurzentren hat 
man seit vielen Jahren Erfahrung 
und Erfolg mit der Behandlung von 
gefährlichem Bluthochdruck. Hier 
werden nicht Symptome kuriert, 
sondern Ursachen beseitigt. Durch 
eine gründliche Regeneration (z. B. 
mit der kombinierten Wiedemann- 
Organsarum-Theraple) werden die 
Selbstheilungskrafte aktiviert Der 
Organismus ist dann wieder imstan- 
de, mit den Belastungen, die zur 
Hypertonie führen, selbst fertig zu 
werden. Schädliche Nebenwirkun- 
gen, die gerade bei Medikamenten 
gegen Bluthochdruck so häufig in 
Kauf genommen werden müssen, 
gibt es bei den Methoden und Prä- 
paraten der Wledemann-Kur nicht. 

Eine Wiedemann-Kur können Sie 
in Ambach, Meersburg, Meran und 
auf Gran Canarla durchführen. 

Wenn Sie Näheres über di© Wiede- 
mann-Kur erfahren wollen, wenden 
Sie sich bitte an: 

Wiedemann- Kursanatorium 
8193 Arnbach am Starnberger See. 
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Heimkehr ungebrochen 

Von Carl Gustaf Ströhm 

W as sich auf dem Moskauer Jaroslawl-Bahnhof zu früh- 
morgendlicher Stunde abspielte, war im Sinne Stefan 
Zweigs eine Stemstunde der Menschheit: Da kehrte Andrej 
Sacharow mit seiner Frau aus siebenjähriger Verbannung zu- 
rück, aber er erwies sich inmitten von drängenden Reporterfra- 
gen nicht etwa als verschüchtertes Opfer, das nun dankbar den 
Gnadenerweis der Mächtigen entgegennimmt, sondern als 
Mann von Charakter wie von Weisheit 
Manche im Westen glaubten schon, Sacharow sei vielleicht 
der Isolierung und Verfolgung müde und habe seinen Kompro- 
miß mit jenen geschlossen, die ihm das alles zugefügt hatten. 
Aber der äußerlich so sensibel und zerbrechlich wirkende 
Mann zeigte seine Größe, als er im Augenblick der Rückkehr 
zunächst an jene erinnerte, die als Gewissensgefangene immer 
noch in Sowjethaft sitzen. Sacharow wiederholte, was er schon 
während seines ungewöhnlichen Telephongesprächs mit Gor- 
batschow gesagt hatte: Alle Gefangenen müßten befreit wer- 
den - und: er werde alles in seiner Macht Stehende tun, damit 
es in Rußland keine Gefangenen mehr gebe. 

Daneben wurde eine gesunde Portion Skepsis erkennbar: 
Über die Politik Gorbatschows werde er sich erst äußern, 
wenn er sich ein eigenes Bild gemacht habe. Also keine Vor- 
schußlorbeeren für den Generalsekretär, wie man sie heute 
schon gern im Westen flicht Und einen Ausreiseantrag werde 
er nicht stellen, weil er nicht glaube, daß ihm die Sowjetmacht 
erlaube werde, das Land zu verlassen. Dann bedankte sich 
Sacharow ausdrücklich für die „großartige internationale Un- 
terstützung“, welche seine Befreiung erst ermöglicht habe. 

Das klang wie eine Antwort an den deutschen Außenmini- 
ster Genscher, der eben vor einer „provokatorischen Men- 
schenrechtspolitik“ des Westens warnte. Das nahm sich gerade 
jetzt als ebenso unglückselige wie überflüssige Anbiederung 
an Moskau aus. Auch für die absurde Vermutung westlicher 
„Experten“, Sacharow werde jetzt für Gorbatschow ein sowje- 
tisches SDI basteln, gibt es keinen Anhaltspunkt Der Heim- 
kehrer aus Gorki wird, so scheint es, nicht nur für die Sowjet- 
macht, sondern auch für manche Kreise des westlichen Be- 
schwichtigungslagers noch sehr unbequem werden. 


Schüsse zwischen Alliierten 

Von Evangelos Antonaros 

G riechenland verlangt weiterhin eine förmliche Entschuldi- 
gung. In der Türkei sind die zwei Toten wie Nationalhel- 
den beerdigt worden. Das Grenzscharmützel am Evros-Fluß 
mit zwei türkischen und einem griechischen Toten beherrscht 
weiterhin die Presse beider Länder. 

Dennoch sind die Regierungen der beiden auf dem Papier 
alliierten, unter sich aber bitter verfeindeten Nachbarn sicht- 
lich darum bemüht die Bedeutung dieses Feuergefechts her- 
unterzuspielen. Denn bei allem abgrundtiefen Haß, der Grie- 
chen und Türken trennt haben sie wohl eingesehen, daß dieser 
Funke ein Feuer auslösen könnte. 

Die Amerikaner haben die Brisanz der Lage sofort erkannt 
und über ihre Botschafter in Athen und Ankara „Selbstbeherr- 
schung“ empfohlen. Das Feuergefecht zwischen Griechen und 
Türken, die erste Schießerei seit dem Zypern-Krieg 1974, zeigt 
wie explosiv der zuweilen von der Außenwelt vergessene 
Konflikt zwischen Griechen und Türken ist wie tief das gegen- 
seitige Mißtrauen sitzt wie brüchig der gegenseitig praktizierte 
Frieden blieb. 

Schließlich kommt es nicht gerade oft vor, daß sich die 
Armeeangehörigen von zwei NATO-Partnern gegenseitig tot- 
schießen. Daß man sich in westlichen Kreisen mit dem grie- 
chisch-türkischen Dauerstreit gewissermaßen abgefunden hat 
daß man ihn zuweilen für eine Marotte der beiden Nachbarn 
hält, gerade diese bequeme Einstellung birgt für das westliche 
Verteidigungsgefüge Gefahren. Der Zwischenfall am Evros- 
Fluß zeigt nämlich, daß der Zeitfaktor die Gegensätze zwi- 
schen Griechen und Türken nicht im geringsten abgemildert 
hat, wie einige Experten glauben wollen. Im Gegenteil: Mt 
jedem Monat mit jedem Jahr wird die Annäherung schwieri- 
ger, weil jede Seite ihre Forderungen maximalisiert. 

Seit Jahren ist nicht geschossen worden; wir brauchen uns 
keine Sorgen zu machen - diese Überlegung diktiert schon viel 
zu lange die Haltung der Allianz gegenüber den beiden Mitglie- 
dern in Südost Nun ist geschossen worden. Nun müssen die 
Verbündeten sich etwas einfallen lassen, um eine Verständi- 
gung zwischen Griechen und Türken herbeizuführen. 

Am Rande des Notstands 

Von Peter Rüge 

D er spontane Streik im französischen Transportbereich 
nimmt politische Dimensionen an: Ziel der wilden Aktio- 
nen ist es, die Regierung zu einem neuen Eingeständnis ihrer 
Ohnmacht zu zwingen. Dabei entsteht das Bild, daß die Ge- 
werkschaften den Forderungen ihrer aus den Fugen geratenen 
Basis nachzulaufen beginnen, die Regierung aber in denselben 
Fehler verfrühter Kompromißlosigkeit wie gegenüber den Stu- 
denten verfallt. 

Die Worte des Budget-Ministers Alain Jupp6 wirken wie 
Wasser auf die Streikmühlen: „Diese Affäre spielt mit der 
Zukunft Frankreichs . . . Wir halten daran fest Emkommens- 
verbesserungen gibt es nur bis maximal drei Prozent für 1987 
im Staatsdienst, um die Inflation bei zwei Prozent zu halten. 
Gelingt das nicht, dann verschlechtert sich Frankreichs Au- 
ßenhandelsbilanz weiter und die Arbeitslosigkeit erhöht sich.“ 
Das Vertrauen in die Lage der V. Republik gerät nun erneut 
ins Wanken. Kommentatoren einiger Pariser Zeitungen beken- 
nen bereits: Frankreich ist zu einem Land mit unkalkulierba- 
ren Vorgängen geworden - von einer Stunde auf die andere 
gerät das Land an den Rand eines Ausnahmezustandes - die 
Entschlossenheit der Regierung hat an Glaubwürdigkeit verlo- 
ren - das muß dazu führen, daß unser Ruf international in 
Frage gestellt wird - die Reaktion der Börse, die den Franc 
nach den Studentenausschreitungen an den untersten Inven- 
tionspunkt brachte, wird auch diesmal nicht ausbleiben. 

Der Regierung Chirac ist diese zweite große Protestwelle 
nicht anzulasten. Sie hat es aber auszubaden, daß die Ange- 
stellten im staatlichen Transportbereich von ihren sicheren, 
verbürgten Arbeitsplätzen aus diese Machtprobe erzwingen 
wollen. Als Drahtzieher sind andere auszumachen: staatszer- 
störende marxistisch-trotzkistische Gruppen. 

Aber gefragt werden muß auch, ob nicht ein Wort des 
Staatsoberhauptes die Aufrührer bestärkte. Was Mitterrand 
den Studenten zurief, können sich heute die Eisenbahner und 
morgen alle möglichen anderen zu eigen machen. Es ist seine, 
eines Präsidenten aller Franzosen nicht würdige Sympathie- 
erklärung: „Ich bin mit euch auf gleicher Wellenlänge“. 



KLAUS BOHLE 


Ellbogengesellschaft? 


Von Joachim Neander 

W ir leben, so wird neuerdings 
von vielen behauptet, in einer 
„ Ellbogengesellschaft“ . Was da 
mitschwingt, schmerzhafte Erfah- 
rungen mit Rücksichtslosigkeit 
und Gefühlskalte rin gsum, be- 
schäftigt und bedrückt ja auch 
Mpnwhpn, die dieses Land und sei- 
ne freiheitliche Ordnung eigentlich 
uneinges chränk t bejahen. S timm t 
also die Behauptung? Was steckt 
dahinter? 

Die Kritiker - nicht nur Wahlred- 
ner, sondern inzwischen sogar poli- 
tische Essayisten - benutzen das 
böse Wort seltsamerweise fast im- 
mer in formelhafter Verknüpfung 
als „ elitär e Tnih ng PHg ^s pllschaft 1 *. 
Dabei ist diese Verknüpfung unsin- 
nig. Eint» Gesellschaft als Ganzes 
kann nicht elitär sein. Gemeint ist 
wohl, sie werde von Eliten be- 
herrscht Aber auch dies will nicht 
zum Begriff Ellbogengesellschaft 
passen. Der Verdacht meldet sich, 
hier solle bei der Suche nach Ursa- 
chen in eine falsche Richtung ge- 
lenkt werden. 

Das Wesen der Elite, ob man sie 
militärisch (von dort stammt der 
Begriff), geistig, politisch oder öko- 
nomisch versteht, ob man sie für 
wertvoll oder für eine überwunde- 
ne Form der Herrschaft des Men- 
schen über den Menschen hält be- 
steht darin, daß in ihr die Entschei- 
dung über den Platz des einzelnen, 
über oben und unten eben nicht 
per Ellbogen Mt Elite erhalt und 
rekrutiert sich immer aus eigenem 
Gesetz. Die einen nennen das ein 
Privileg, die anderen im Gegenteil 
ökonomischen Zeit- und Talentein- 
satz in höherem Interesse. Eliten 
leben vom Abstand. Sie kennen 
keine Ochsentour. Sie brauchen 
keinen Ellbogen, weil sie kein 
fremder Ellbogen bedrängt 
Mit den Eliten also, wenn es sie 
überhaupt noch gibt, hat die Ell- 
bogengesellschaft sehr wenig zu 
tun. Ihr Kennzeichen scheint viel- 
mehr, daß jeder des anderen Ne- 
benmann, Rivale und Feind sein 
kann. Wo der Ellbogen regiert, gibt 
es keinen Abstand und keine Si- 
cherheit Der Sieger von gestern ist 
vielleicht der Verlierer von mor- 
gen. Wer sich ausruht, wer den 
Kampf scheut, muß dem anderen 
Platz machen. Der Starke herrscht, 
eingeschränkt allenfalls durch das 
Gesetz oder den noch Stärkeren. 
Wer nicht stark zu sein versucht 
hat keine Chance. 


Eine solche Welt hat in gewisser 
Weise auch ihre Faszination. Steter, 
mitleidloser Wettbewerb fördert 
die Leistung. Daß im Prinzip jeder 
die Chance hat, hoch aufrurteigen 
(wenn er nur die Kraft, die Schläue, 
das Glück, das Geld und vielleicht 
auch die Rücksichtslosigkeit mit- 
bringt) und ebenso schnell wieder 
zu purzeln, daß große, berühmte 
Unternehmen an den Rand des Ru- 
ins geraten und kleine, flexiblere 
ihnen den Rang ablaufen, daß jeder 
laut seine Meinung sagen, seine In- 
teressen durchboxen kann, will ei- 
nem zunächst eher gerecht und de- 
mokratisch scheinen als eine Welt 
der für immer gesicherten Macht- 
eliten und Abstände. 

Und doch packen einen hie und 
da Zweifel wenn man sieht wie 
brutal es dabei manchmal zugeht 
nicht nur im Wirtschaftsleben, 
auch auf der Straße, im Beruf oder 
in der Familie. 

Daß die Ellbogengesellschaft 
eher eine egalitäre als eine elitäre 
ist zeigt sich auch auf andere Wei- 
se. Niemand wird bestreiten, daß 
im modernen Sozialstaat mehr ma- 
terielle und soziale Gleichheit und 
Gleichberechtigung verwirklicht 
sind, als man vor hundert Jahren 
zu träumen wagte. Doch der alte 
sozialistische Traum „Je mehr 
Gleichheit desto mehr Brüder- 
lichkeit und Solidarität“ ist grau- 
sam ausgeträumt 

Das Gegenteil ist wahrscheinli- 
cher. Der höchste Grad äußerlicher 



Abstand schafft Anstand: Unter- 
wegs zum Freude-Bringen 
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Gleichheit, der sich in unserer Ge- 
sellschaft erzwingen läßt findet 
sich im Strafvollzug. Nirgendwo 
aber regieren bekanntlich der Ell- 
bogen, die Brutalität, die Raffines- 
se, die Fähigkeit Cliquen um sich 
zu scharen, um andere zu tyranni- 
sieren und auszubeuten, schlim- 
mer als dort 

Gleiche Bedingungen für die von 
Natur ungleichen Menschen for- 
dern offenbar die Ellbogen heraus. 
Nicht nur zu ihrer Durchsetzung, 
viel mehr noch zu ihrer Aufrecht- 
erhaltung und Sicherung scheint 
eine gewisse Beschränkung der 
Freiheit nötig. 

Ist aber wirklich die Freiheit der 
unumgängliche Preis für den Sozi- 
alstaat die Ordnung der gleichen 
Rechte und Chancen? Vielleicht 
gibt es einen anderen Weg, der ab- 
standslosen, der egalitären Ell- 
bogengesellschaft unter Wahrung 
der Freiheit und der sozialen Bin- 
dung ein menschlicheres Gesicht 
zu geben: Wieder Abstände schaf- 
fen, nicht durch Privileg, sondern 
durch freiwilligen Verzicht auf An- 
spruch und Ellbogen. Was auf ma- 
teriellem Gebiet vielleicht zu 
schwierig sein mag, ist in anderen, 
z. B. psychologischen Bereichen 
durchaus denkbar. Ein Beispiel 
möge das illustrieren. 

Im Deutschen Fernsehen hat 
neulich ein alternder Rock-Star, 
dessen Ruhm und Verkäuflichkeit 
stark nachgelassen haben, seine 
Ellbogen benutzt indem er die Ge- 
schichte von der Geburt Christi auf 
nicht nur geschmack-, sondern 
auch unbeschreiblich geistlose Art 
verspottete: Mal sehen, was ich, der 
berühmte Udo Lindenberg, mir 
noch herausnehmen kann; mal se- 
hen, wann die anderen vor Empö- 
rung aufschreien; mal sehen, ob 
durch einen Skandal nicht die Um- 
sätze wieder klettern. 

Den Skandal hat er gekriegt Ein 
Redakteur, der das unappetitliche 
Spiel nicht verhindert hafte, wurde 
beurlaubt Jetzt protestieren ande- 
re gegen die Beschränkung der 
Meinungsfreiheit Ellbogen gegen 
Ellbogen. Ware hier nicht ein we- 
nig Abstand richtiger? Ein Abstand 
aus Verachtung, gewiß, aber viel- 
leicht auch ein wenig Mitlei d mit 
einem Vierzigjährigen, der in die- 
ser seiner Ellbogenwelt schon jetzt 
so riesige Selbstwertprobleme hat 
daß er sie am Glauben anderer 
Menschen, die er nicht versteht ab- 
reagieren muß. 


IM GESPRÄCH Christa Schumann 

Weihnachten beim Stasi 

Von Dieter Dose 


/-i hrista-Karin Schumann, flinfeig 
Jahre ah, ehemalige Ärztin. Eine 
schwerkranke Frau. Derzeitiger Auf- ■ 
enthaltsort eine Zelle des „DDR“- 
Staatssicherheitsdienstes, eine Frau 
in Sandei haft. Zum achten Mal ver- 
hringt sie das Weihnachtsfest hinter 
Gittern, vermutlich in Isolierhaft 
Zweitausend politische Häftlinge 
gibt es nach Angaben des Ministe- 
riums für innerdeutsche Beziehun- 
gen derzeit in der „DDR“. ... 

Ein deutsches Schicksal von vielen 
also. Die frühere Ärztin war die Le- 
bensgefährtin des „DDR“ -Vizeadmi- 
rals Winfried Baumann. Als angebli- 
cher Agent des Bundesnachrichten- 
dienstes ist er im Juli 1979 bei einem 
Fluchtversuch verhaftet und rach 
den im Westen vorliegenden spärli- 
chen Informationen ohne Prozeß er- 
schossen worden. Mit ihm wurde 
Christa-Karin Schumann verhaftet 
nwH zu fünfzehn Jahren Haft verur- 
teilt Mehr als sieben davon hat sie 
verbüßt 

Alle Bemühungen ihrer Familie, 
xers Bruders und ihrer Schwägerin 
aus Heidelb erg, die mehrfach für die 
Freilassung der Schwerkranken am 
Berliner Ausländerübergang Check- 
point Charlie in der Friedlichstraße 
demonstrierten, waren b is h e r verge- 
bens. Auch die Initiativen der Bun- 
desregierung, Christa-Karin Schu- 
mann auf dem Wege des Agentenaus- 
tauschs freizubekommen oder wie 
Tausende anderer Häftlinge aus den 
„DDR“-Geföngnissen freizukaufen, 
blieben erfolglos. Bonn wäre berat 
gewesen, einen Top-Agenten wie Lo- 
thar Erwin Lutze, 1976 enttarnter 
Ost-Spion im Bimdesverteiriigungs- 
ministerium, dafür im Tausch in die 
„DDR“ abzuschieben. 

Doch Ost-Berlin zeigte die kalte 
Schulter. Aus welchen Gründen auch 
immer - die ehemalige Ärztin ist für 

dan S taatarirhprhritsdiwist . ein . 

Faustpfand. Aus der „DDR“ gab es 
nur einmal eine Reaktion auf die Be- 



deutschen Staat": _ Christa-Karin 
Schumann ' fotodieweu 

mühungen um Christa-Karin Schu- 
manns Freilassung. Das SED-Zen- 
tralorgan „Neues Deutschland“ nann- 
te sie im Februar 1988 eine „rechts- 
kräftig inhaftierte Militärspionin“ 
und bezeichnete die Forderung nach 
ihrer Freilassung als „unberechtigt“. 

Deutsche Weihnachten 1986. Eine 
getrennte Familie, Angehörige der In- 
haftierten, um deren Leben gebangt 
wird, waren und sind in der „DDR“. 
Repressalien ausgesetzt Angesichts 
der Aufhebung der Verbannung Sa- 
charows in der Sowjetunion hat Bun- 
desminister Heinrich Windelen an die 
„DDR" appelliert, die politischen 
Häftlinge freizukssen und einen Bei- 
trag zur Entspannung der Ost-West- 
Beziehungen zu leistet Er nannte da- 
bei ausdrücklich auch den Fall von 
Christa-Karin Schumann. 

Die Bundesregierung und die Poli- 
tiker all» Parteien sind in der Pflicht, 
bei ihren Gesprächen mit Vertretern 
der „DDR“ das Schicksal dieser Frau 
zur Sprache zu bringen und ihre Frei- 
lassung zu fordern. Nicht nur zu 
Weihnachten, sondern bei jeder Gele- 
genheit '■ ‘ . 


DIE MEINUNG DER ÄNDEREN 
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Verdacht, daß sich die Motivation bei 
vielen . Protestierern. , auf simple 
Zerstörungswut gründet, erhält 
Nahrung. . 


Anschläge in Warenhäusern tren- 
nen nicht mehr zwischen der Gewalt- 
anwendung gegen Sachen bezie- 
hungsweise gegen Menschen. Wer in ; 
solchem Bereich „mit dem Feuer - 
spielt“, hat die Grenzlinie wim nien- 
sehenverachtenden Terrorismus 
überschritten. Nicht grundlos erin- 
nert man sich in diesem Moment an 
die Anfänge der Baader-Meinhof- 
Ranrip , die unter Hpm Motto standen 
„Advent, Advent, ein Kaufhaus 
brennt“. 

WIESBADENER KURIER 

Die Täterkreise mit gewaltbereiten 
Extremisten sind nicht nur umfängli- 
cher, sondern auch diffaser gewor- 
den. Es handelt sich nämlich keines- 
wegs fl iiKgrhTi'pRiT^h um politische 
Überzeugungsaktivitäten, sondern 
eben auch in immer größerer Zahl um 
gewalttätige Kriminelle ohne jeden 
politischen Hintergrund, jedoch mit 
dick aufgetragener politischer . 
Schminke. 


Vielleicht liegt es daran, daß die 
christlichen Grundwerte nichts gel- 
ten und Gott „vergessen“ wird, daß 
<& Familie zu wenig ernst genom- 
men wird, daß die Achtung Vor dem 
nächsten schwindet- Für Staat Ge- 
sellschaft, Kirchen und für jeden 
emretoen eine gewaltige Zukunfts- 
aufgabe. 

3 dnrat 5 n»©tt 23 cte 

Die Verfilzungen in dem seit 
Kriegsende p r a kti s ch ununterbro- 
chen von einer Partei regierten Ham- 
burg haben eine innere Schwäche 
entstehen lassen, die zum Schluß 
nicht einmal mehr mit Hausbesetzern 
fertig wurde. Es ist kaum ein Zufall 
daß Hausbesetzung nur in Hamburg 
noch nicht aus dem kriminellen Be- 
reich herausgeholt werden konnte. 
(Oberndorf) 


STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Sind die Anschläge tatsächlich - 

lind vipl» Ttküztpt) umiggn darauf hm — 

von Gruppen jener Demonstranten 
a n gezettelt worden, die in gewalttäti- 
ger M anie r gegen die Räumung be- 
setzter Hauser Sturm liefen, so haben 
sie sich damit einen Bärendienst er- 
wiesen. Für ihre Anlieg en, sofern sie 
es überhaupt ernst damit meine n, in- 
teressiert sich niemand mehr. Statt 
dessen greift Empörung um sich. Der 


FLENSBURGER TAGEBLATT 

Während Erinnerungen an den 
Baader-Memhof-Terror der 60er Jah- 
re wach werden, beruhigt SPD-In- 
nensenator Alfons Pawelczyk mit 
dem Hinweis, .es habe keine recht- 
liche Möglichkeit . gegeben, die De- 
monstration von vornherein zu. ver- 
bieten. Andererseits leugnet er nicht, 
daß die Anschläge vom Wochenende 
als „Solidaritätskundgebung mit der 
Hafenstraße“, angesehen werden 
müssen. Was er nicht sagt wie es dort 

weitergehen solL 


Nächstenhilfe kann nur wirken, wo man sich selber hilft 

Eine zufriedenstellende Bilanz des Entwicklungsministers / Von Heinz Heck 


M it Minister Wamke ist Nüch- 
ternheit in die deutsche Ent- 
wickUmgspolitik eingekehrt Viel- 
leicht ist dies das wichtigste Mar- 
kenzeichen dieser Legislaturperi- 
ode. Nach sich überschlagenden 
Diskussionen über immer neue 
Konzeptionen zur Beglückung der 
Driften Welt und nicht erfüllten öf- 
fentlichen Ankündigungen war es 
höchste Zeit für professionelles 
„business as usual" in einem politi- 
schen Fach, das stark mit den soge- 
nannten Engagierten mit den hei- 
ßen Heizen besetzt ist 
Es ist gut, in der Weihnachtszeit 
mit ihren rituellen Beschwörungen 
des angeblichen Konsumrausches 
hier und der angeblichen Hart- 
herzigkeit gegenüber der Dritten 
Welt daran zu erinnern, daß wir 
eine ganze Menge für diese Dritte 
Welt leisten, nicht nur über karitati- 
ve Organisationen, sondern auch 
als Steuerrahler. Da wiederum ist 
es gut. daß Warnke in seiner Bilanz 
nach vier Jahren (die WELT vom 
23. Dezember) die verbesserte 
Wirksamkeit der Hilfe ganz oben- 
angestellt bat Haushälterischer 


Umgang mit dem Geld anderer 
Leute, nämlich dem der Steuerzah- 
ler, ist erste Ministerpflicht, auch 
und gerade dann, wenn es für den 
vielzitierten guten Zweck be- 
stimmt ist. Auch hier hat es in der 
Vergangenheit schreckliche Miß- 
verständnisse gegeben. 

Nicht in die Linie der Nüchtern- 
heit paßt seine geradezu eupho- 
rische Bewertung der jüngsten 
Brüsseler Agrarbeschlüsse. Dies ist 
um so bedauerlicher, als hier eine, 
wenn nicht die zentrale Frage in 
den Nord-Süd-Beziehungen be- 
rührt ist. Die Industrieländer ge- 
hen im Agrarprotektionismus mit 
schlechtem Beispiel voran, also ge- 
rade auf einem Feld, wo die Ent- 
wicklungsländer systematisch dar- 
an gehindert werden, ihre Stand- 
ortvorteile auszuspielen. 

Was dadurch zugleich an Wohl- 
standsmehnmg - in Nord und Süd 
- ebenso systematisch verhindert 
wird, geht buchstäblich auf keine 
Kuhhaut Daran sollte man nicht 
nur in den Weihnachstagen, son- 
dern vor allem dann d enken, wenn 
wieder in Europa, USA, Japan oder 


sonstwo an Maßnahmen zum ver- 
meintlichen Schutz der ei ge nen 
Landwirte gezimmert wird. Der an 
die Adresse des Inte rnationalen 
Währungsfonds (IWF) gerichtete 
unzutreffende Vorwurf er setze 
mit s einer Politik Menschenleben 
in der Dritten Welt aufs Spiel - auf 
die Agrarpolitik der Industrielän- 
der angewandt, hat er seine Be- 
rechtigung. 

Die Kritik gilt nicht nur der per- 
versen Handhabung knapper Res- 
sourcen. Sie gilt ebensosehr den 
falschen Signalen, die von einer 
solchen „Politik“ auf die Dritte 
Welt ausgehen. Wie will man Kon- 
zessionen von ihr etwa in der Gatt- 
Runde erwarten, die den Welthan- 
del zum Nutzen aller Partner beflü- 
geln könnten, solange diese frische 
Politik praktiziert wird? 

Wer in seiner eigenen Politik 
konsequent ist, kann mit um so 
mehr Überzeugung im Politik- 
dialog mit den Entwicklungslän- 
dern auch dort Korrekturen for- 
dern. Ziel aller Entwicklungspoli- 
tik ist vorrangig die Unterstützung 
der ärmsten Bevölkerungsschich- 


ten in der Dritten Welt, also jener, 
die sich in überschaubaren Zeit- 
räumen voraussichtlich nicht , aus 
eigener Kraft hel fen kfinnon 

Dazu sind in vielen Entwick- 
lungsländern mm Teil massive 
politische Veränderungen erfor- 
derlich. Ohne diese Veränderun- 
gen sind unsere Anstre ng un g 1 » 
entweder vergeblich oderaSenfalls 
von geringerer Wirkung. Nur mit 
ihnen können wir erreiche!, daß . 
diese Form der praktizierten Näch- 
stenliebe - Entwicklungspolitik - 
so lange fortgesetzt werden kann, 
bis sie aufgrund der wirtschaftli- 
chen Entwicklung entbehrlich ist 
Eine Politik des Verhaltens ist un- 
erträglich, und Hilfe unter solchen 
Umstanden ist auf Dauer im eige- 
nen Lande nicht durchsetzbar. 

Warnke hat zwei wichtige Vor- 
aussetzungen genannt, die in den 
Entwicklungsländern erfüllt sein 
müssen: Beendigung der Kapital- 
flucht und wirtschaftliches Wachs- 
tum. Nur wenn die Regierungen 
dort Vertrauenskapital s chaffen 
besteht die Chance, daß eigenes 
Kapital im Lande bleibt und frem- 


des hereinkoznmt Es ist schiere Il- 
lusion, die Lösung einer Schulden- 
krise - daran gleichsam vorbei- 
mogeln zu wollen. Ein so kraftstrot- 
zendes Land wie. Brasilien zum 
Beispiel wurde mit einer lüO-Müli- 

arden-Dollar-Auslandsschuld fer- 
tig, wenn die Regierüngspolitik 
nicht den Devisenzufluß etwa bei 
den wichtigen Auslandsinvestitiö- 
nen zum Erliegen brächte oder gar 
für Nettoahflüsse sorgte. 

Insofern stimmt bedenklich. Ha s 

beispielsweise deutsche Investitio- 
nen in der Dritten Welt stark zu- 
ruckgegangen sind. Dies: ist nicht, 
wie. die SPD meint, Indiz für *das 
Scheitern der rechtskonservativen 
Bund^regienmg", sondern viel- 
mehr Indiz für eine Verschlechte- 
rung des Investitionsldimäs in der 
Dritten Wgt 

Entwiddungspolitik* :die im 
wohlverstandenen BS gadtt feegse 
der Empfangerländer agiert, muß 
geh kritisch mit der Politik ihrer 
Regierungen auteinandersetzen, 
muß sich also - rin schÜhimes 
Wort, in diesem Fall ahereteegute 
Praxis ~ einmisch en 
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Die Kreuze 
zeugen vom 
Leben der 
russischen 
Kirche 

Zar Lagerhalle mißbraucht, 
vom Verfall bedroht, das 

S Schicksal des beinahe 700 Jahre 
alten Kloster Danilow In 
Moskau schien vorgezei ebnet 
Doch wie ein Wunder kam die 
Rettung: Die Sowjets gaben das 
Kloster der Kirche zurück tmd 
'• /’ gen ehmig te n die Rest aurierun g. 
Zur Tausend-Jahr-Feier der 
Taufe Rußlands 1988 soll alles - 
beinahe -so sein wie froher. 

Von K-M. BOENGÄSSER 

E s ist keine Gegend, die etwas 
auf sich halt Saum ein Spazier- 
gänger verläuft sieb in dieses 
alte Industrieviertel Moskaus, am 
südlichen Stadtrand gelegen. Die 
- Straßen sind von Schienen zerschnit- 
ten, tiefe Schlaglöcher zwingen den 
- Autofahrer zur Slalomfahrt. 

" ; Das grobe Kopfsteinpflaster erzit- 
terte einst hier unter den Tritten der 
Revolutionäre, die Fahnen schwin- 
gend sich aus den nah»n Fabriken 
V- versammelt hatten. Und doch soll 
sich hier, in dieser trostlosen Gegend, 
•• in zwei Jahren alles gründlich geän- 
; V dert haben, hier, am Danilowskij Wal 
'■ . 12. Denn bis 1988, zur Tausend-Jahr- 
Feier der Taufe Rußlands, soll das 
- jahrzehntelang verfallene Kloster Da- 
nüow in voller Fracht und Herriich- 
- - keit Wiedererstehen, soll es zur Rest- 
denz des Patriarchen von Moskau 
1 - - und ganz Rußland erhoben werden. 

An diesem kalten Dezembervor- 
- mittag liegt der Glan? «>iner blassen 
Wintersonne über dam Viertel Weiß 
und steü quillt der Rauch aus den 

Kaminan der hmTtogpnHpn Fäh nlein 

Man hört die Signale des nahen Gü- 
I jtf terbahnhofe. Doch inmitten all dieser 
ZZ Tristesse des Industriegeländes 
strahlen bereits unübersehbar die 
mattglanzendai Kupferbelme der 
- Befestigungstürme, die frisch vergol- 
deten Kuppeln und Kreuze der Ka- 
thedralen. Die weißgetünchte Klo- 
stermauer, die das gewaltige Areal 
fV-M umschließt, wirkt wie der Schutzwall, 
ZI hinter dem sich eine bessere Welt ver- 
birgt . 

- ' Auf Moskaus schönster Baustelle 
■ wird seit drei Jahren mit aber Kraft 
gearbeitet. 1983 gab der Sowjetstaat 
! dnp Danilow-Kloster an die orthodo- 
xe Kirche zurück. 

Das Kloster, das Ende des 13. Jahr- 
hunderts unter dem ersten Moskauer 
Fürsten Daniü errichtet wurde, ist im 
Laufe der Jahrhunderte wiederholt 
v v umgebaut worden. Nach der Okto- 
berrevolution wurde der Sakralbau - 
wie die meisten im La n d e - von der 
. Sowjetregierung übernommen und 


UBT*"» 





Moskaus schönste Baustelle: Das Danilow-Kloster soll Residenz des Patriarchen werden 

FOTOS: DIE WELT 


für profane Zwecke verwendet Das 
Kloster diente als Lagerhaus und Di- 
rektionssitz gmes Hüttenwerkes. Der 
alte Friedhof, auf dem der große 
Dichter Nikolaj Gogol, der Kompo- 
nist Rubinstein und der Religionsphi- 
losoph Chomjakow begraben lagen, 
wurde eingeebnet, die Gebeine umge- 
bettet 

Patriarch Pimen bedankte sich 

dffnn aiirh fifr d i* R fiekgahi» des Klo . 

sters öffentlich bei dem damaligen 
Ministerpräsidenten Tichonow. 

Das schwere Eisentor in der 
T?w»ir>1mai]w schließt sich hinter mir 
Auf dem gewaltigen Klostergelände 
erheben rieh die wiedererrichteten 
Kirchen, Glockentürme, der Monchs- 
konvent nun bereits ohne Baugerü- 
ste, ohne Stützkorsette. Gigantisch 
imri großarti g das bisher Geleistete, 
wenn man an die trostlosen früheren 
Örtlichkeiten zurückdenkt 


Gläubige spenden für 
die Restaurierung 


Lastwagen kippen Baumaterial ab. 
Auf den Schultern tragen die Bauar- 
beiter Steine und Zement auf die ver- 
schiedenen Baustellen. Man hört 
Hämmern und Klopfen, Rufe schal- 
len herüber. Frosthart und eisglatt 
der Boden, schmutziger Schnee auf 
den Erdhügeln. Schon e rkennt man, 
daß all die hier emporwachsenden 
Kirchen, Profanbauten, Türme und 
Tore ein sinnvolles Ganzes ergeben. 

Aicbimandrit Ttehon, der Ökonom 
des Klosters, kommt mir entgegen, er 
wird mich geleiten. Ein schöner 
Mann in seinem langen schwarzen 
Gewand, mit seinen langen Haaren 
und dem schwarzen Vollbart. Die 



Das tircttßclie Laban ist zurifckgakohrt: Maftfeiof vor der restaurierten Ikonostase 


Frauen, die ihm begegnen, feilen auf 
die Knie, küssen seine Hände - die 
Bauarbeiter reißen sich die Mützen 
vom Kopf 

Der Pope ist sehr zufrieden mit 
dem bereits Geleisteten. Er strahlt 
„Alles wird aus den Spenden der 
Gläubigen finanziert“, sagt er stolz. 
Der Staat gibt das Baumaterial Ar- 
chitekten und Restaurateure hat man 
aus den eigenen Reihen des Monchs- 
konvents, vor allem aus Sagorsk, re- 
krutiert Derzeit leben hier im Dani- 
low-Kloster bereits wieder zwanzig 
Mönche; nach der Fertigstellung 1988 
werden sechzig hier einziehen. 

Wir gehen zur Torkirche. Hier wird 
täglich in den Morgenstunden die To- 
tenmesse gelesen, Fürbitten ab gehal- 
ten. Dumpf und inbrünstig tönen die 
Antworten der Gläubigen, hell singt 
der Priester. Kein Zweifel Rußlands 
Kirche existiert und prosperiert Täg- 
lich ertönt nun wieder das Läuten 
vom Glockenhaus: Fünf Männer 
müssen die Glockenbäume mit Hän- 
den und Füßen b edienen. 

In dem ältesten Sakralbau des Klo- 
sters, der Kathedrale „Zu den Vätern 
der Sieben Ökumenischen Konzile“, 
einer Doppelkirche, deren Kembau 
noch auf Iwan den Schrecklichen 
(1560) zurückgeht, feiert man vor re- 
staurierter Ikonostase bereits wieder 
die göttliche Liturgie. Hier, hoch un- 
ter dem Glocken türm, hat man die 
Restaurierungswerkstätten einge- 
richtet 

In einem kleinen Raum sitzt An- 
drej, der junge Restaurator, der die 
alten Schnitzarbeiten vergoldet Be- 
hutsam streift er die hauchdünnen 
Goldplättchen über die Ornamente, 
venneidet hastiges Atmen, sonst wür- 
den die Kostbarkeiten davonwehen. 

In den Regalen liegt die 
vergoldete Pracht 
Eine halbe Treppe 
höher befindet sich die 
Werkstätte zur Restau- 
rierung der Ikonen. Es 
sind vor allem Frauen, 
die die Kunst der Iko- 
nen-Restaurierung be- 
herrschen. Frauen mit 
grauen Kopftüchern, 
strengen Gesichtern 
und leuchtenden Au- 
gen, die stumm den zer- 
borstenen, geschände- 
ten Ikonen wieder zu 
Glanz und Herrlichkeit 
verhelfen. 

Ikonen, Fenster, 
durch die die Gläubi- 
gen das Antlitz des ewi- 
gen himmlischen Jeru- 
salem erblicken. Sie, 
rite hter ätzen, scheinen 
es längst zu sehen, so in 
sich gekehrt wirken sie. 

Das heutige Moskau 
mit seinen Partei-Paro- 
len scheint tief versun- 
ken - hier lebt das alte 
Rußland weiter. 

Blanche der Frauen 
hantieren mit Farbe 
und Pinsel, andere rüh- 


ren Holzmehl an, und eine streicht 
mit bloßen Händen immer wieder Öl 
auf die fertiggestellte Ikone. Sie 
streicht nur mit dem Handballen; 
rhythmisch und harmonisch $inri die 
Bewegungen der jungen Frau. Wieder 
und wieder streicheln ihre Hände 
über die Ikone. 


Klösterliches Leben 
nach fünf Jahrzehnten 


Uber Eisplatten, Bauschutt (an ei- 
nigen Stellen hat man das Gelände 
wieder auf das ursprüngliche Niveau 
herabgesetzt, um die klaren, alten 
Proportionen wiederzueriangen) ge- 
hen wir zur großen klassizistischen 

Kathedrale „Zur Lebenspendenden 
Dreifaltigkeit“, die von Ossip Beau- 
vais errichtet wurde, jenem Mann, der 
auch das Bolschoj -Theater schuf 
Mattgolden erglänzt die Ikonostase, 
erleuchtet von gewaltigen Kronleuch- 
tern. 

Die Restaurierung hier ist bereits 
abgeschlossen. Nichts deutet mehr 
auf eine Fabrik hin, in die diese Ka- 
thedrale umfünktioniert war. Eine 
Million Rubel kostete die Wiederer- 
richtung, erklärt der Pope, nicht ohne 
Genugtuung. Zu jeder Messe drängen 
sich die Gläubigen bereits wieder zu 
Scharen in dieses neue Gotteshaus. 

Neben der Wiedererstellung der 
Residenz des Patriarchen werden ein 
Gästehaus, ein kleines Hospital, das 
Amt der Patriarchatsbehörden sowie 
ein Tagungszentmm entstehen. Ar- 
chimandrit Tichon weist mit dem 
Arm zu einer gegenüberliegenden Fa- 
brik. Falls wir die auch noch erhalten, 
werden wir noch ein Waisenhaus ein- 
richten. Nach fünf Jahrzehnten Un- 
terbrechung kehrt nun wieder klö- 
sterliches Leben in den Danilow Wal 
ein. 

Heißt die Übergabe des Danilow- 
Klosters an das Patriarchat eine Wen- 
de in der staatlichen Kirchenpolitik? 
Der Archimandrit zuckt mit den 
Schultern: „Ich bin kein Prophet“ 
Dann fahrt er fort „Innerhalb der 
russisch-orthodoxen Kirche scheint 
sich ein neuer gesellschaftsordnender 
Prozeß zu vollziehen.“ Wie? „Man 
wird sehen.“ 


„Ohne Hil fe wäre ich mit 
der Pflege überfordert“ 


Ein Bild für die 
Gäste aus aller Welt 


Sicher ist der Hauptgrund der 
Übergabe des Klosters von Staats we- 
gen, daß man den zu erwartenden 
Gästen aus aller Welt zu der 1988 an- 
stehenden Tausend-J ahr-Feier der 
Christianisierung Rußlands das Bild 
einer festlich-bewegten Kirche „vor- 
zeigen“ möchte. Dieses neue Kloster 
in Moskau soll eine Spiegelung des 
geistlichen Selbstbewußtseins der or- 
thodoxen Kirche darstellen. 

Es ist zwölf Uhr mittags, laut tönen 
die Glocken. Ein Klang, .der sich selt- 
sam ausnimmt hier in diesem prole- 
tarischen Viertel in Moskau. 


Etwa zwei Millionen Menschen 
in der Bundesrepublik sind auf 
Pflegehilfe angewiesen. 1,7 
Millionen von ihnen werden za 
Hause versorgt Eine Last, die 
von den Angehörigen oft nur 
schwer zn tragen ist Damit die 
Alternative nicht niegeheim 
heißen muß, hilft die 
Sozialstation. 

Von CHRISTIAN GEYER 

D as würde ich nie übers Herz 
bringen.“ Die 45jährige Flei- 
scherin Hedwig Holstiege 
trocknet sich die Hände an ihrer 
weiß-blauen Schürze ab, setzt sich 
auf den Küchenschemel und schüt- 
telt ungläubig, beinahe erschrocken 
den Kopf Die Frage hatte sie offen- 
bar nicht erwartet Ob sie je daran 
gedacht habe, ihre gebrechliche 
85jährige Schwiegermutter in ein 
Pflegeheim zu geben? Dennoch folgt 
die Antwort sofort: „Meinen Sie, eine 
eingewurzelte Pflanze ließe sich so 
einfach umtopfen?“ 

Hat doch die alte Frau Holstiege 
„schon immer“ im Haus ihres Sohnes 
im Münsteraner Vorort Roxel ge- 
wohnt - und gearbeitet Während 
Sohn und Schwiegertochter die Flei- 
scherei führten, kümmerte sie sich 
ums Kochen und Putzen. Abends hat 
sie gestrickt Pullover für die Enkel 
„Beim Stricken konnte ihr niemand 
etwas vormachen“, erinnert sich die 
Fleischersfrau. Das war bis vor zwei 
Jahren so. Dann wurde die damals 
83jährige zunehmend pflegebedürf- 
tig. Heute beschränkt 
sich ihre Hilfe im Haus- 
halt aufs Kartoffelschä- 
len. Und statt Pullover 
strickt sie jetzt 
Strümpfe. 

So undenkbar für die 
Familie Holstiege die 
Einweisung ihrer Groß- 
mutter ins Altersheim 
wäre, so dankbar ist sie 
doch für den fest tägli- 
chen Besuch einer Cari- 
tasschwester von der 
nahegelegenen Sozial- 
station Gievenbeck. Sie 
gehört zu den 16 der 
insgesamt 1600 Sozial- 
stationen, die von der 
Bundesregierung im 
Rahmen ihres Modell- 
Programms „Ambulan- 
te Dienste für Pflegebe- 
dürftige“ seit 1984 be- 
sonders gefordert wer- 
den. Für Frau Holstiege fettain* 
steht fest: „Ohne (üe Sozialst 
Hilfe der Schwester wä- 
re ich mit Mutters Pflege überfor- 
dert.“ 

Nahezu jeden Morgen das gleiche 
Bild: Gegen 9.00 Uhr hält ein Klein- 
wagen der Caritas vor der Fle is cher ei. 
Eine Schwester steigt mit einem 
schwarzen Köfferchen aus. Klingeln 
ist überflüssig, sie öffnet die Haustüre 
mit einem ZweitschlüsseL „Ich bin in 
vielen Familien zu Hause“, sagt die 
Franziskanerin. 

Ihr Besuch wird von der alten Frau 
schon ungeduldig erwartet Mit noch 
wirrem Haar steckt sie ein vergilbtes 
Foto ihrer Enkel behutsam in den 
Büderrahmen zurück und drängt die 
Schwester sogleich zur Eile. „Das Wa- 
schen muß heute schnell gehen“, 
mahnt die 85jährige, „denn gleich 
kommt der Pastor.“ Auf dem Nacht- 
tisch sind bereits ein Kreuz und eine 
Kerze auf ge stellt, damit der Pfarrer 
die Kommunion austeilen kann. 

Die Schwester beginnt mit der 
„Grundpflege“, wie die Amtssprache 
zum Beispiel Waschungen, Betten- 
machen, Wäschewechsel nennt Für 
einen einmaligen „PfLegeeinsatz“ 
werden 17 Mark berechnet Die ge- 
setzlichen Krankenversicherungen 
übernehmen diese Kosten in der Re- 
gel dann, wenn die pflegerische Be- 
treuung eine me dizinisch e Behand- 
lung (Injektionen, Katheter, Medika- 
mente usw.) ergänzt. Ist dies nicht der 
Fall geht die „Grundpflege“ norma- 
lerweise zu Lasten des eigenen Porte- 
monnaies, wenn nicht die Sozialhilfe 
einspringt 

Bevor sie den nächsten Pflegefell 
besucht serviert die Schwester der 


bettlägerigen Frau noch das Früh- 
stück. G ekochte Eier mit einer Weiß- 
brotschnitte. „Mein Leib- und Magen- 
gericht“, versichert Frau Holstiege. 
Ihre Schwiegertochter hat inzwi- 
schen schon lange in der Fleischerei 
ihre Arbeit aufgenomroen. 

Fälle wie diese hatte die Bundesre- 
gierung vor Augen, als sie vor zwei 
Jahren zehn Millionen Mark für ihr 
Modellprogramm bewilligte. Jede der 
16 geforderten Sozialstationen wurde 
durch zwei zusätzliche Fachkräfte 
und bis zu zehn Zivildienstleistende 
verstärkt So können sie sich neben 
der Krankenbetreuung verstärkt 
auch um die sonstige Versorgung der 
alten Menschen kümmern, also etwa 
Hilfe beim Aufstehen, Anziehen, Es- 
senmachen und Einkäufen anbieten. 
Im Idealfell wird dadurch der „dauer- 
hafte Verbleib der Pflegebedürftigen 
in ihrer häuslichen Umgebung“ er- 
leichtert wie es sich der jüngste Fa- 
milienbericht wünscht 

Das Modell mit einer Laufzeit von 
vier Jahren ist eine Antwort auf die 
ständig wachsende Zahl von Pflege- 
bedürftigen in unserer Republik. 
Denn die Zahl der über 65jährigen 
hat sich in den vergangenen 20 Jah- 
ren um mehr als die Hälfte erhöht 
Die Zahl der über 8Qjährigen, von 
denen imm erhin knapp ein Drittel 
pflegebedürftig ist, sogar verdoppelt 
Von den rund zwei Millionen Men- 
schen, die in der Bundesrepublik auf 
Pflegehilfe angewiesen sind, werden 
weitaus die meisten, etwa 1,7 Millio- 
nen Menschen, zu Hause versorgt. 

Die Angehörigen sind dabei meist 


verlieren. Sein Bett hat sie ihm im 
Wohnzimmer aufgestellt das von ih- 
rem eigenen Schlafzimmer nur durch 
eine Rolltür getrennt ist „So kann ich 
immer in seiner Nähe sein“, sagt sie 
mit strahlenden Augen. „Wir haben 
früher zusammengehalten, also hal- 
ten wir auch jetzt zusammen.“ Sie 
fragt nicht nach den „Leistungen“, 
die ihr Mann zur Förderung ihrer Le- 
bensqualität erbringt „Er ist mein 
Mann. Und das genügt“ 

Diese Einstellung ist freilich nicht 
in jeder Familie selbstverständlich. 
Manche können, andere wollen es 
sich nicht zumuten, beispielsweise 
berufliche Nachteile in Kauf zu neh- 
men, um ihre Eltern zu versorgen. Die 
Caritasschwester nennt Härtefelle. 
So erinnert sie sich an einen pflegebe- 
dürftigen 70jährigen. der einmal bit- 
terlich weinend auf seiner Bettkante 
saß. Niemand von seinen sieben Kin- 
dern habe ihn im letzten halben Jahr 
besucht „Ist denen der Beruf denn 
wichtiger als ihr Vater?“ fragte er die 
Schwester verbittert Eine gebrech- 
liche Rentnerin sei gar froh darüber 
gewesen, keine Kinder zu haben: „So 
brauche ich mich nicht darüber zu 
ärgern, wenn sie mich nicht besu- 
chen.“ 

Ganz anders liegen die Dinge im 
Haus der Familie Schelling, wo sich 
die Caritasschwester an diesem Vor- 
mittag besonders viel Zeit nimmt ln 
der Küche schalt Gertrud Schelling 
Kartoffeln. Mit ihren sechzig Jahren 
besorgt sie noch völlig selbständig 
den Haushalt der füniköpflgen Fami- 
lie, die Pflege ihrer 85jährigen Mutter 



Gnmdpftega” kommt cUo Caritos-Sdiwostar dar 
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auf sich allein gestellt Nur 14 Prozent 
von ihnen weiden derzeit von Sozial- 
stationen unterstützt Nicht wenige 
scheuen die Kosten für die „Pflegebe- 
handlung“, die von den Krankenkas- 
sen ja in der Regel nicht übernom- 
men werden. „Am Geld sollte es aber 
nicht scheitern, daß jemand zu Hause 
wohnen bleibt“, betont Rudolf Her- 
weck, Leiter des Referats Pflegebe- 
dürftige und Soziale Dienste im Fa- 
mUiemninisterium. Nach den ersten 
positiven Ergebnissen des Modellpro- 
gramms wolle man sich daher stärker 
als bisher um die finanzielle Absiche- 
rung des „Pflegerisikos“ kümmern. 
Herweck: „Wenn künftig nicht die 
Kiankenversichenmg vermehrt für 
Pflegefelle aufkommt wäre auch ein 
eigenes Leistungsgesetz denkbar.“ 
Dom wenn die Angehörigen ständig 
überfordert würden, sei der Weg des 
Pflegebedürftigen in die Heimunter- 
bringung „vorgezeichnet“. 

So weit würde es Antonia Eggen- 
kämper (71) aus Roxel freilich nie- 
mals kommen lassen. Von morgens 
bis abends kümmert sich die rüstige 
Westfälin um ihren 86jährigen Mann 
Anton, der nach einem Schlaganfall 
völlig auf Hilfe angewiesen ist Ans 
Bett gefesselt leidet er unter häufi- 
gen Verwirrtheitszuständen, manch- 
mal vergißt er sogar den Namen sei- 
ner Frau. Wenn mittags die Caritas- 
schwester für wenige Minuten zum 
Waschen kommt ist für Frau Eggen- 
kämper Zeit zum Einkäufen. 

Sonst setzt die alte Dame keinen 
Fuß vor die Türe ihres schlichten 
Fachwerkhauses, um ihren Mann zu 
keinem Zeitpunkt aus den Augen zu 


ein geschlossen. Nur das Massieren 
und Einreiben überläßt sie dem Pfle- 
gepersonal der Sozialstation. 

Ihr Mann ist berufstätig, die Kinder 
arbeiten oder sind noch in der Ausbil- 
dung. Und doch hat Frau Schelling 
nie daran gedacht ihrer Mutter einen 
getrennten Haushalt zuzuweisen. 
Denn: „Wer sich nicht sieht vergißt 
sich." Ein eigenwilliger Kommentar 
zu dem Motto, das die Sachverständi- 
genkommission des Familienberichts 
für das Zusammenleben von Jung 
und Alt vorschlägt „Innere Nähe bei 
äußerer Distanz“. 

Auch andere Überlegungen der Fa- 
milenexperten scheinen sich nicht 
unbedingt mit dem Lebensplan von 
Frau Schelling zu decken. So etwa die 
These, daß „die jederzeit verfügbare, 
sich aufopfernde Großmutter für 
das Zusammenleben der Generatio- 
nen „kein tragfähiges Modell“ mehr 
sei Die 60jährige kann sich auch 
nicht vorstellen, daß ihre Lebensqua- 
lität im hohen Alter einmal jene „Ein- 
bußen“ erfährt, die die Sachverstän- 
digenkommission den „femilienzen- 
trierten“ Frauen prophezeit. 

Vielleicht hängen die unterschied- 
lichen Auffassungen von „Lebens- 
qualität“ am Ende auch mit der Ein- 
stellung zum Sterben zusammen, gibt 
die Caritasschwester zu Bedenken. 
Der jüngste Familien bericht zur Lage 
der alten Menschen will dies offenbar 
nicht ausschließen. Denn wie liest 
man dort neben einigen kurzgefaßten 
Thesen zum Stichwort „Sterben“? 
„Die Kommission konnte sich diesem 
Tbemenkreis aus Zeitgründen nicht 
ausführlich zuwenden.“ 


„Hier freue ich mich wieder aufs Fest“ 


Ich heiße Erna Sieber und 
habe schon die letzöahrigea 
Feiertage hier in meinem 
neuen Heim nicht Es war für 
müh die sdidnste Wedmacht 
seit fan gem. Weil ich Hebe 
Menschen um mich hatte und 
zugleich eine herrliche Unab- 


Kdu Gefühl, anderen zur Last 
zu Men und erst recht keine 
bedruckende Eins a mk eit 
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FVan Erna Sieber wohnt seit 1 1/2 Jahren in 
einer Kmsua Residenz 


An Weihnachten und Silvester 
allein zu sein, fand ich immer 
besonders schlimm. Früher habe 
ich meist versucht, mich von 
Bekannten einladen zu lassen. Mit 
entsprechend schlechtem Gewis- 
sen zwar, aber doch froh, an den 
Festtagen wenigstens nicht allein 
zuhause rumzusitzen. 

Letztes Jahr habe ich von Anfang 
an gesagt, daß ich gern hier bleiben 
möchte, in meinem neuen Heim. 
Irgendwie war allein das schon ein 
herrliches Gefühl. 

Es wurden dann auch wunder- 
schöne Feiertage: Am Heiligabend 


bin ich in aller Ruhe hier im Haus 
zum Gottesdienst gegangen und 
saß anschließend noch lange 
in fröhlicher Runde mit anderen 
Residenz-Bewohnern zusammen. - 
Wenn man mag, kann man hier 
leicht interessante Menschen 
kennenlemen. Weil man sich ja im 
Haus automatisch öfter mal begeg- 
net: im Schwimmbad, im Restau- 
rant oder bei den vielen anderen 
Ereizeitmögtichkeiten, die einem 
hier geboten werden. 

- Apropos: ln diesem Jahr will 
mich eine ehemalige Schulfreun- 
din besuchen. Ich hab’ hier in der 
Residenz ein Gästezimmer reser- 


vieren lassea Damit sie nicht 
auf die Idee kommt, daß sie mir 
zur Last fallt - Ich freue mich 
auf die Feiertage! 
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Airbus: SPD will 

Widersprüche 

aufklären 

DW. Bonn 

Um die Widersprüche innerhalb 
der Bundesregierung über die Finan- 
zierung des Airbus aufauklären, hat 
die Bundestagsfraktion der SPD eine 
Sondersitzung des Wirtschaftsaus- 
schusses des Bundestages beantragt. 
Der Obmann der Fraktion im Aus- 
schuß. Uwe Jens, erklärte am Diens- 
tag in Bonn, auf der einen Seite 
drängten Finanzminister Stoltenberg 
und CSU-Chef Strauß auf Zahlung 
weiterer Subventionen für den Air- 
bus, Bundes wirtschafte minister Ban- 
gemann dagegen fordere eine stärke- 
re Beteiligung der deutschen Indu- 
strie an diesem Vorhaben. Notwendig 
seien im übrigen klare Kriterien für 
die Vergabe weiterer Subventionen. 
Der politische Einfluß von Strauß sei 
allein kein ausreichendes Entschei- 
dungskriterium für zusätzliche Sub- 
ventionen. 

Stahlarbeiter bitten 
Kohl um Hilfe 

dpa, Duisburg 

Die Beschäftigten des Thvssen- 
Konzems haben Bundeskanzler Kohl 
(CDU). Wirtschafteminister Bange- 
mann (FDP) und den Vorsitzenden 

Anzeige 

Vorankommen I 


Nach Rücktritt: Grüner 
warnt vor Öko-Guerrilla 


Friedensthema entzweit 
mitteldeutsche Christen 


informieren Sie sich, wie viele Berufs- 
Chancen Ihnen die WELT jeden Sams- 
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dar SPD-Bundestagsfraktion Vogel 
um Hilfe bei der Sicherung ihrer Ar- 
beitsplätze gebeten. In einem am 
Dienstag veröffentlichten Schreiben 
des Konzern-Betriebsrats heißt es, 
die Vernichtung von zigtausend Ar- 
beitsplätzen und sogar ganzer Stahl- 
standorte stehe auf dem Spiel 

Vom Bundeskanzler fordert der 
Betriebsrat eine Überlebensgarantie 
für die deutsche Stahlindustrie und 
eine „vernünftige Stahlpolitik, die 
sich an den Interessen der heute dort 
Beschäftigten und der Millionen Ar- 
beitslosen“ orientiere. Die Verant- 
wortlichen sollen den von der EG- 
Kommission geforderten weiteren 
Kapazitätsabbau ablehnen. 

„Moskau setzt 
C-Waffen ein“ 

rtr. Bonn 

Die sowjetischen Truppen setzen 
nach Ansicht des Bundeswehrarztes 
Reinhard Erös in Afghanistan che- 
mische Kampfstoffe ein. Der 38jähri- 
ge Oberfeldarzt, der sich im Herbst 
im Rahmen eines medizinischen 
Hilfsprogramms mehrere Wochen il- 
legal in Afghanistan aufgehalten hat- 
te, sagte am Dienstag in Bonn, er 
habe in dieser Zeit drei Patienten be- 
handelt, die eindeutig mit solchen 
Stoffen in Berührung gekommen 
seien. Ihm sei von Bomben berichtet 
worden, die grünlich-gelblichen 
Rauch verbreitet hatten, dessen Wir- 
kung dem Giftgas LOST entspräche. 

Lebenslange Haft für 
RAF-Mitglied Pohl 

dpa, Düsseldorf 

Zu lebenslanger Haft hat am Diens- 
tag der 5. Große Strafsenat des Ober- 
landesgerichts Düsseldorf das RAF- 
Mitglied Helmut Pohl verurteilt. Der 
mitangeklagte Stefan Frey (26) erhielt 
eine Hafts träfe von vier Jahren und 
sechs Monaten. Das Gericht befand 
Pohl des 17 fachen versuchten Mordes 
in Tateinheit mit einem Sprengstoff- 
anschlag und beide unter anderem 
der Mitgliedschaft in einer terroristi- 
schen Vereinigung für schuldig. 

Kardinal Höffner als 
Seelsorger gewürdigt 

KNA, Bonn/Köln 

Führende Persönlichkeiten aus 
Staat und Politik, unter ihnen Bun- 
despräsident von Weizsäcker, Bun- 
deskanzler Kohl und der SPD-Vorsit- 
zentie Brandt, haben den Vorsitzen- 
den der Deutschen Bischofskonfe- 
renz, Kardinal Joseph Höffner, zu sei- 
nem Geburtstag 124.12.) als Kirchen- 
führer, Seelsorger und katholischen 
Sozialwissenschaftler gewürdigt Von 
Weizsäcker betonte, Höffner habe die 
hohe Anforderung, die die christliche 
Botschaft stelle, mit Hingabe erfüllt 
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Ehemaliger Landessprecher kritisiert die Parteifreunde Protest gegen Gängelung durch evangelische Kirchenkitung 


Es gab keine Zusage für 
das Exportgeschäft . . . 


PETER SCHMALZ, Manchen 

Die junge Landtagsfraktion der 
Grünen habe sich „nicht mit Ruhm 
bekleckert“, als sie es ablehnte, zur 
40-Jahr-Feier der bayerischen Verfas- 
sung im Landtag zugegen zu sein, 
schreibt der ehemalige Landesspre- 
cher der bayerischen Grünen, Martin 
Kaltenhausen in einem Offenen Brief 
an die Fraktion und an den Landes- 
vorstand seiner Partei 

Kaltenhauser nennt die Feier „eine 
Würdigung der Garantie für unser 
parlamentarisches System und somit 
auch der parlamentarischen Existenz 
der Grünen“. 

Kaltenhauser, ein Student der Poli- 
tikwissenschaften, unterscheidet in 
spinem Schreiben zwischen der Ver- 
fassungspraxis, bei der er „vor allem 
die elastische Veriässungsintemreta- 
tion durch die Staatsregierung“ kriti- 
siert. und der Verfassung selbst, über 
die er meint man könne bei einer 
kritischen Gesamtwürdigung „sehr 
' wohl zu dem Schluß kommen, daß sie 
sogar besser ist als andere Landesver- 
fassungen“, wobei er nicht zu erwäh- 
nen vergißt, daß mit August Haußlei- 
ter sogar ein Fraktionsmitglied der 
Grünen an ihrer Ausarbeitung mit- 
wirkte - damals allerdings noch als 
CSU-Politiker. 

Mit dieser Verfassung, so der erst 
nach der Landtagswahl abgelöste 
Vorstandssprecher, sei „eine sozial 
gerechte und ökologisch orientierte 
Gesellschaft mit wirklicher Emanzi- 
pation“ möglich. 


Wörtlich schreibt Kaltenhauser 
weiter „Aufgabe der Grünen wäre es, 
die Verfassung mit Leben zu erfüllen 
und den Verfassungsanspruch einzu- 
lösen. Wehmütiges Klagen tut die 
SPD seit Jahrzehnten." Äußerungen, 
die Verfassung trage zutiefst patriar- 
chalisches Gedankengut, bezeichnet 
er als „das Schwimmen auf einer 
falschverstandenen Frauenemanzipa- 
tionswelle“. 

Scharf geht Kaltenhauser auch mit 
dem Verhältnis der Grünen zur Ge- 
walt ins Gericht. 

Etwa, wenn der Sprecher der Land- 
tagsfraktion den Boykott der offiziel- 
len Feier mit dem Verbot eines Anti- 
AKW -Kongresses in Regensburg be- 
gründete und von polizeistaatlichen 
Mitteln sprach, wobei dieser auch Ge- 
stapo- Assoziationen anklingen ließ. 
Ein Vergleich mit Regensburg ver- 
niedliche die Brutalität, die Polizei- 
staaten und Nazi-Diktatur prägen 
und prägten. 

Auch über die Bündnisgenossen 
der Grünen bei den Vorbereitungen 
zum Regensburger Kongreß zeigt 
sich der Brief-Schreiber entsetzt 

Man müsse sehr vorsichtig sein mit 
Gruppen, die Materialien zum Umsä- 
gen von Strommasten verbreitern 
„Strommasten“, fährt er fort, „gehö- 
ren zu einer gesellschaftlich wichti- 
gen Infrastruktur. Wer wie Frau Dit- 
furth das Umsägen von Strommasten 
toleriert, wenn keine Menschenleben 
gefährdet werden, der redet einer 
Oko-Guerrilla das Wort.“ 


, Offen über Vertreibung reden 4 

Minister Windeten würdigt neue Publikation von de Zayas 


AP, Bonn 

Die Vertreibung der Deutschen aus 
dem Osten ist nach Ansicht von Bun- 
desminister Heinrich Windelen 
(CDU) kein abgeschlossenes Kapitel. 
„Nachdem wir heute vier Jahrzehnte 
Abstand zu den Ereignissen gewon- 
nen haben, ist es angebracht auch 
über dieses Kapitel der europäischen 
Geschichte eine offene und ehrliche 
Aussprache zu führen“, forderte der 
Minister in einem Geleitwort zu der 
Publikation „Anmerkung zur Vertrei- 
bung“ des amerikanischen Völker- 
rechtlers Alfred-Maurice de Zayas. 

Der Bundesminister für innerdeut- 
sche Beziehungen dankte dem US- 
Wissenschaftler für sein Engagement 
die internationale Auseinanderset- 
zung mit der Vertreibung auf wissen- 
schaftlicher Grundlage fortzuführen. 


De Zayas habe wesentlich dazu beige- 
tragen, daß die Erörterung der Ver- 
treibung „heute nicht mehr als Tabu 
angesehen wird“. 

In der Publikation kommt der US- 
Wissenschaftler zu dem Schluß, die 
Rechtssprechung beim Nürnberger 
Prozeß habe eindeutig festgestellt 
daß Massendeportationen als Kriegs- 
verbrechen und Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit gelten. „Zur glei- 
chen Zeit als der Nürnberger Prozeß 
lief, wurden jedoch Millionen von 
Deutschen aus ihrer Heimat vertrie- 
bet auf Beschluß oder zumindest 
mit Billigung derselben Mächte, de- 
ren Ankläger und Richter in Nürn- 
berg über nationalsozialistische 
Kriegsverbrechen, unter anderem 
über Massendeportationen, befan- 
den“. kritisiert de Zayas. 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

In der evangelischen Kirche der 
„DDR“ drangt die Klärung der Frage 
immer stärker, wie die Kirche verhin- 
dern kann, in der „Friedensfrage“ als 
S ED-Propagandainstrament zu die- 
nen. Im März will die Konferenz der 
Kirchenleitungen als höchstes Lei- 
tungsgremium über das künftige Ver- 
hältnis zum Staat in dieser Frage ver- 
bindliche Festlegungen treffen. Im ei- 
genen Umfeld gibt es nicht weniger 
Probleme; Am 12. Dezember scheiter- 
te der Versuch, Ost-Berlins unabhän- 
gige Friedensgruppen und die Kir- 
chenleitung von Berlin Brandenburg 
(Region Ost) zu versöhnen. 

Konflikt mit Krusche 

Die Auseinandersetzungen zwi- 
schen Generalsuperintendent Günter 
Krusche, dem obersten Geistlichen 
von Ost-Berlin, und den Friedens- 
gruppen war nach einem Brief von 
Krusche ausgebrochen; Darin war 
den Mitgliedern mitgeteilt worden, 
die Kirchenleitung verlange ging 
„Denkpause“ bei der alljährlichen 
„FriedenswerkstatT. Sie sollte, wie 
üblich, im kommenden Sommer ab- 
gehalten werden - mit vielen kriti- 
schen Texten, Ständen und Aktio- 
nen. Der Ter min hätte sich jedoch mit 
dem ersten Ost-Berliner Kirchentag 
□ach dem Krieg überschnitten: Er 
findet am letzten Juni-Wochenende 
in elf Ost- Berliner Gemeindezentren 
mit jeweils rund 1000 Teilnehmern 
statt 

Um die Partei nun nicht durch die 
„Friedenswerkstatt“ der ideologisch 
mißliebigen Gruppen zu beunruhi- 
gen, forderte die Kirchenleitung den 
Verzicht auf diese Aktion, minde- 
stens eine Verschiebung. Wie die 
WELT aus Kirchenkreisen erfuhr, 
führte die Aussprache am 12. Dezem- 
ber zu keinem Ergebnis. 

Der Zwist zwischen „Oben" und 
„Unten“ in der in dieser Beziehung 
besonders komplizierten Ost-Berliner 
Kirche ist damit vorgegeben. Die 
Gruppen wollen auf keinen Fall gänz- 
lich auf ihre öffentlichen Aktivitäten 
zu den Themen „Umweltschutz, Frie- 
den, Zukunft, Personlichkeitsrechte“ 
verzichten. Das Dilemma liegt in der 
zunehmenden Sprachlosigkeit von 
Gruppen und Oberhirten; „In diesen 
Zirkeln arbeiten natürlich auch viele 
junge Leute mit, die zunächst nichts 
mit dem christlichen Glauben verbin- 
det, sondern denen die Kirche einen 
Raum zum Diskutieren, zum Unter- 
st ch-Sein gibt Meistens sind sie 
hochintellektuell, lehnen sich in ihrer 
Argumentation, Dialektik und Debat- 


tierkunst bei den westlichen Grünen 
an, übernehmen gewisse Aktionsfor- 
men von ihnen -und haben vor allem 
viel Zeit Weü nicht wenige wegen 
des staatlichen Reglements und häu- 
fig verweigerter Studienplätze mehr 
Energie, Interesse und Engagement 
als andere Altersgefährten aufbrin- 
gen können, die im sozialistischen 
Alltagsstreß stehen", beschreibt ein 
Kundiger die Ost-Berliner Szene. 

Die Proteste der Gruppen - knapp 
200 existieren in der „DDR“ - richten 
sich jedoch nicht nur gegen kirchli- 
ches Gängeln; Sie nehmen auch An- 
stoß an manch gutgemeinten, wen- 
gleich verunglückten Schritten der 
Kirchenführung beim Versuch eines 
staatlich-kirchlichen Miteinanders 
beim Friedensthema. 

Der „Notstand" wurde akut, als die 
SED- Agitatoren nach einem Emp- 
fang des „DDR“ -Friedensrats in Ost- 
Berlin bei Erich Honecker ihr Plan- 
soll um mehr als 150 Prozent erfüllen 
wollten; Kurzerhand strichen sie be- 
stimmte Passagen eines Statements 
des Sprechers der Bundes synode aus 
dem Text, den dieser beim Empfang 
abgab. Vokabeln wie „eigenständig* 
oder „Junge Ge meide“ fanden sich 
anderntags nicht mehr in der 
„DDR “-Presse wieder. Die Führung 
der rund sieben Millionen mitteldeut- 
schen Protestanten mußte sich auch 
deshalb „geleimt“ fühlen, weil von 
der Zusage, als eigenständige Gast- 
Delegation auftreten zu dürfen, 
nichts mehr übrigblieb: Die publizier- 
te Gästeliste war lediglich alphabe- 
tisch sortiert. 

Daraufhin kam es auf der Bundes- 
synode im September in Erfurt zu 
Protesten. Diese Welle nahm zu, 
nachdem trotz des Fiaskos vom 
„Weltfriedenstag“ (1. September) die 
Leiterin der Abteilung „Kirche und 
Gesellschaft“ beim „DDR “-Kirchen- 
bund, Oberkirchenrätin Christa Le- 
wek, wenig später in Kopenhagen 
glei chsam in Mitvertretung der 
„DDR“-Interessen an einer Zusam- 
menkunft des Weltfriedensrats teil- 
nahm. 

„Sich rar machen“ 

Nun will die Konferenz der Bischö- 
fe aus den acht Landeskirchen Im 
März bei einem Treffen ihr künftiges 
Verhalten bei Einladungen zu staatli- 
chen Friedens-Festen regeln. Die 
sächsische Kirchenleitung machte 
schon deutlich, wie die Linie ausse- 
ben sollte: „Man muß sich rar machen 
und nicht unbedingt überall dabei 
sein wollen“, sagte ein Kirchenmann 
aus dem Südosten der Republik. 


ms. Bonn 

Das Ingemeurkontar Lübeck hat 
noch wahrend der laufenden Ver- 
handlungen mit dem Bundeskanz- 
leramt über eine Genehmigung für 
die Lieferung von U-Booten an 
Südafrika im Jahre 1984 „unter Vor- 
behalt einen Vertrag“ mit seinen 
Geschäftspartnern abgeschlossen. 
Dieser Sachverhalt ergibt sich aus 
einem Brief, den Staatssekretär 
Waldemar Schreckenberger vom 
Bundeskanzleramt am 22. Oktober 

hard Stoltenberg geschrieben hat 
und in dem die Kn t s chfti du ngs a b - 
laufe des Kanzleramtes dargelegt 
werden. Schreckenberger schrieb 
Hann, er habe diesen Vertragsab- 
schluß „mißb illig t“ und den Gesell- 
schafter des Ingenieurkontors, Lutz 
Nohse, aufgefordert, „diese Sache 
in Ordhung zu bringen“. 

Die WELT veröffentlicht die 
wichtigsten Passagen des Briefes 
von Staatssekretär Schreckenber- 

Tm Mai vergangenen Jahres 
(1984) haben sich der geschäftsfüh- 
rende Gesellschafter des Ingenieur- 
kontors Lübeck, DipL-Ing. Lutz 
Nohse, der Vorstandsvorsitzende 
der Howaldtwerke - Deutsche 
Werft, Klaus Ahlers, der ehemalige 
Bundestagsabgeordnete Siegfried 
Zoglmann und das Mitglied dets 
Vorstands der HDW, Peter Hansel 
Wester, an das Bundeskanzleramt 
(Herrn MD Teltschik) gewandt und 
ihre Wünsche über Ausfuhren nach 
Südafrika dargelegt 

Es lag auf der Hand, daß das von 
den Finnen verfolgte Projekt be- 
sondere wirtschaftliche Bedeutung 
für die notleidenden norddeutschen 
Werften haben konnte, aber auch 
politische Belange berührte. Das 
Bundeskanzleramt war bereit, sich 
mit dem Anliegen dieser Firmen in: 
formell im Rahmen einer politi- 
schen Vorklärung zu befassen. An- 
gesichts des komplexen Sachver- 
halts war es allerdings nicht mögr 
lieh, kurzfristig zu dem Projekt eine 
S tellungnahme abzugeben. 

Ich teilte dies Mitte Juli 1984 
Herrn Nohse, auf dessen Bitte hin 
auch Herrn Ahlers, telefonisch mit 
Herr Nohse drängte am Telefon 
sehr auf »mp baldige Antwort, da 
sonst die in Frage stehenden Ge- 
schäftsbeziehungen gefährdet 
seien. Ich wies darauf hin, daß eine 
Stellungnahme aus dem Bundes- 


über zu treffen, ob oder unter wel- 
chen Voraussetzungen dte , ge- 
wünschte Ausführ zulässig set » 
gab keine „Zusage“ oder eine Büh 

Jung des beabrichügten-Bxpoj^ 

schäfts oder eine ähnliche in diese 
Richtung gehende Äußerung. 

Ich war nach den mir vorliegen- 
den Informationen auch nicht im*. 

stände, eine derartige Erklärung ab- 
zugeben. Zweck des Tetefonge- 
sprächs war es nicht eine „Zusage 
zu geben oder einen Verfehrensvor* • 

schlag zu machen, sondern die erbe- 
tene Stellungnahme zunächst abzu- 
sagen. Die' Herren Nohse und Ah- 
lers machten auf midi den Ein- 
druck von Geschäftsleuten, die m 
Exportfragen recht erfahren sind. 
Ein Mißverständnis hatte ich daher 
für unwahrscheinlich. 

Bei der näheren Prüfling der An- 
gelegenheit kam ich zusammen mit 
Herrn Teltschik zu der Überzeu- 
gung, daß bei der gegebenen Sach- 
und Rechtslage von dem Projekt 
abzuraten sei Diesen Sachverhalt | 
teilten wir in einem Gespräch, das j 
Mitte Oktober 1984 im Bundeskanz- 
leramt stattfend, den Herren Nohse, 
Zoglmann und Ahlers- mit Diese 
waren mit uns erer Antwort nicht 
einverstanden; Herr Nohse verwies 
darauf, daß er in der Zwischenzeit 
mit o»iiH>m Geschäftspartner unter 
Vorbehalt einen Vertrag abge- 
schlossen habe. Ich mißbilligte die. 

sen Vertragsabschluß und forderte 
Herrn Nohse auf, diese Sache in 
Ordnung zu bringen. Herr Nohse 
ließ keinem Zweifel darüber auf- 
kommen, daß er seine Absichten 
nicht aufgeben und sich beharrlich 
für die Genehmigung des Projekts 
beim zuständigen Ressort einsetzen 
werde, was dann auch geschehen 
ist Kurze Zeit nach diesem Ge- 
spräch bekräftigte Herr Teltschik 
nochmals unsere ablehnende Hal- 
bing gegenüber den Interessenten. 

In einer Gesprächsnotiz des Bü- 
ros des Bundesministers für Wirt- 
schaft wird auf eine Besprechung 
hingewiesen, an der auch der Bun- 
deskanzler teilgenommen habe. 
Dies ist ein Mißverständnis. Eine 
solche Besprechung hat es nicht ge- 
geben. In der darauffolgenden Zeit 
war ich wegen Ändoung der Ge- 
schäftsverteilung im. Bnnrirelranz - 
leramt mit der Angelegenheit nicht 
mehr befaßt Nach Auskunft von 
Ham Teltschik. haben ritfi die ge- 
nannten vier Interessenten auch in 


Kanzler amt eine Entscheidung der • der Folgezeit wiederholt anihn ge- 


zuständigen Stelle nicht ersetzen 
könne; .diese allem seiimstande, ei- 
ne verbindliche Entscheidung: dar- 


wandt Das Bcmäeskaazierämt sei 
jedoch bei sdoe' BfalditodeAßal- 
tung geblieben-“ • 


Der sowjetische Geheimdienst gilt als „Schwert und Schild“ der KPdSU. In drei Folgen einer WELT-Serie werden seine Arbeitsweisen beschrieben 


Von 

HANS JOSEF HORCHEM 

I n den letzten 15 Jahren haben sich 
ungefähr 150 Mitglieder der „No- 
menklatura“ aus der Sowjetunion in 
den Westen abgesetzt und hier politi- 
sches Asyl gefunden. Die Hälfte da- 
von waren Stabsoffiziere der sowjeti- 
schen Geheimdienste. Dieser hohe 
Anteil erklärt sich daraus, daß rund 
40 Prozent der im Ausland eingesetz- 
ten sowjetischen „Diplomaten“ und 
Journalisten“ ohnehin Mitarbeiter 
von KGB und GRU sind. Sie haben 
aus ihrer täglichen Arbeit bessere 
Möglichkeiten, die Systeme des rea- 
len Sozialismus und des freien We- 
stens zu vergleichen, und leichteren 
Zugang zu Personen und Institutio- 
nen, die einen Übertritt unterstützen 
können, als ihre Kollegen vom aus- 
wärtigen Dienst Ihrer praktischen 
Erfahrung folgend können sie dar- 
über hinaus einen solchen Front- 
wechsel, der in Planung und Durch- 
führung der Geheimhaltung bedarf 
besser vorbereiten als andere Ange- 
hörige der „Nomenklatura". 

Die Alternative zwischen 
Unrechtsstaat und Freiheit 

Die „Nomenklatura“ umfaßt her- 
ausragende Persönlichkeiten aus Di- 
plomatie und Politik, aus Armee und 
Geheimdiensten, aus Wirtschaft und 
Industrie und aus Kunst und Wissen- 
schaft Das ZK der KPdSU führt über 
jeden Angehörigen der „Nomenklatu- 
ra“ einen Personalbogen. Die Zusam- 
menfassung dieser Unterlagen stellt 
die Namensliste (Nomenklatur) der 
herrschenden Klasse der Sowjetuni- 
on dar. 

Gehälter und Privilegien der Mit- 
glieder dieser Klasse übersteigen in 
der Regel die Einkünfte vergleichba- 
rer Funktionsträger im Westen. 

Nicht materielles Eigeninteresse 
hat die Dissidenten deshalb bewogen, 
den Zwängen des Sowjetsystems zu 
entfliehen. Die meisten mußten mit 
einer ungewissen persönlichen Zu- 
kunft auf dieser Seite des Eisernen 
Vorhangs rechnen. Sie nahmen das in 
Kauf. Für sie bestand die Alternative 
nicht zwischen Rubel und Dollar, 
sondern zwischen Unrechtsstaat und 
Freiheit 

Das trifft auch zu auf die wichtig- 
sten KGB-Oflmere, die seit 1971 in 
den Westen kamen, sozum Beispiel 
auf Oleg Lyalin, der sieh damals in 
London den britischen Behörden 
stellte. Seine Angaben führten zur 
Ausweisung von 107 sowjetischen Di- 


Wie aus der KGB-Residentur Telefonate 
aus dem Kanzleramt mitgeschnitten werden 


plomaten und Journalisten, die in 
Wahrheit Mitarbeiter des KGB waren. 

Im Jahre 1979 bat Stanislaw Lev- 
tschenko, der als Major bei der KGB- 
Residentur in Tokio Dienst tat, bei 
der amerikanischen Botschaft um 
Asyl 

Im Jahre 1982 wechselte der KGB- 
Major Wladimir Kuzichkin in Tehe- 
ran die Fronten. 

Im Juli 1985 lief KGB-Major Witalij 
Yurtschenko zu den Amerikanern 
über. Er informierte das FBI darüber, 
daß der frühere CIA- 
Mitarbeiter Edward Lee 
Howard im Jahre 1983 WrL d 
in Moskau vom KGB 
angeworben worden jBBf 
war und seither für die 
Sowjets gearbeitet hat- 
te. ün November 1985 
setzte er sich in die so- 
wjetische Botschaft in JjHT 

Washington ab. Mit Er- $ 

laubnis der amerikani- PWc* . 

sehen Regierung wurde v . 
er nach Moskau zurück- 
transportiert _ _ «gwT 

Im September 1985 
stellte sich Oleg Gor- _ _ 
diewskij in London den ^ 

britischen Behörden. 

Gordiewskij hatte in 
den Jahren 1962 bis 
1965 in Moskau in der 
KGB- Abteil ung gear- _ 
beitet, die für Spiona- 
ge-Operationen in der Bundesrepu- 
blik zuständig ist Er war später als 
Agentenfuhrer für sogenannte „Ille- 
gale“ in Deutschland, Dänemark und 
Großbritannien tätig. „Illegale“ sind 
meistens sowjetische Bürger, die mit 
falschen Papieren und perfekter Le- 
gende in ihren jeweiligen Zieüändem 
leben und Informationen beschaffen 
oder selbst Agentennetze steuern. 

Im Jahre 1986 stellte sich der 
KGB-Major Viktor Gundarew den 
Amerikanern. 

Einige der genannten Offiziere hat- 
ten schon vor dem Zeitpunkt an dem 
ihr Frontwechsel bekannt wurde, 
über eine längere Periode mit westli- 
chen Nachrichtendiensten zusam- 
mengearbeitet Alle sind nach ihrem 
„Verrat“ durch sowjetische Militär- 
tribunale in Abwesenheit zum Tode 
verurteilt worden. Mit mehreren 
konnten jetzt Gespräche geführt wer- 
den, die neue Anhaltspunkte geben 
über Organisation und Arbeitsmetho- 


den des KGB, über die sowjetische 
Einstellung zum internationalen Ter- 
rorismus und über sowjetische Desin- 
formationspolitik. 

Die im Westen stationierten Resi- 
denturen des KGB sind nach dem 
Vorbild der Zentrale in Moskau orga- 
nisiert Die wichtigsten Auslandsnie- 
derlassungen sind Bonn, London, Pa- 
ris, New York (UNO) und Washing- 
ton. Sie sind untergebracht in den 
obersten Stockwerken der jeweiligen 
sowjetischen Botschaft 


Dokumente unbefugt aus der Resi- 
dentur herausgebracht werden. 

In dem meist saalartigen Arbeits- 
raum sind die Arbeitsplätze mit 
durchsichtigen Trennwänden abge- 
teilt Jeder Mitarbeiter kann beobach- 
tet werden. Die Damen des Sekretari- 
ats, das rund um die Uhr besetzt ist, 
notieren, wann die betreffenden Offi- 
ziere den Arbeitsraum betreten und 
wann sie ihn wieder verfassen. Im 
Arbeitsraum ist es verboten, zu rau- 


A us Gesprächen mit 
übergelaufenen 
KGB- Offizieren wie Wi- 
talij Yurtschenko (links) 
oder Oleg Gordiewskij 
konnte der Westen 
wertvolle neue An- 
haltspunkte und Infor- 
mationen gewinnen 
über die Methoden des 
Moskauer Geheimdien- 
stes. Der langjährige 
Leiter des Hamburger 
Amtes für Verfassungs- 
schutz, Dr. Hans Josef 
Horchern, schildert im 
ersten Teil der Serie die 
Aufgabe, die die so- 
wjetischen Botschaften 
für das KGB erfüllen. 




Der Residenturkomplex der Bot- 
schaft ist mit crhalMir»hten Doppel- 
mauern und Doppelfenstern umge- 
ben. Zwischen den Doppelmauem 
und -fenstern arbeitet ständig ein 
Mdtifreqijenz^onarsystem, das 
Lauschangriffe von außen verhin- 
dere solL Der Eintritt in diesen Bun- 
ker ist nur möglich durch eine Sicher* 
heitsschlsuse, in der man sich identi- 
fizieren muß. Zugang haben nur Mit- 
arbeiter des KGB. 

hn untersten Stockwerk der Resi- 
dentui befindet sich das Bürt) des 
Ersten Hauptdirektorats. Hier haben 
nur Mitarbeiter der »Linie PR“ (Poli- 
tische Beschaffung und Desinfonna- 
tion) und der „Linie X“ (Wissen- 
schafts- und Technologtespionage) 
Zutritt. 

Bevor die KGB^JfJttiere das Büro 
betreten, müssen sie ihre Aktenta- 
schen und — bei Damen — Handta- 
schen in einem Vorraum hinterfegen. 
Dadurch will man vermeiden, daß 


eben, den Platz zu wechseln oder mit 
jemandem zu sprechen. 

An den Wanden hängen Fotogra- 
fien von Mitarbeitern der örtlichen 
Spionageabwehr und von Beamten 
des CIA, die an der jeweiligen ameri- 
kanischen Botschaft beschäftigt sind. 
Die Kfz-Kennzeichen von erkannten 
Observationsfahzzeugen - etwa des 
Verfassungsschutzes - sind in Origi- 
nalgröße ebenfalls an den Wanden 
angebracht 

Wenn ein KGB-Offizier Einblick in 
ein Dossier über einen Agenten oder 
eine Zielperson nehmen will, muß er 
diesen Wunsch schriftlich begrün- 
den. Sein Name sowie Datum und 
Uhrzeit von Aushändigung und 
Rückgabe des Dokuments werden in 
einem besonderen Register festgehal- 
ten. Die Überwachung solcher Vor- 
gänge ist Aufgabe der „Referentura“. 

Die „Referentura“ ist die Geheim- 
registratur des KGB im Ausland. Sie 
ist getrennt von allen anderen Abtei- 


lungen untergebracht, durch eine 
Panzertür gescheit und Tag und 
Nacht von einem bewaffneten Posten 
bewacht Neben den dort tätigen Be- 
amten ist nur ein”» engbegrenzten 
Kreis von KGB-Offizieren der Zutritt 
gestattet Sie verwaltet die Personal- 
akten der Age nten , die Forschungs- 
bogen für künftige Operationen, die 
Depeschen von Moskau und die Ko- 
pien der Berichte der Residenter an 
die Zentrale. 

Im obersten Stockwerk der Resi- 
_______ dentur liegen die Büros 

der Gegenspionage 
W' / (-Linie KR“) und der 

'■ r.'.r- v Abteilung für elektro- 
nische Überwachung. 
Die Abteilung Gegen- 
spionage steuert den 
Einsatz der Agenten- 
führer des KGB. Ihr Ar- 
beitsraum ist vollge- 
stopft mit elektroni- 
schen Geräten, die sie 
in die- Lage versetzen, 
den Funkverkehr der 
Polizei und der gegneri- 
schen Spionageabwehr 
(Verfassungsschutz) ab- 
zuhören. Wenn die Mit- 
arbeiter dieser Abtei- 
lung aus dem Funkver- 
kehr entnehmen, daß 
ein KGB-Offizier auf 
- dem Weg zum „Treff“ 

mit seinem Agenten ob- 
serviert wird, können sie ihn über 
einen Mini-Empfänger, den er stän- 
dig bei sich führt, warnen. 

Die Abteilung für elektronische 
Überwachung gehört zum Achten Di- 
rektorat des KGB. Sie Hört den Tele- 
fonverkehr in den jeweiligen Gastlän- 
dern ab. Mit Hilfe von Parabolantei- 
nen, die auf den Dächern der sowjeti- 
schen Botschaft plaziert sind, kann 
sie jedes Telefongespräch, das über 
Satellit geführt wird, auffimg gw , Die 
mit den Antennen verbundenen 
Computer sind so programmiert, daß 
sie auf ein bestimmtes Schlüsselwort 
odereine bestimmte Telefonnummer, 
die erfaßt werden, anspringen und 
den Text speichern. Es muß davon 
ausgegangen werden, daß die So- 
wjets in der Lage and, wichtige tele- 
fonische Mitteilungen zum Beispiel 
des Bundeskanzleramts, des Auswär- 
tigen Amtes oder des Verteidigungs- 
ministeriums, die über eine größere 


Distanz gemacht werden, mitschnei- 
den können. 

Trotz dieser Ausrüstung, die dem 
letzten technischen Standard ent- 
spricht, legen die Sowjets nach wie 
vor den größten Weit darauf; ihre In- 
formationen aus menschlichen Quel- 
len zu beschaffen. Die froheren bruta- 
len Werbungsmethoden, die Dro- 
hung, Nötigung und ^Erpressung um- 
faßten. werden kaum noch ange- 
wandt Schriftliche E rk lä run g e n, 
durch die rieh der angeworbene 
Agent ausdrücklich - zu einer Mitar- 
beit für das. KGB verpflichtet sind 
selten geworden. Die Sowjets versu- 
chen, den Zielpersonen ein intellek- 
tuelles Feigenblatt zu lassen. Die^ Wer- 
ber des KGB treten zum Beispiel als 
Journalisten oder Mitarbeiter von so- 
wjetischen wissenschaftlichen Insti- 
tuten auf Die k ün ft ig en. Agenten 
können ihre Zusammenarbeit mit 
den Sowjets dadurch vor sich selbst 
damit entschuldiget r daß ihre Be- 
richte nicht dem sowjetischen gehei- 
men Nachrichtendienst, sondern an- 
gesehen e a „neutralen“ . Institutionen 
zufließen. 


Mangelhafte Qualität der 
Sowjetagenten im Westen 

. Gleichwohl hat sich die. Qualität 


in den letzten Jahren deutlich ver- 
schlechtert Ideologische Konver genz 
spielt keine Rolle mehr. Der Marxis- 
mus-Leninismus hat an Überzeu- 
gungskraft verloren. Die meisten so- 
wjetischen Agenten leiden unter psy- 
chischen Defekten oder haben per- 
sönliche Probleme wie Trunksucht, 
Schulden und abartige sexuelle Nei- 
gungen. 

Demgegenüber hat sich das mora- 
hsebe und intellektuelle Niveau der 
Sowjetbürger, die rieh zu einer Zu- 
sammenarbeit mh westlichen Näch- 
richtendienstea bereitfinden, ent- 
scheidend verbessert Im Vorder* 
grund ihrer Motive steht in den mei- 
sten Falten <Se Erfahrung, daß in der 

Sowjetunion Hin UmXA.k»» j 




mdp^ tmundihre-Prtviiegien 
mit brutaler Gewalt zu erhalten ver- 
amhL 1x1 iöo^ter Zeit haben mehrere 
Omaere des KGB westliüteii Nach- 
ungefiagtforeMitar- 

ta etor nächrtOT Folge; 

«PS, ^fretongsbdw»- 
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Ziele der Sowjetunion emspohnr. . 
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Südamerikas Balanceakt 
bei den Menschenrechten 

Vergelten, vergeben? /„Amnestie“ in Argentinien nnri Urngnay 


POLITIK 


WJjihN£K l PltiQM AS | Ifaiwp Bi 
Uruguay erlebte selten eine turbu- 
lentere KnngrpBahtfimfnpng Tm p^f. 
lament prügelten sieb die Abgeordne- 
ten. Draußen vor dem Gebäude de- 
molierten wütende Demonstranten 
Autos; Dutzende Personen wurden 
verletzt, auch Polizisten. 

Beide Hauser des uruguayischen 

Kongresses haben gestern ein Gesetz 

verabschiedet, das quasi eine Amne- 
stierung der Militärs für die Men- 
schenrechtsvergehen der siebziger 
Jahre bedeutet. Sowohl die regieren- 
de Colorado-Partei als auch die Natio- 
nalpartei, die größte Oppositionsbe- 
wegung, billigten die Vorlage. Die 
l inks gerichtete Breite Front stimmte 
da g e g e n und mobilisierte ihre An- 
hänger zu massiven Protestaktionen, 
die in Gewalt ausarteten. 

ln Argentinien stimmte der Senat - 
auch hier nach turb ulenten Szpnpn - 
einem Gesetz zu, das neue Ermittlun- 
gen gegen Militärs wegen Menschen- 
rechtsverletzungen in zurückliegen- 
den Diktaturen entweder unmöglich 
macht oder zeitlich begrenzt Das Ge- 
setz bat Amnestie-Charakter. 

Die Ereignisse in Montevideo und 
Buenos Aires erinnerten an ein 
schwieriges Kapitel der neuen De- 
mokratien Lateinamerikas: Wie soll 
die oft blutig verlaufene Vergangen- 
heit bewältigt werden? Die mei s ten 
Regierungen geraten ins Kreuzfeuer 
der Kritik, we& sie einen vorsichtigen 
Balanceakt zwischen Vergeltung und 
Versöhnung vollfuhren nrnggon 
Das Vermächtnis stammt aus den 
sechziger und siebziger Jahren, in de- 
nen linke Untergrundgruppen gegen 
rechte MDitärregienmgien kämp f ten - 
Am schlimmsten v ertiefe n di ese TCpty . 
frontationen in Argentinien, Uruguay 
und Guatemala. Aber auch Bra s ili en 
bebte damals unter ein er TerrorweUe. 
bi Chile, El Salvador, Kolumbien und 
Peru herrschen noch heute Konflikt- 
Verhältnisse, obgleich nur in «mw 
dieser Nationen (Chile) die Streitkräf- 
te Im mmandterPTi 

8000 vor Gericht 

Die spektakulärste Vergangen- 
heitsbewältigung gab es in Argenti- 
nien, wo die Vertreter früherer Juntas 
im Z usammenhang mit Hpm Ver- 
schwinden von mehr als 8000 Men- 
schen vor Gericht standen. Fünf An- 
geklagte, unter ihnen zwei ehemalig e 
Präsidenten, erhielten hohe Gefäng- 
nisstrafen. Im November endete der 
Camps-Prozeß - General Ramon 
Camps, eins t Polizeichef der Provinz 
Buenos Aires, und andere Offiziere 
standen vor Gericht der ebenfalls 
harte Urteile brachte. 

Jetzt zog die Regierung von Präsi- 
dent Alfonsin aber per Gesetz einen 
Schlußstrich. In der vergangenen Wo- 
che ließen entrüstete Menschen- 


rechtsarganisationen 50000 Perso- 
nen durch die Straßen von Buenos 
Aires marschieren. Raul Alfonsin 
kann nicht erschüttert werden. Er ist 
sich wwr Mphrhptt fm Kongreß si- 
cher. 

In BragiKott imd Guatemala 
b raucht en die Militärs da gagan keine 
g erich tlic he n Schritte zu fürchten. Im 
Gegensatz zu den argentinischen Of- 
fizier»! konnten sie die Macht von 
einer Position der Stärke an die Zivi- 
listen abtreten. Sie hatten Verhand- 
lungen über die Vergangenheit ge- 
führt und sich eine Garantie vor Ver- 

gritiTTigsafc+mnoi’i gpjy»p layyn 

Innenpolitischer Druck 

Unter ähnlichen Bedingun gen 
kehrten die uruguayischen Uniform- 
träger in die Kasernen zurück- Seit 
dem Systemwechsel im März 1985 
verstärkte sich aTWdvngg der in- 
nenpolitische Druck zur Bestrafung 
belasteter Personen. Gegenwärtig 
laufen 360 Mpn^hgnpachfe .Vprfiah- 
ren, die 160 Offiziere und Polizisten 
betreffen. 

Als der erregte Armee-Komman- 
deur Genaal HUgo Medina warnte, er 
werde «wne Leute zur Mißachtung 
von gerichtlichen Voriadungsbefeh- 
len auffordem, drohte ein gefährli- 
cher Konflikt Die beiden größten 
Parteien reagierten mit der jetzt ver- 
abschiedeten Gesetzgebung, die der 
Exekutive das letzte Wort über die 
meisten MenschenrechtsfiUIe erteilt 

Politischen Zündstoff liefert auch 
die Bewältigung der Vergangenheit 
in El Salvador und der karibischen 
Inselnation Haiti. In beiden Ländern 
sitzen nur untere Chargen im Gefäng- 
nis. Während sich die salvadoriani- 
sch en Militärs si c h e r fühlen dürfen, 
weil der Krieg gegen die marxisti- 
schen Rebellen weitergeht, kann die 
Entwicklung auf Haiti anders ver- 
laufen. 

In mrttm Jahr müssen General 
Henri Namphy und seine Junta einer 
gewählten Regierung weichen. Fast 
alle Pr äsidentsrliflftskanriiHatOT for- 
dern Prozesse. Namphy war der Ar- 
meekommandeur des gestürzten 
Herrschers Jean-Claude Duvalier, 
dessen Familienname für eine der 
blutigsten Diktaturen des amerikani- 
schen Kontinentes steht 

Bei den Diskussionen über die 
Menschenrechte in Lateinamerika 
fehlt selten ein Land, das dem Demo- 
kratisierungstrend noch nicht gefolgt 
ist: Chile. Hier sind mehr als 600 Ver- 
mißtenffiUe ungeklärt. Staatschef Pi- 
nochet erweckt nicht den Eindruck, 
als wolle er nach Ablauf seiner gegen- 
wärtigen Amtsperiode 1989 zurück- 
treten. Manch» Oppositionspolitiker 
glaubt, daß Pinochet von einem Alp- 
traum geplagt wird -eine Vergangen- 
heitsbewältigung ä la Argentinien. 


Mozambiques neuer Präsident 
verliert Rückhalt in der Partei 

Dialog mit Rebellen abgelehnt / Besteht Putschgefahr? 
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M.GERMANI, Johannesburg 

Die Rebellenbewegung Mozam- 
biques, Renamo, hat jetzt auch ihre 
letzten europäischen G efa ng en« !, 
vier Portugiesen und einen Briten, 
freigelassen und dem Roten Kreuz in 
Malawi übergeben. Zuvor waren .be- 
reits ein am 8. November entführter 
deutscher Entwicklungshelfer, des- 
sen Lebensgefährtin und deren drei- 
jährige Tochter freigelassen worden. 

Ene Vereinbarung zwischen der 
Rpngmn und der Regierung des 
neuen Präsidenten Mozambiques, 
Joaquimo Chissano scheint jedoch 
weiter entfernt denn je. Chissaao und 
Rebellenführer Alfbnso Dhlakama 
sind derzeit nicht bereit, sieb an den 
Verhandlungstisch zu setzen. Zu groß 
sind die ideologischen Differe nz en. 

Chissano deutet eine vorsichtige 
Öffn ung zum Westen an, um Gelder 
zur Wiederbelebung der Wirtschaft zu 
e rhalten. Sein Gegenspieler warnt je- 
doch westliche Investoren davor, ihm 
Vertrauen zu schenken. Der neue 
Präsident sei ein viel harter» Marxist 
als sein bei einem Flugzeugabsturz 
getöteter Vorgänger Samora M acheL 

Tatsächlich hat Chissano kurz nach 
seiner Wahl Anfang November in sei- 
nem Glückwunschtelegramm an Gor- 
batschow am 69. Jahrestag der Okto- 
berrevolution die „Stärkung unserer 
traditionellen brüderlichen Freund- 
schaft, Solidarität und fruchtbaren 
Zusammenarbeit des Sozialismus, für 
die unser Genosse Samora Ma ch el 
gekämpft hat“, hervorgehoben. 

HUDszusage ans Bonn 

Daß westlfebe Länder wie die USA 
und die Bundesrepublik sic* weiter- 
hin Hofibungen machen, Mocambi- 
que in ihr Lager ziehen zu können, 
zeigen die großzügigen Zuwendun- 
gen. Bonn gab vor wenigen Wochen 
eine Zusage über 35 Millionen Mark, 
davon 25 Millionen projektgebunden. 

Die USA sind an der Wiederherstel- 
lung des umstrittenen und umkäm pf- 
tea Beira-Korridors, der Eisenbahn- 
verbindung nach Zimbabwe, betei- 
ligt Beobachter sehen derzeit auf- 
grund der anhaltenden Kämpfe w^ 
der eine Verbesserung der Lage noch 
die Möglichkeit einer schnellen In- 
5tft nrispt7 | L mg der Transportwege 
nach ZSnbabwe. Dhlakama erklärte 


in einem seiner ersten Interviews der 
portugiesischen Zeitung n O Seculo“ 
Anfang Dezember, er werde den Ver- 
kehr in diesem Gebiet vollkommen 
zum Erliegen bringen, um die Liefe- 
rung von. Waffen und anderen militä- 
rischen Gütern an die Regierungs- 
truppen zu unterbinden. Der Überfall 
auf einen Zug in Beira und verstärkte 
Kampfhandlungen sind Beweis für 

Hhlabma«! Entschln ssfinheit 

Bei seinem jüngsten Besuch in 
Daressalam erhielt Chissano eine Zu- 
sage für Truppenhilfe von Tansanias 
Präsident Hassan MwinyL Dagegen 
ist der Abzug aller ausländischen 
Truppen Bedingung des Rebeüen- 
führers für Verhandlungen. 

Schlechte Versorgungslage 

Experten beobachten in den letz- 
ten Wochen Zeichen für Spaltungs- 
tendenzen in der Frehmo-Parteihier- 
archie. Chissano hat bei weitem nicht 
die Unterstützung aus den eigenen 
Reihen wie MacheL Teile der Regie- 
rung wünschen insgeheim ein Ende 
der bürgerkriegsartigen Zustände. 
Diese sind für die schlechte Versor- 
gung der Bevölkerung mit Nahrungs- 
mitteln verantwortlich, nicht nur die 
vorhergegangene Trockenheit 

Chissano und seine Anhänger in 
der Part« lehnen dagegen sämtliche 
Verhandlungen mit der Renamo ab. 
Diese sind jedoch nach Ansicht west- 
licher Beobachter notwendig um den 
Frieden in Mocambique wiederherzu- 
stellen. Die Renamo ihrerseits lehnt 
Kontakte mit der Chissano-Fraktion 
ab, betont jedoch immer wieder Be- 
reitschaft zum Dialog mit den Mili- 
tärs. Die Verbindungen zwischen die- 
sen beiden sind ofensichtlich, sodaß 
die Gefahr eines Futsches nicht aus- 
zuschließen ist Chissano hat sieb mit 
yiner ablehnenden Haltung der Re- 
namo gegenüber in die Gefahr ge- 
bracht, von Armee und Rebellen in 
die Zange genommen zu werden. 

Die Renamo erhält ihre Unterstüt- 
zung aus der Bevölkerung und gilt als 
nationale Bewegung - diese Rolle 
dürfte die Frelimo verloren haben. 
Die man geln de Einigkeit in der Partei 
und das ofensichtliche Unvermögen 
Chissanos, Differenzen zu übeibriik- 
ken, werden auch künftig für ein in- 
stabiles Mocambique sorgen. 



D ie Internatio- 
nale Raum- 
station soll Mitte 
der neunziger 
Jahre im All sta- 
tioniert werden. 
Die ursprüngli- 
chen Plane (hier 
im Modell) sind 
inzwischen aus 
Kostengründen 
modifiziert wor- 
den. So will man 
anstelle der zwei 
parallelen Tra- 
gerstrukturen nur 
noch eine bauen. 
Die Europäer 
nehmen an der 
Station mit einem 
eigenen Pro- 
gramm („Colum- 
bus") teil. 
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US-Militärs geben Zurückhaltung 
bei der bemannten Raumfahrt auf 

Pentagon-Konzept wertet Rolle militärischer Astronauten auf, will SDI-Systeme verbessern 

Von ANATOL JOHANSEN 

Dl 


US Air Force hat keinen Be- 
darf an der Raumstation und 
wird sie auch nie benutzen.“ Dies er- 
klärte der Chef des amerikanischen 
Weftraumverteidigungs-Programms, 
General Abrahamson, noch vor weni- 
gen Jahren nat»h einem gelungenen 
Shuttle-Start Abrahamson war da- 
mals n<v*h der Leiter des Raum- 
transporter-Programms bei der Nasa. 

Die jetzt eingetretene Kehrtwen- 
dung des Pentagon steht offenbar im 
Zusammenhang mit einer neuen mili- 
tärischen Weltraumpolitik, die vom 
nS.Vpr teiHrgiinggminis terii i m erar- 
beitet wurde. 

Schutz gegen Angriffe 

Dabei stehen zwei Dinge im Vor- 
dergrund. Einmal sollen in Zukunft 
milit ärische Astronauten und For- 
schungsarbeiten eine größere Rolle 
als bisher spielen. Zum anderen will 
man auch die geplanten empfindli- 
chen SDI-Systeme mit neuartigen 
Technologien besser gegen eventuel- 
le Angriffe der Gegenseite schützen, 
als das heute technisch möglich wäre. 

Schon Anfang Dezember war das 
Konzept für die neue Weltraum poli- 
tik des Pentagon weitgehend fertig- 
gestellt Es wurde abschließend nur 
noch zur Vortage bei Verteidigungs- 
minister Caspar Weinberger überar- 
beitet Doch schon vor seiner offiziel- 
len Verkündigung scheint zumindest 
klar, daß die Militärs ihre Zurückhal- 
tung in der bemannten Raumfahrt 
aufeegeben haben. 

Zwar wurde in den sechziger Jah- 
ren der Bau eines bemannten militä- 
rischen Raumlabors »Mol“ (Manned 
Orbiting Laboratory) in Angriff ge- 
nommen. Zu den militärischen Astro- 
nauten, die an Bord der geplanten 
Zwei-Mann-Station gehen sollten, ge- 
hörte damals auch der heutige SDI- 
Chef General Abrahamson. Doch 
wurde „Mol“ später aus Kostengrün- 
den ersatzlos gestrichen. 

19 Journalisten 
wurden getötet 

DW. Washington 

In diesem Jahr sind weltweit 19 
Journalisten getötet worden. Die 
Zahl hat sich im Vergleich zu 1985 
reduziert. Damals waren 31 Reporter 
ums Leben gekommen. Doch die Ar- 
beitsbedingungen für die Pressever- 
treter sind in vielen Ländern - wie in 
Südafrika - noch immer schwierig, 
geht aus dem Jahresbericht der priva- 
ten US-Organisation »Freedom Hou- 
se“ über die Situation der Presse in 
der Welt hervor. Gestiegen ist danach 
Zahl der verhafteten Presseberichter- 
statter von 109 auf 178 und die der 
ausgewiesenen Journalisten von 
neun auf 40. | 


Zum neuerlichen Umdenken ha- 
ben nicht nur die Bedürfnisse des 
SDI-Programms beigetragen. Auch 
die von den Sowjets - die keine strik- 
te Trennung zwischen militärischer 
und ziviler Raumfahrt aufrechterhal- 
ten - an Bord der Raumstation Saljut 
7 durchgeführten Versuche haben 
dem Pentagon offenbar den militäri- 
schen Nutzen von Astronauten deut- 
licher als bisher vor Augen geführt. 

Inzwischen haben die Nasa und 
das Verteidigungsministerium ein er- 
stes Übereinkommen getroffen, das 
zur Entwicklung neuer Gerate für die 
Wartung und Wiederauftankung von 
Satelliten im Weltraum führen soll. 
Dabei wird sowohl an bemannte als 
auch an unb e mann te Sys teme ge- 
dacht 

Solche neuen Möglichkeiten für 
die Inspektion, Wartung und das 
Nachtanken von Treibstoff für die La- 
gesteuerdüsen sind zwar besonders 
für die geplanten, größeren und lang- 
lebigen SDI-Systeme von Wichtig- 
keit Gleichzeitig aber könnten sie 
auch bei unbemannten militärischen 

Satelliten ZU großen Eins parun g en 
führen. 

So haben CIA und US Air Force in 
den letzten 15 Jahren unter anderem 
25 sehr große und anspruchsvolle 
Anfklän in gssateTlitpn gestartet - mit 
einem Kostenaufwand von immerhin 

mehreren Milliarden Dollar. Nach 
Verbrauch ihres mitgeführten Film- 
materials und des Treibstoffs für die 
Düsen zur Einhaltung der richtigen 
Fluglage wurden diese teuren Gerate 
dann jeweils nutzlos. Wenn es mög- 
lich ist sie nachzutanken und zu war- 
ten, könnte ihre aktive Lebenszeit je- 
weils beträchtlich verlängert werden. 

Das neue Weltraumkonzept des 
Pentagon (das von einer Arbeits- 
gruppe, die sich aus Vertretern der 
Armee, Marine, Luftwaffe, der Stabs- 
chefs und der SDI-Ofrgartisation zu- 
sammensetzte, erarbeitet worden ist) 
betont auch die Möglichkeit der Oze- 
anüberwachung, der strategischen 

Sowjetische Bomben 
auf falsche Ziele? 


Das 


DW. Neu-Delhi 
Hauptquartier des afghani- 


schen Geheimdienstes in Kandahar 
ist nach Angaben westlicher Diplo- 
maten in Neu Delhi eines der Ziele 
sowjetischer Bombardements ge- 
wesen. 

Eine sowjetische Untersuchungs- 
kommission soll die Ursache der Zer- 
störung von afghanischen Regie- 
rungs- und Parteigebäuden heraus- 
finden. Die Kampfhandlungen in der 
zweitgrößten Stadt im Süden des 
Landes soDen auf Regierungsseite zu 
schweren Verlusten geführt haben. 
300 Menschen seien getötet und min- 
destens 400 verletzt worden, hieß es. 


Aufklärung und anderer Aufgaben 
durch milit ärische Astronauten. 

Für all diese militärischen Aktivi- 
täten ist eine Raumstation von größ- 
tem Nutzen. Dazu kommt, daß eine 
Vielzahl von Forsch ungs- und Erpro- 
bungsaufgaben für das SDI-Pro- 
gramm angtehen^ für die eint» be- 
mannte Basis im All ebenfalls ausge- 
zeichnet geeignet wäre. 

Man braucht neue Systeme für die 
Ortung und Bahnverfolgung der auf- 
steigenden Interkontinentalraketen 
des Gegners, die man vernichten 
mochte. Man muß die Wirkung von 
Laser- oder Partikelstrahlung, mit der 
man aus dem Weltraum über große 
Entfernungen Raketen unter Feuer 
nehmen WÜI, im All testen. Man muß 

ebenso neue Technologien, Werkstof- 
fe und Methoden untersuchen, mit 
denen man die eigenen SDI-Statio- 
nen wiederum vor den Angriffen des 
Gegners zu schützen gedenkt 

Daß die amerikanische Seite jetzt 
auch gegenüber den Europäern, die 
sich in der Esa der rein friedlichen 
Nutzung des Weltraums verschrieben 
haben, die eventuelle militärische 
Nutzung der Station anklingen läßt, 
spricht für Fairneß. 

Beitrag der Europäer 

Das um so mehr, als die Europäer 
mit der 20 Meter langen, bemannten 
„Columbus“-Kabine - mit eigenen 
Kosten in Höhe von etwa zwei Milliar- 
den Dollar - einen sehr wichtigen 
Bauteil zu der Acht-Mül iarden-Dol- 
lar-Raumstation der Nasa beisteuern 
sollten. 

Sollte »Columbus“ wegfallen, 
brächte das die Nasa, die ohnehin in 
argen Finanznöten steckt in erheb- 
liche Schwierigkeiten. Bei der gegen- 
wärtigen Lage der Dinge wind es viel 
Geschick auf beiden Seiten des At- 
lantik erfordern, die jetzt aufgetrete- 
nen Probleme bei der transatlanti- 
schen Zusammenarbeit zu über- 
winden. 

Kasachstan: Kritik 
an Schulsystem 

DW. Moskau 

Offenbar als Reaktion auf die Un- 
ruhen in der vergangenen Woche hat 
das Präsidium des Obersten Sowjet 
in Kasachstan das Schul- und Erzie- 
hungswesen in der zent ralasiatischen 
Republik als reformbedürftig be- 
zeichnet. »In vielen Hochschulen hat 
Erziehung einen oberflächlichen 
Charakter, und die Studenten kennen 
sich nicht einmal in den Grundlagen 
der Gesetzgebung aus“, kritisierte die 
Parteizeitung »Kasachstanskaja 
Prawda“. Bei den Auseinanderset- 
zungen in der Hauptstadt Alma Ata 
sind nach Augenzeugenberichten ins- 
gesamt 22 Menschen umgekommen. 


Chinas Reform - eine 
zweite Revolution 


H 


Von ERWIN WICKERT 

ie Nachricht von Studenten- 
lemonstrationen in Schang- 
hai hat wieder einmal die 
Aufmerksamkeit auf die innere La- 
ge Chinas gelenkt Wiederholt sich 
die Geschichte? Steht China vor ei- 
ner neuen Kulturrevolution? Man 
kann als sicher voraussetzen, daß 
dies nicht geschieht Und es sind 
auch keine Anzeichen dafür zu er- 
kennen, daß die Demonstrationen 
die Stabilität des Staates gefährden. 

Wenn man die Femsehaufnah- 
men von den protestierenden Stu- 
denten in Schanghai mit den Bil- 
dern vergleicht, die wir von Wak- 
kersdorf und der Startbahn West 
oder von Straßenschlachten in 
Hamburg zu sehen bekommen, er- 
scheinen die Bilder aus China idyl- 
lisch; viele Studenten benehmen 
sich sogar ausgelassen und fröhlich. 
Sie »fühlen sich“, wie man im 
Sturm und Drang sagte. Es ist zwar 
zu Zusammenstößen mit der Polizei 
und Verhaftungen gekommen; aber 
vermummte Gestehen, Straßen- 
schlachten mit fliegenden Pfla- 
stersteinen waren nicht zu sehen. 
Die Studenten suchten nicht die 
Konfrontation mit der Polizei, und 
diese hielt sich zurück. 

Bemerkenswert ist in erster Li- 
nie, daß die Studenten überhaupt 
auf die Straße gingen. Das ist in 
China zwar nicht so selbstverständ- 
lich wie bei uns, aber auch nicht 
ganz ungewöhnlich. Unruhen an 
Universitäten ha- 
ben in China eine 
lange Tradition, 
auch unter dem 
kommunistischen 
Regime. Sie fan- 
den vor allem im- 
mer dann statt, 
wenn in der Füh- 
rung .Linien- 
kampfe“ im Gan- 
ge waren und 
wenn die Demon- 
stranten sich auf 
einen Flügel stüt- 
zen konnten. 

Vor etwa zwei 
Wochen begannen 
Unruhen an der 
Universität Hefei, 
der Hauptstadt der 

Tpntralrhinpri- 

schen Provinz Anhui. Anlaß waren 
einmal die klassischen Studenten- 
Gravamina - schlechtes Mensa-Es- 
sen, schlechte Unterbringung, fi- 
nanzielle Schwierigkeiten - aber 
darüber hinaus ernstere und grund- 
sätzliche Beschwerden: Die Partei- 
und Verwaltungsbehörden der Pro- 
vinz wollten die gewählten Studen- 
tenvertreter nicht akzeptieren. Ähn- 
liche Kontroversen hatten sich 
kürzlich auch in Peking ergeben. 
Die Studenten in Hefei aber demon- 
strierten, und die Unruhen breite- 
ten sich von dort auf einige andere 
Universitäten Mittelchinas aus, dar- 
unter auch Schanghai, N anking , 
Wuxi und Hangzhou. Dort gingen 
die Studenten aus Solidarität mit 
auf die Straße, und benutzten die 
Gelegenheit auch, um grundsätz- 
liche politische Fragen anzuschnei- 
den und Kritik zu üben, nämlich an 
Korruption, Willkür von Partei und 
Parteifunktionären in den Provin- 
zen und Städten. Sie kritisierten die 
negativen materiellen Folgen der 
Wirtschaftreformen, insbesondere 
die Teuerung, wünschten anderer- 
seits jedoch ein schnelleres Tempo 
der Reformen. 

Diese Forderungen sind diffus 
und nicht alle auf einen Nenner zu 
bringen. Es hat anscheinend auch 
Kontroversen darüber unter den 
Studenten gegeben, so daß der 
Impetus der ersten Tage etwas ge- 
dämpft wurde. Die meisten Forde- 
rungen stehen übrigens nicht im 
Gegensatz zu den Zielen der Pekin- 
ger Führung, unterstützen ihren 
Kurs sogar. Denn auch Peking steht 
im ständigen Kampf gegen Korrup- 
tion und Filz in der KP. Auch die 
neue Aufgabe, die sich Deng 
Xiaoping gestellt hat und durchzu- 



Erwfn Wickert vertrat Bona 
in Peking von 1974 bis 1980 


fuhren im Begriff ist, nämlich Über- 
griffe der Partei in administrative 
und wirtschaftliche Entscheidun- 
gen zu unterbinden, deckt sich mit 
den Wünschen der Studenten. Das 
werden daher auch die Gründe für 
den bemerkenswerten Artikel in 
der Armee- Zeitung sein, die Ver- 
ständnis für die Anliegen der Stu- 
denten fordert. 

Doch es gibt unter den Studen- 
tenlosungen auch solche, denen die 
Pekinger Regierung kaum zu stim- 
men wird, zum Beispiel die Forde- 
rung nach mehr Pressefreiheit. Die 
Medien in China sind heute zwar 
erheblich freier als früher, decken 
auch häufig Mißstände auf, pran- 
gern sogar korrupte Beamte und 
Parteifunktionäre an und berichten 
auch recht objektiv über die Ereig- 
nisse der Welt. Ausländische Rund- 
funksender werden viel gehört und 
nicht gestört. Aber es wird sicher 
noch lange dauern, bis die Medien 
in China das Regime selbst unge- 
hindert kritisieren dürfen. Deng 
Xiaoping ist kein Liberaler, und seit 
den ältesten Zeiten war eine „ein- 
heitliche Meinung" im Volk Ziel 
von Regierung und Philosophie. 
Pluralität wurde als unerwünscht 
angesehen. 

Wir sollten, wenn wir unsere frei- 
heitlichen Maßstäbe an fremde 
Länder anlegen und mit unseren 
demokratischen Ideen auf Mis- 
sionsreise gehen, bedenken, daß an- 
dere Länder andere Traditionen ha- 
ben und daß unsere Liberalität ja 
schließlich auch 
noch gar nicht so 
alt ist. Deng 
Xiaopings Re- 
formkurs ist popu- 
lär, nicht nur ist 
der Freiheitsraum 
des einzelnen er- 
weitert worden, 
die Bauern haben 
auch einen erheb- 
lich größeren Le- 
bensstandard und 
die eingeborene 
Findigkeit chinesi- 
scher Geschäfts- 
leute ist wiederer- 
weckt worden. 
Trotz der Erfolge 
hat die gewaltige 
Umstrukturierung 
der chinesischen 
Wirtschaft viele Ungleichgewichte 
geschaffen, die unvermeidbar sind 
und über die man sich von vornher- 
ein klar war. 

Vor allem hat sich eine Teuerung 
ergeben, unter der besonders die 
leiden, die fixe Gehälter beziehen, 
also Angestellte, Arbeiter und nicht 
zuletzt auch Parteifunktionäre. 
Auch Studenten müssen ansehen, 
wie un studierte Jugendliche durch 
Geschäfte oder Spekulation schon 
jetzt mehr einnehmen, als sie je 
Aussicht haben in einem akademi- 
schen Beruf zu verdienen. Die 
Stadtverwaltung von Schanghai 
versucht jetzt die Demonstrationen 
zu unterbinden, denen man einige 
Wochen lang zugesehen hat Einer 
der Gründe wird darin liegen, daß 
man die Teilnahme von Arbeitslo- 
sen und anderen Unterprivilegier- 
ten. verhindern will, denn das wür- 
de den Unruhen einen ganz anderen 
Charakter geben. 

Ob die Ereignisse an den Univer- 
sitäten Mittelchinas dem Kurs 
Deng Xiaopings nützen oder nicht 
läßt sich zur Zeit noch nicht sagen. 
Die Umwälzungen, die sich seit 
1978 in China vollziehen, sind mehr 
als nur eine Reform, sie sind eine 
zweite Revolution. Jacob Burck- 
hardt hat solche kritischen Peri- 
oden „beschleunigte Prozesse“ ge- 
nannt in denen während weniger 
Wochen und Monate Probleme be- 
wältigt werden, zu denen man frü- 
her Jahrzehnte gebraucht hätte. 
China befindet sich heute in einem 
solchen Prozeß, den die Führung 
aber oft abbremst damit er nicht 
außer Kontrolle gerät Gerade das 
scheint auch die Politik zu sein, die 
die Führung auf die gegenwärtigen 
Ereignisse anwendet 


„ Im Pariser Goethe-Institut höre ich Wallraff dann Böll und Grass 
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ELISABETH RÜGE, Paris 

Werden die Goethe-Institute heute 
noch ihrem Namen gerecht - vor al- 
lem, erfüllen sie ihren Doppelauftrag, 
nicht nur die Sprache Goethes, son- 
dern auch im Ausland ein objektives 
Büd von der Bundesrepublik 
Deutschland zu vermitteln? 

Nach Feststellung französischer 
Deutschlehrer ist die derzeitige Optik 
eher reizlos und getrübt Was über 
den Rhein kommt, sind Themen wie 
Wald- und Fischsterben, Umweltver- 
schmutzung - Angstthemen beherr- 
schen also die Szene. 

Pe ssimistis che Ausblicke auf die 
Zukunft auch in der Literatur. „Wenn 
ich eine Sekundarklasse besuche und 
naph wichtigen deutschen Autoren 
frage“, sagt eine französische Inspek- 
torin für Deutschunterricht, „höre ich 
zuerst Wall raff , dann Böll und Grass.“ 
Von den Klassikern weiß man gerade 
noch die Namen. 

„Goethe“, beruhigt uns der Leiter 
des Pariser Goethe-Instituts. Georg 
Lechner, „läuft von selbst - genauso 
wie Bach und Brecht“ Man sehe es ja 


an den Theaterstücken, die regelmä- 
ßig auf französische Bühnen kom- 
men. dafür müsse man keine Rekla- 
me mehr machen. 

„Viel wichtiger ist die Weitergabe 
von Informationen über das kulturel- 
le, soziale und wirtschaftliche Leben 
in der Bundesrepublik.“ Den Goe- 
the-Instituten falle hierbei eine zen- 
trale Aufgabe zu, sagt Lechner. Sie 
seien für die Weiterbildung ausländi- 
scher Germanisten in der Bundes- 
republik und im Ausland zuständig. 

An die 16 Institute im Inland und 
etwa 140 Institute in 66 Landern ge- 
ben „Informationen“ an Deutschleh- 
rer weiter, über ein feingeknüpftes 
Kommunikationsiifitz mit Sprech- 
stunden und regelmäßigen Semina- 
ren, mit Materialien wie Video, Bü- 
chern, Zeitungen. 

Allein in Paris weiden 3000 
Deutschlehrer gezielt angesprochen. 
„Der Schwerpunkt“, meint Georg 
Lechner, „liegt vor allem in der Lan- 
deskunde. Welche Sorgen haben die 
Deutschen heute? Was bewegt sie?“ 

Darüber befinden die Goethe-Insti- 


tute - obwohl finanziell gebunden an 
das Auswärtige Amt - weitgehend 
selbständig. „Wir sind stote darauf! 
daß wir unsere Autonomie bewahrt 
haben.“ Als Leiter sei er vergleichbar 
mit einem Intendanten, sagt Lechner. 
Niemand weide manipuliert. Das 
Programm stütze sich auf die Beiräte, 
die in der Bundesrepublik nach Mate- 
rial suchen und das Angebot durch- 
forsten. Wer aber sind diese Beiräte, 
die das Goethe-Institut in München 
beraten? Sind sie repräsentativ für 
dieses „Schaufenster Bundesrepu- 
blik“, das nach Meinung einer ande- 
ren französischen Schulinspektorin 
für Deutsch eher den Eindruck einer 
roten Hochburg ver mittelt 

Das Angebot im Pariser Goethe-In- 
stitut enthält Filme von Reinhard 
Hauff Tankred Dorst, Fritz i-ang , 
Fassbinder, Syberberg, Herzog 
Straub. Liedermacher Jochen Wie- 
gandt bringt den Franzosen bei, daß 
die Deutschen heute mit Volkslie- 
dern nichts mehr im Sinn haben, da- 
für aber aufgeschlossen seien für Ge- 
sänge mit sozialkritischen Texten. 


Peter Schn e ider, als „Verfassungs- 
feind“ einst vom Lehrerberuf ausge- 
schlossen und seitdem zum Schrift- 
steller avanciert, wird heute emsig ins 
Französische übersetzt 
„Kritik“, sagt Georg Lechner, 
„kam schon immer hauptsächlich 
von links und schlägt sich entspre- 
chend in der Kultur nieder. Wir sind 
dazu da, die Strömungen in der Bun- 
desrepublik deutlich zu machen.“ 
Claus von Bismarck, Präsident der 
Goethe-Institute, sagt es sei in einer 
parlamentarischen Demokratie bei ei- 
nem Regierungswechsel natürlich, 
daß unter Umständen die „Prinzi- 
pien, die bisher für die auswärtige 
Kulturpolitik galten, in Frage gestellt 
weiden*. Ein Eingeständnis, daß der 
linke Kurs der Goethe-Institute in die 
Diskussion geraten ist? 

Die deutsche Kulturveimittlung 
durch die Goethe-Institute hat in 
Frankreich nicht nur Anhänger. Dazu 
kommt daß Erziehungsminister Mo- 
nory dabei ist die Lehrpläne so um- 
zustrukturieren, daß in den Gymna- 
sien die zweite Fremdsprache zum 


Wahlfach zu werden droht Die 14 
Prozent Schüler, die bisher Deutsch 
als erste Fremdsprache gewählt ha- 
ben, werden dann wahrscheinlich 
auch noch abspringen und En glisc h 
voraehen. Was ist also von den Be- 
teuerungen des deutsch-französi- 
schen Kulturgipfels in Frankfurt im 
Oktober geblieben? 

In Frankreich laufen die Deutsch- 
lehrer Sturm - gegen Monoiy, für die 
deutsche Sprache und Kultur. Doch 
wer steht diesen Germanisten bei? Es 
fehlt ihnen der Rückhalt - auch aus 
der Bundesrepublik. 

Es genügt nicht wenn deutsche 
Professoren zu der fast resignieren- 
den Feststellung kommen: „Wenn 
das Interesse an der deutschen 
Sprache in Frankreich schon zurück- 
geht dann bekennen wir uns zumin- 
dest zur Qualität“ So ein Wort von 
Harald Weinrich, Lehrstuhlinhaber in 
München. „Stellen wir wieder die 
Philosophie, Wissenschaft und For- 
schung an die Spitze unseres Kultur- 
angebote.“ Eine Herausforderung an 
die Institute im Sinne Goethes. 


» s45- 


T; iS?? V..-.V 


l I 



DIE WELT 


Nr. 299 - Mittwoch, 24. Dezember 1986 



DM, doM. 

auch ein Showmaster ist dankbar für jeden Tip, wie er am besten Steuern sparen kann. Für mich kam 
es vor allem darauf an, gesparte Gelder auch in meiner Heimatstadt Berlin gut und sicher anzulegen. 
Freunde wußten Rat: Mit einer steuersparenden vermieteten Eigentumswohnung hatten sie das 
Problem gelöst. Für mich gab es da in Berlin nur eine Wahl: Meine Kapitalanlage konnte nur von 
Bendzko sein, den ich seit langem kenne und schätze, ich habe mich bereits entschieden, aber für Sie 
heißt es jetzt: Dalli, Dalli. 

Ich bin sicher, auch Sie werden schließlich sagen: Eine Geldanlage In Immobilien 

ist ... Spitze! j/ 

Herzlichst Ihr j ) ^ 

Werden auch Sie Eigentümer wie Hans RosenthaJ in unserer kleinen City-Wohnanlage, Nähe Kurfürstendamm, zum Beispiel mit einer 
2-Zimmer-Wohnung, Kaufpreis DM 69.000,- = DM 1.388,-/m z Wohnfläche. Ober die Finanzierung beraten wir Sie gern. Aber aufgepaßt, 
der Steuer-Spar-Paragraph 7b EStG (§ 15 Berlin-FG) gilt für Kapitalanlagen nur noch bis zum 31. 12. 1986. Nur noch in diesem Jahr 
können Sie mit seiner Hilfe rückwirkend für das ganze Jahr 1986 Steuern sparen und auch zuviel gezahlte Steuern vom Finanzamt 
zurückholen. - - - . 




Wir freuen uns, auch Sie, wie Hans Rosenthal, beraten zu dürfen. 

Bendzko Immobilien * Kurfürstendamm 16 ■ 1000 Berlin 15 - Telefon 0 30 / 88 99-215 




Da((i, bat Ul Nur noch 8 Tage! 


Bitte senden Sto rrrir unverbindlich ausführtlcho Informationen über 
Kapitalanlagen und § 7b EStQ 

Name: 


Straße: 

Ort:... 


Telefon ; 


W51 


WGZ-BANK 

Westdeutsche 

Genossensctiafts-Zantralbank eG 



ETZEL-VERLAG • Postfach 1801 29 ■ 6000 Frankfurt am Main 18 


CARIBIK, Tortola, Brtt. Virgin Islands 

Neubau eines dubhotete mit 44 Appartements Innerhalb der Marina 
„NANNY CAY* mit 180 Yachtiiegeplätzen. Ein traumhaftes Refugium für die 
ganze Familie, Sonne, Strand, Surfen, Segeln, Tauchen. Kostenlos« Eigen- 
nutzung - sonst Vermietung durch erfahrene Verwaltung, die seit langen 
Jahren die Marina betreibt Kaufabwicklung und spatere Betreuung mit 
allen steuerlichen Infoe und Daten durch erfahrene deutsche Wirtschaft»- 
Prüfung sgeseftschaft. Ein Obfett mit guter Neöo-Bnnaftme fn der Vermie- 
tung, hohe Wertsteigerung. Durch günstigen DoHaricurs beste Antagamög- 
llchkeh. Preise ab 57 000 US $. 

DIETRICH LOOSE, Immobilien, Kapitalanlagen 
Falkenberg 28, 2390 Flensburg, Telefon 04 61 / 58 1616/557 00 



STICHTAG: 

31.12.1986 


Interessante 
Kapitalanlagen 
mit guter Rendite 

Wohnanlage von 30-200 Woh- 
nungen. zum Kaufpreis bis 8J) 
Mo. 

SB-M&rktc im gesamten Bun- 
desgebiet bis DU 10 Mio. 
Hotels ln der gesamten Bun- 
desrepublik u. Ausland bis 180 
Mo. 

Industriebetriebe bis 350 Mo. 

Ihre erste Adresse: 

Josef Schäfern Immobilien VDH 
Giersstraße 4, 4790 Paderborn 
TeL 0 52 51 / 2 38 76 od. 77 


Wir in Berlin 
und unsere Berater 
im ganzen Bundesgebiet 
sind bis zum Jahresende 
im Einsatz. 

Lassen Sie sich telefonisch 
oder persönlich beraten. 

Rufen Sie an - 
wir rufen zurück. 


ÄRZTE-TEEUHAND 
TWetan: 030 / 31 90 08 - 50 



a2W%£SSSÄ 1 * ro 


ata 1989 

niBv.BroBbsi««cn 


DBI SiCHERHQTS- 

^■mimohubhfoiids 

■ Sicherheit für den Investor DEM IM 

durch Wsrmretung an das Land Berlin PHl LI II 

Das neue Berlin-Konzept 


TWefcm Btanfrsgeti 
Baffln 319006-15 


GlOcksburg/Ostseo 

Segelspartrevier Flensburger 
Förde 

3-ZL-ETW, 74 m* 115 000 r- DM. 
TeL 04 61/ 4 24 21 



direkt am Kurpark 

Eigenlumswna., Jahnstr. 56-62 
Uft - Tiefgarage 

8esichL Jed. ML u. Sa. M. 00 -^. 00 
Varkauf durch Bauträger 
Karl J. Lutz, Vigetabergslr. 11 
^6457 Mrintal 3.(06181) 4 7666^ 


Wo Sie a»hp imH Entspannung 

zu einem sehr günstigen Preis? 

Sonnenparadies IBIZA 

Ferlenwhg. am Playa den Bosse, Neu- 
bau. DU 75 000,-. 

ARES GmbBLTelehstr. 4, 785» Lörrach 
076 21/ 80 18 u.80 IS, euch am Samstag 
o. IBIZA dir. 063471/300732 
deutsche Uc. 


Suche dringend von Prf*. Wohn- od. 6» 

o ch Ms ha ua ab DH 500000^- »■ mi 3 

Mo. In HR Tel 040 /B 04 00 85 .oder 
Zuschr. u. M 7699 an WELT-Vwtao, PeetL 
100864,4300 


Hotel gomi 

: beete Lage, 10 Hin. z. Messe u. 
Königsallee, 17 Bett, eftmtL ZL 
m_ sep. Bad, kompL neu möbL tn 
Komf.-AnssL, erriete. Jabres- 
etonahme DM 220 000,-, KP DM 
880000,-, evtl auch Pachtver- 
I trag. Zuschr. u. B 7614 an 
WELT-Verlag, Postt 100864, 
4300 Essen. 


o Bfeni/Tkel an Wflden Kaiser 

bester Wintersport- und Som- 
merferienort, ca. 40 m* Wohnflä- 
che, rustikal im Tiro Hexischen Stil 
ausgebaut und kompL eingerich- 
tet, für DM 120000,-, einschL 
Kn mmaadltisten- Anteilen sofort 
zu verkaufen. 

Anfragen unter TeL-Nr. 0 56 41 / 
31011 oder in der Zeit vom 
21. 12. 86-3. 1. 1987 unter TeL-Nr. 
00425368267532 

•pu», p'ehtig un g in der Zeit v. 21. 12. 
88-3. l. 87, Herrn Debus oder 
TTpncrrieister EL Höger 


Bonn-Zent rum 

schöne 2-ZL-Wohnung mit BhänbUck, 
76 m z , direkt vom Eigentümer, günsti- 
ge Finanzierung »nd Vermietung. 
TeL 02203/83200 


18-60% Rendite 

erzielen Sie auf dem Kapital- 
markt, Bankgarantie auf den 
Einlage-Betrag, Mintlputoirh « 
ge DM 10000,-. Zuschriften 
mit TeL-Angabe unter N 7700 
an WELT- Verlag, Postfach 
1008 64 4.™^. 


18% Miete p» a. 

S Jahre, garantiert P & H-Comlalner-I 


F*. TeL 089 / 3 71 60 50 



Wir sind die Zentralbank für rd. 650 Voiksbanken, Raiffeisenbanken sowie 
Spar- und Dariehnskassen im Rheinland und in Westfalen. Mit einer 
Bilanzsumme von 25 Mrd. DM sowie mehr als 1200 Mitarbeitern in unseren 
Niederlassungen Düsseldorf, Koblenz und Münster zählen wir zu den 
großen regionalen Banken in Deutschland. 

Unsere Organisationsabteilung sucht für die DV-Produktion- und 
Hardwarebetreuung in den Niederlassungen Düsseldorf und Münster je 
eine/n 

qualifizierte/n DV“ORfiÄ^lSÄIÖMä 

Zum Aufgabenbereich gehörtdie Installation und Konfiguration von 
Steuereinheiten, Terminalsystemen und Personal-Computern, die 
Weiterentwicklung und Dokumentation des TP- und Inhouse-Netzes sowie 
die Analyse und Klärung von Störungen sowie die Auswertung der 
Problemberichte und die Aktualisierung der Hardwaredokumentation. 

Wenn Sie mit der JBM-Hardware vertraut sind und Grundkenntnisse von PC- 
Systemen mitbringen, linden Sie bei uns ein interessantes Aufgabengebiet. 
Selbständige und systematische Arbeitsweise sowie umsichtiges und 
freundliches Auftreten setzen wir voraus. 

Eine gründliche Einarbeitung und fachliche Weiterbildung sind 
gewährleistet 

Wir bieten eine leistungsgerechte Vergütung und soziale Vergünstigungen, 
wie sie in einem Haus unserer Größe üblich sind. 

Richten Sie bitte Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen (Lebenslauf, 
Zeugniskopien, Lichtbild) an die # 

WESTDEUTSCHE GENOSSENSCHAFTS-ZENTRALBANK eG 

Personalabteilung 

Postfach 61 67 

4400 Münster 


Die Stadt Mannheim ist Eigentümerin eines Hallenba- 
des mit Nebenraumen im Geschäfts-, Verwaftunge- 
und Wohngebäude „CoUint-Center“ in der Mannhei- 
mer Innenstadt 

Für den geplanten Umbau zu einem renditsstarken 

Freizeitbad 

mit Sauna- und Dampfbad, medizinischer Mi 
Whirlpool etc. auf einer Gesamtfläche von ca. 3000' 
unter Einbeziehung eines Restaurants wird ein 



Investor 


jr Investor erh&lt die Räumlichkeiten zur Verfügung, 
um die UmbaumaBnahmen (Vorplanung und Kosten- 
schätzung liegen vor) auf eigene Rechnung durehzu- 
führen. Soweit der Betrieb nicht selbst übernommen 
werden soll, liegt ein Angebot (Pacht) eines qualifizier- 
ten Bewerbers vor. 

Anfragen bitte an die Start Mannheim, Hochbauamt, Coflint-Centor, 
8800 Mannheim 1, Telefon 06 21 7 2 93-37 55 



WGZ-BANK 


Westdeutsche 
Genossenschafts-Zentralbank eG 


Vertrtobsbfiro für Flebcterel-SpezfahnascMiiw 

mit angesdilossenem Kundendienst, tätig auf natimmW Ebene mit besten 
Referenzen, sucht zur sinnvollen Erweiterung des Sortiments «ni»n Heferfähl- 
gen Hersteller, auch Hersteller anderer Investitionsgüter, der an der konse- 
quenten Vergabe eines Verkaufsgebietes Interessiert ist. 

J. H. B Mi c her. Vertrieb« rganlsation 
4503 Dissen *- TW« Mozartatreße 7, TeL 0 54 21 / 15 86 


Existenz mit groBer Zukunftschance 

Ein bekannter Hersteller exklusiver Artikel im Bereich „Schöner Woh- 
nen", bekannt und eingeführt, weltweit tätig, errichtet 1987 exklusive 
Studios mit Gebietsschutz in Deutschland. 

Gesucht werden tatkräftige Ehepaare (evtl, auch Einzelpersonen), wel- 
che sich gerne eine selbständige Existenz mit hohen Em komme nsmög- 
llchkelten aufbauen wollen. Kenntnisse Im Verkauf sind vorteilhaft, aber 
nicht ausschlaggebend, da Sie von uns gewissenhaft eingearbeitet 
werden. 

EigenkapIteJ bzw. Sicherheiten sind erforderlich. 
Interessenten bewerben sich unter C 7518 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


ob» sichere Exbteaz? 

Wir vergeben für DH 15 000,- Im Raum. 
Duisburg u. Dortmund eine liebere u. 
rnifh finanziell Interessante Zuknnfts- 
aafgabe. Kontak tau f pa hme unter 
A 7801 an WELT- Vertag. Postfach 
1008 64. 4300 Essen. 


Borter-Geschtifte 

Wir vermarkten Boböl und Raffi- 
nerieprodukte, schnell und se- 
riös. Zuschr. erb. u. Y 7865 an 


WELT-Verlag, 
4300 Essen. 


Postf. 10 08 84. 


Wir sind die Zentralbank für rd. 650 Volksbanken, Raiffeisenbanken sowie Spar- und 
Dariehnskassen im Rheinland und in Westfalen. Mit einer Bilanzsumme von 25 Mrd. 
DM sowie mehr als 1 200 Mitarbeitern in unseren Niederlassungen Düsseldorf, 

Koblenz und Münster zählen wir zu den großen regionalen Banken in Deutschland. 

Die Organisationsabteilung suchtzur Verstärkung der Teams in der Neu- und 
Weiterentwicklung der DV-Anwendung in den Bereichen Wertpapier-TDepotverfahren 
und Rechnungswesen/Controlling 

qualifizierte DV-ORGANISATOREN/INNEN 

Wir erwarten eine abgeschlossene Bankausbildung sowie praktische Erfahrung in der 
Systenwntwicklung. Werkzeuge wie V1DOC, DATA-MANAGER, EASYTR1EVE +, 
IBM-AS, TSO/ISPF sollten Sie benutzen können. Bn betriebswirtschaftliches Studium 
wäre von Vorteil. 

Eine gründliche Einarbeitung und fachliche Weiterbildung sind gewährleistet 

Wir bieten eine leist ungsgerechte Vergütung und soziale Vergünstigungen, wie sie in 
einem Haus unserer Größe üblich sfnef, _ 

Richten Sie bitte ihre vollständigen Bewertxmgsuntertagen {Lebenslauf, 
Zeugniskopien, Lichtbild) an die 

WESTDEUTSCHE GENOSSENSCHAFTS-ZENTRALBANK #G 

Personalabteilung 

Postfach 61 67 

4400 Münster 



Wir suchen leistungsfähige Liefe- 
ranten für 

MAN - Daimler-Benz 

und 

Maairus (Iveco) - 

Ersatzteile, (Original u. Nach- 
bau). 

Zuschr. erb. u. T 7860 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 84, 4300 
Essen. 



Marketing-Manager 

40 J., mit den Schwerpunkten Vertrieb u. Öffentlichkeitsarbeit, 
vielseitige Kontakte zu Bundes- u. Landesbehörden sowie Banken u. 
Versicherungen, fundierte Erfahrung in der Einarbeitung u. Umset- 
zung neuer Marketingstrategien im Marktbereich EDV. Belastbar, 
engagiert u. verhandlungssicher auf höchster Ebene, sucht neue 
ausbaufähige Aufgaben ln Marketing und Vertrieb. 

Ang. u. F 7628 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 84, 4300 Essen. 


Exportkaufmann 

30 Jahre, 8 Jahre Erfahrung im 
Anlagenbau und Projelrtent- 1 
wickfimg; Middle East und Far, 
East, sucht kurzfristigen Entsen- 
dungsvertrag. 
Zuschriften erbeten unter p 7857 
an WELT-Verlag; Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


DV-Leiter 

39 Jahre, Betriebswirt, sucht die neue 

Herausforderung, Neuaufbau bzw. 

Ausbau der EDV-Organisatloa Über 10 
Jahre Berufserfahrung. Zuschr. erb. u. 
N7856 an WELT-Verlag, Postf. 
10 08 84, 4300 Essen. 


Dipl.-Physiker 

Note gut, 34 J.. Festkörper Oberflfl- 
chen- and GeophysikkRimtniMe, For- 
trankenntnlsse. Engl, Arab, Russ, eu. 
Stelhmg in Industrie, Organisation 
oder Verlagswesen. Zuschr, erb. u. Z 
7686 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Esse n 


'IrcMtett 

Dipl-Ing. Holztechnik, unter-] 
nehmerisch denkend, breite Be- 
rufserfahrung, sucht verantwor-j 
tungsvoll e A ufgabe. Angebote 
unter A 7733 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Aupair 

21 J, wett>L, NTchtrmacbertn. zuverläs- 
sig, vielseitig, anpassungsfähig. fcfm.- 
elektrotedm- Ausbildung, rnft Beruf- 1 
serfahrang u. Führerschein, sucht zur| 
VerroUständlgang der engt, Spräche 
ab L 8. 87 oder früher Stelle im Aus- 
land. Ang. erb. unter Chlfft-e 3737. 
Bmgaidt-WeriMmg, Flngfc.f rn 
4054 aCtachengladbach 1 


Dipl.-Grafiker, 
Kartograf u. Fotograf 

Seit SO Jahren selbständig, 46 Jahre, 
verheiratet mit 29 jähriger Auslände-, 
rin, von Beruf ökonomln, iiw»r tfhvi 3 
Jahre, Ubersiedler aus DDR, sacht 
dringend für Neuanfaqg verantwortli- 
che, leitende Interessante Tätigkeit als 
Führungskraft in wwm großen Unter- 
nehmen oder langfristige Honorar- 
Aufträge. 

Angebote bitte unter 
TeL • 72 M/6 76 46 


Offertkallcukrtor, 48 1 

ehern. Apparatebau, Maschinen- 
bau, Raum Braunschweig; sucht 
Stellung zum 1. 4. 1987. Zuschr. 
erb. u. S 7859 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 84, 4300 Essen. 


GROSSRAUM HAMBURG 

Juristin, 33, sucht neue Aufgabe in 


v. Unternehmen, Verband. Bank, Ver- 
sicherung zum L April 1987. lfe Jahre 
Beru&erL als stelhr. Leiterin <L Recht- 
sabt e. mittleren Unternehmens. Bes. 
Kenntnisse im L ea s h ig gewhfif t, EG- 
Recht (Europa-Institut). Arbeits- u. öf- 
fentL Redn (Hochschule L Verwal- 
tungswies.), EDV-KennüL, Ausland- 
sainmhalte. Englisch, Französisch, 
Italienisch. Zuschr. erb. unter R76S8 
an WELT-Verlag, Postfach 100664, 
4300 Essen. 


Erfaftreaer Fotograf 

Architektur/Reportage/Portrait, 
sucht Aufträge - Anstellung. 

TeL 084 31/4 71 6« 


Ein bewährter Weg zum beruflichen Aufstieg 

Stellengesuche in der WEIT 

Stellengesuche erscheinen in der WELT als Doppel-Insertion jeweils 
am Mittwoch und am darauf folgenden Samstag. 
Stellengesuchanzeigen werden bei der WEIT zu stark ermäßigten 
Preisen berechnet 1 Anzeigenmillimeter 
(das ist eine Fläche von 1 mm Höhe und 
1 Spalte = 45 mm Breite) kostet für beide 
Erscheinungstage DM5,70. 


20mm/lspaitig 
DM 114,- zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


Preis- und Größenbeispiele 


30mm/2spaltig 
DM 342,- zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


35mm/lspaltig 
DM 199,50 zuzügL 
DM 10J6 Chiffre-Gebühr 


r 


An: DIE WELT, Anzeigenabteilung, 

Postfach 100864,4300 Essen 1 


'Sl 

cn 


Bestellschein 


Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächsterreichbaren Termin 

eine Anzeige 


. mm hoch; . 


spaitig zum Preis von DM . 


Chiffre-Gebühr 
Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer. 


. zuzüglich DM 10,26 


Name:. 


Straße/Nr.:. 
PLZ/Ort: _ 


\forwah 1/Telefon: . 


Unterschrift; 


Der Anzeigentext: 


4 


• * 


$ 
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D er Sitzungssaal des Galopper- 
verbandes in Köln, mußte am 
Montag abend wegen Überfüllung 
geschlossen werden. Das Interesse 
der Öffentlichkeit an der Rennge- 
richtsverfaandlung gegen die zwei- 
fache Amateur-Championess Vicky 
Furier (23) war verständlicherweise 
enorm. Die fünfköpfige Kammer 
mit dem Kölner Rieht » 1 Dr. Heinz 
Faßbender an dp Spitze hat nach 
über fünfstündiger Verhandlung 
das Urteil der ersten Instanz vom 
17. 11 .86 gegen Vicky Furier bestä- 
tigt: Zehn Monate Reitverbot bis 
zum 17. 9. 1987, weil sie beim Ren- 
nen am 5. Oktober 1986 in Frankfurt 
ihr Pferd Karat vorsätzlich nicht 
ausgeritten hat 

Die Anklage wurde diesmal nicht 
von Direktoriums-Generalsekretär 
Hans-Heinrich von Loeper, sondern 
vom Kölner Rechtsanwalt Bernd 
Schäfer vertreten, dessen Name 
durch, seine Vorstandstätigkeit 
beim 1. FC Köln in die Schlagzeilen 
geriet Kurz vor dem Ende der Be- 
weisaufnahme präsentierte Schäfer 
einen für die Urteilsfindung wichti- 
gen neuen Zeugen, der Vieler Furier 
schon am Tage nach dem Reimen 
beim T raining in Köl n wieder im 
Sattel gesehen haben wollte. Ihr 
passives Verhalten in Frankfurt hat- 
te sie mit starken Schmerzen nach 
einem Wadenbeinbruch zu erklären 
versucht Der von Vicky Furier und 
ihrem Anwalt Dirk von Nützlaff auf- 
gebotene Gutachter Professor 
Paul-Gerhard Schneider wurde von 


der Information sichtlich über-, 
rascht, daß sie sogar nur drei Tage 
nach dem Karat-Ritt auch schon 
wieder ein Rennen bestritt Der Ret- 
tungsanker mit den Schmerzen war 
wirkungslos geworden. 

Über der Affäre schwebte immer 
wieder auch der Name Adolf Fur- 
iers. Seinen Bekanntheitsgrad ver- 
suchte Anwalt von Mitzlaff im Plä- 
doyer positiv zu bewerten, wenn 
auch vorsichtig. Angenommen ist 
das bei den Sportrichtern nicht son- 
derlich gut Väter Furier nahm das 
Urteil relativ gelassen zur Kpnntnia , 
zu belastend waren die Beweise ge- 
gen seine Tochter. 

Vicky Furier hat nach dem Ver- 
lauf der Verfehren ein gerechtes Ur- 
teil bekommen. Der Gnadenweg 
nach Ablauf der üblichen Frist wird 
ihr bestimmt nicht verschlossen 
bleiben. Sie selbst war leider nach 
dem Urteil der ersten Instanz völlig 
uneinsichtig und fühlte sich unver- 
hältnismäßig gnadenlos verfolgt 
Sie ist nicht auf Grund der Popula- 
rität ihres Vaters härter als andere 
bestraft worden. Die Sportstuden- 
tin stand wegen eines Deliktes vor 
den Richtern, das kraß gegen die 
Rennordnung verstößt Auch in an- 
deren Fällen hat es deshalb harte 
Strafen gegeben, das Urteil gegen 
Jockey Peter Düker ist als Regel- 
strafe für Ersttäter hier zur Anwen- 
dung gekommen. Der Name des Be- 
schuldigten darf dabei keine Rolle 
spielen. KLAUS GÖNTZSCHE 


SPORT-N ACH RICHTEN 


Bitte am Asyl 

Latin« feuff - • Zwei rumänische 
Volleyball-Spielerinnen haben in Ita- 
lien um politisches Asyl gebeten. 
Elen Iaconu (30) und Marcels Gerghi- 
? an ( 22 ) setzten sich nach einem inter- 
; nationalen Turnier in Latina von ih- 
. rem Team (Tiruk) ab und flüchteten 
in das Gebäude der Kreisregierung 
. von Latina. 

Erfolgreicher Test 

Gelsenkirehen (sid) - Die Basket- 

republik Deutschland gewann in Gel- 
.senkirchen ein Testspiel im Rahmen 
eines Lehrganges gegen die Junio- 
’ ren- Auswahl Australiens mit 95:54. 
Michael Pappert (Leverkusen) feierte 
mit elf Punkten ein gelungenes 
” Comeback. 

r 

Größtes Stadion Europas 

London (dpa) - Die Stadt Luton, 50 
Kilometer von London entfernt, Win 
das größte Stadion Europas bauen. 
Die Anlage soll umgerechnet rund 
525 Millio nen Mark kosten und 
120000 Zuschauer fassen. 

Leipzig in Bremen 
Bremen (sid)- Zum ersten Mal tritt 

Mannschaft aus der „DDR" bei 

h yTp Hallen-FußbaUtumier in der 
Bundesrepublik Deutschland an: 
Lok Leipzig, viermal Pokalsieger in 


der „DDR“, spielt am Z1J2B. Dezem- 
ber in Bremen zusammen mit dem 
Hamb urger SV, Hannover 96, Rot- 
Weiß Obeihausen, Dozsa Ujpest Bu- 
dapest und Veranstalter Werder Bre- 
men. Es geht um 10 000 Mark Sieg- 
prämie. 

Trainer gibt auf 

Warendorf (dpa) - Volker Hedrich 
(44), Bundestrainer der Modernen 
Fünfkämpfe-, stellt sein Amt ab 1. 
Januar zur Verfügung. Seine Bezah- 
lung konnte nicht gewährleistet wer- 
den. Als Nachfolger für Hederich ist 
ein ungarischer Trainer im Gespräch. 

Erfolg für Hübner 

Brüssel (dpa) - Robert Hübner be- 
siegte beim Schach-Turnier in Brüs- 
sel den Ungarn Lajos Portisch nach 
44 Zügen. Mit 7,0 Punkten aus neun 
Partien ist Weltmeister Kasparow 
vorzeitig Sieger des Turniers. 


ZAHLEN 


GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 3 887 255.40 Mark, 2: 
114 331,00, 3: 10 468^0. 4: 159,70, 5: 11,00. 
- Toto, Elferwette: 1: 4274,20 Mark, 2: 
174,40. 3: 18.50. - 6 aus 45: 1: 113 398,20. 
2: 25 199.60, 3: 852,20, 4: 15,40. 5: 2,80. - 
Rennqaintett, Rennen A: 1: 6,20 Mark, 
2 : 2,80. - Rennen B: 1: 232^0. 2: 28,60. - 
Kombinationsgewinn: 11 382,00 (ohne 
Gewähr). 


Briefe an DIE ® WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 
5300 Bonn 2, Tel. 02 28/30 41, Telex 8 85 714 


Unverständnis 

Sehr geehrte Herren, 

das Hin und Hw, ob Bürgermeister 
Diepgen zur 750-Jahr-Feiex Ost-Ber- 
lin besuchen soll, ist für den einfa- 
chen Bürger völlig unverständlich. 

Es gibt doch überhaupt keinen 
Zweifel: Solange an der Berliner 
Mauer Menschen erschossen werden, 
nur weü sie in den anderen Teil 
Deutschlands gehen wollen, ist ein 
offizieller Besuch doch völlig ausge- 
schlossen. 

Das sollte man de- anderen Seite 
unmißverständlich mitteilen. Die 
bessere Politik ist immer die klare, 
unmißverständliche. 

Mit freundlichen Grüßen 
Georg von Raison, 
Lamspringe 


Vertragstext 

JEIn Wechselspiel »rischen Prediger and 
VottMtribnn": WELT vom M. Deamaber 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in Tbram Beitrag wird Herr Lafon- 
taine in einer Wahlkampfrede mit der 
Forderung zitiert, die Bundesrepu- 
blik Deutschland müsse das Recht 
haben, „selbst über einen Kriegsein- 
tritt zu entscheiden“. 

Da diese Forderung im Zusammen- 
hang mit der NATO-Integration ge- 
stellt wird, muß man sich fragen, ob 
Herr Lafontaine überhaupt weiß, 
worüber er spricht Denn diese Sou- 
veränität der Mitgliedstaaten der 
NATO ist im Nordatlantikvertrag (der 
jedermann, also auch einem Minister- 
präsidenten, zugänglich ist) eindeutig 
festgeschrieben. Der Artikel 5 dieses 
Vertrages überläßt es nämlich jeder 
Nation, selbst zu entscheiden, welche 
^Maßnahmen, einschließlich der An- 
wendung von Waffengewalt“, sie 
trifft, um der Beistandsverpflichtung 
im Falle eines Angriffs nachzukom- 

meh, . 

Daß über die Westeuropäische 
Union eine andere Bindung besteht 
ändert nichts an der Tatsache, daß 


hier offensichtlich wieder einmal, auf 
die Unkenntnis im Detail bauend, 
plumper Stimmenfang betrieben 
wird. 

Mit freundlichen Grüßen 
Bernhard Menzel, 
Mons/Belgien 

Falsche Werte 

jtfloW der Hirsch, sondern die KohJekrafl 
(ritt die Wilder“; Geistige WELT vom IS. 
Dezember 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
der Verfasser, Herr Professor Zun- 
del, legt in dankenswert sachlicher 
Weise die Hintergründe und Konse- 
quenzen des „Phänomens“ der Wald- 
erkrankungen dar. 

Im vorletzten Absatz des Artikels 
unterliegt Professor Zundel jedoch 
entweder einem Irrtum oder einer 
Desinformation, wenn er schreibt: 
„...die Emissionen in sieben bis 
zehn Jahren nur um ein Viertel ver- 
ringert werden könnten, sind indis- 
kutabel“. Richtig ist vielmehr, daß 
nach der Großfeuerungsanlagen-Ver- 
ordnung der Bund e sregierung vom 
Marz 1983 folgende Emissionsminde- 
rungen vorgesehen sind und nach 
heutigem Erkenntnis stand auch ein- 
gehalten werden können: 
Schwefeldioxid (SOs) 
bis 1988 um zwei Drittel 
bis 1994 um vier Fünftel 
Stickoxid (NOx) 
bis 1988 um ein Drittel 
bis 1990 um drei Viertel 
(Quelle: Landeswaldbericht 1986, 
Landtags-Drucksache 10/1090 vom 
19. 6. 1986). 


Wort des Tages 

99 Friede ist erlangte 
Freiheit Freiheit und 
zugleich Wahrheit 99 

Aldous Huxley, englischer Autor 
und Philosoph (1894—1963) 


EICHTATHLETIK/ Teilzeitintemat in Wattenscheid als Beispiel für neue Form der Talentförderung 


TENNIS 


Zwischen Fördertürmen auf der Suche 
nach dem Olympiasieger von morgen 

gen und werfen können. Interesse- 


JORG STRATMANN, Bochum 

Josef Neckermann, der Vorsitzen- 
de der Stiftung Deutsche Sporthilfe, 
war vielleicht etwas zu optimistisch. 
„Die erste olympische Medaille wird 
voraussichtlich 1988 zu feiern sein," 
hatte er Anfang 1983 bei der Einwei- 
hung des Teikeitintemats für Leicht- 
athletik in Bochum-Wattenscheid 
vorhergesagt Heute, gut vier Jahre 
spater, steht aber zumindest fest, daß 
sich hier ein Modell bewährt hat. 

Das Projekt „Talentsuche und Ta- 
lentfoiderung in der Leichtathletik“, 
das hat der Beirat dieser Tage be- 
schlossen, wird vom Sommer 1987 an 
zur Dauereinrichtung. Und damit 
auch zum ständigen Vorbild. Denn 
der Deutsche Leichtathletik-Verband 
(DLV), gerade nach den Erfahrungen 
der letzten Jahre intensiv auf der Su- 
che nach talentiertem Nachwuchs, 
besitzt unmittelbar neben dem Wat- 
tenscheider Lohrheide-Stadion, und. 
wie es sich für diese Gegend gehört, 
in Sichtweite von Fördertürmen einer 
stillgelegten Zeche, ein Zentrum, das 
noch seinesgleichen sucht 

Die Wege, die hier beschritten wer- 
den, um talentierte Kinder und Ju- 
gendliche behutsam an den Lei- 
stungssport heranzuführen, sind zu- 
mindest in diesem Sport neu. Das 
Teilzeitintemat bietet die Möglich- 
keit, Schule, leistungssportliches 
Training, pädagogische und medizi- 
nische Betreuung miteinander zu 
verknüpfen, ohne die Kinder aus ih- 
rer vertrauten Umgebung zu reißen. 

So suchen Sportlehrer von mittler- 
weile 20 Bochumer Schulen in ihrem 
Unterricht nach 12-13jährigen Kin- 
dern, die besonders gut laufen, sprin- 

GALOPP 

Kaution für 
Piggott 

sid, London 

Lester Piggott kann Weihnachten 
in seinem komfortablen Haus in 
Newmarket feiern und muß nicht in 
eine Zelle eines staatlichen Gefäng- 
nisses einzi ehen 25 Minuten vor Ab- 
lauf der vom Gericht eingeräumten 
Frist präsentierte der Anwalt des 51 
Jahre alten britischen Star-Trainers 
als Kaution einen Wechsel in Höhe 
von 950 000 Pfund (etwa drei Millio- 
nen Marie), den die Richter als ausrei- 
chende Sicherheitsleistung ansahen. 

Lester Piggott, ehemaliger Spitzen- 
jockey und einer der prominentesten 
Sportler Großbritanniens, wird be- 
schuldigt, dem britischen Fiskus 
Einkünfte und Vermögen in Millio- 
nenhöhe vorenthalten zu haben. Eine 
Sondereinheit der britischen Steu- 
erpolizei hatte ihn vorübergehend in 
Haft genommen. Die Steuerfahnder 
sollen weitere prominente Sportler 
wegen Unregelmäßigkeiten bei Steu- 
erzahlungen im Visier haben. 


ren sich die Kinder auch noch für 
Leichtathletik, werden sie einmal im 
Jahr zu zentralen Tests des sportli- 
chen Leiters des Teilzeitmtemates, 
Peter Hunold. eingeladen. Die Besten 
werden, wenn die Eltern einverstan- 
den sind, in die besondere Förderung 
auf genommen. 

Wenn also beispielsweise der 
13jährige Max Kail, einer von 140 ge- 
förderten Schülerinnen und Schü- 
lern, dienstags und donnerstags sei- 
nen Unterricht an der Märkischen 
Schule beendet hat, wartet bereits der 
Kleinbus eines Fahrdienstes, der Dm 
und einige seiner Freunde zum weit- 
läufigen Gebäudekomplex an der 
Lohrheider Straße bringt Hier erhält 
er in der Mensa sein Mittagessen und 
kann danach, wenn er will, unter 
fachkundiger Betreuung von vier 
Lehrern seine Hausaufgaben erledi- 
gen. 

Anschließend bieten sich dem jun- 
gen Mittelstreckenläufer auch die be- 
sten Bedingungen für den eigentli- 
chen Schwerpunkt des Modells - das 
Training. Im Sommer wie im Winter, 
denn neben den gut dreieinhalb Mil- 
lionen Mark teuren Einrichtungen 
des Teilzeitintemats mit Sauna und 
anderen Möglichkeiten physiothera- 
peutischer Versorgung steht die 
große Trainingshalle des Bundes- 
und Leistungszentrums. Hier küm- 
mern sich insgesamt zwölf Trainer in 
verschiedenen Trainungsgruppen um 
die jungen Athleten. Zunächst, wie 
bei Max Kail, nur zweimal in der Wo- 
che zwei Stunden lang, schließlich 
bis zu sechsmal in der Woche. 


dpa, Hamburg 
Hans Hansen, Präsident des Deut- 
schen Sportbundes (DSB), hat zum 
Jahreswechsel eine Erklärung veröf- 
fentlicht. Einige Auszüge: 

,_An bewährten Prinzipien festhal- 
ten und neuen Entwicklungen gegen- 
über aufgeschlossen sein - diese For- 
mel hat die Arbeit der Vereine und 
Verbände 1986 genauso bes timm t wie 
in den Jahren vorher auch. Indes: 
Was sich mit wenigen Worten als Ziel- 
j vorgabe beschreiben läßt birgt in der 
Realisierung eine Fülle von Proble- 
men. Es wird oft übersehen, daß die 
Grenze der Belastbarkeit der ehren- 
amtlichen Helfer längst erreicht und 
vielfach schon überschritten ist Dar- 
in liegt der Keim zu einer gefährli- 
chen Entwicklung, an deren Ende Re- 
signation und das Ende von Struktu- 
ren stehen kann, um die uns alle Welt 
beneidet 1986 fast täglich tausend 
Vereinsmitglieder und vier Vereine 
I mehr - das sagt zum Beispiel mehr 


Am späten Nachmittag liefert der 
Fahrdienst Max Kail und all die ande- 
ren wieder wo h lbehalten bei den El- 
tern ab. 

Optimale Voraussetzungen, um 
Kinder und Jugendliche systema- 
tisch an sportliche Höchstleistung 
heranzuführen. Unter dem Motto: 
Leistungssport für Kinder ist pädago- 
gisch sinnvoll und förderlich, wenn er 
entsprechend gestaltet und in die Le- 
benswelt der Kinder und Jugendli- 
chen einbezogen wird. Die Eltern zah- 
len dabei nur zwei Mark als Anteil an 
der Mittagsverpflegung. 

Die Stadt Bochum, der Bund, das 
Land, die Sporthilfe, der Lau- 
dessportbund, der DLV und nicht zu- 
letzt der TV Wattenscheid mit Mäzen 
Klaus Steilmann im Hintergrund, för- 
dern bereits seit sieben Jahren das 
Modell im Ruhrgebiet, dessen Jahres- 
etat mittlerweile 800 000 Mark be- 
trägt Vorbild war das Fechtzentrum 
in Tauberbischofsheim, wo Emil 
Beck seit Jahren ein Teilzeitintemat 
mit großem Erfolg unterhalt 

Die Anb indung an den TV Watten- 
scheid ist offensichtlich und gewollt 
Die Personalunion der Trainer, unter 
firnen auch die ehemalige Hochsprin- 
gerin Brigitte Holzapfel, als Übungs- 
leiter im Internat und Verein, ist ein 
sichtbares Zeichen. „Natürlich haben 
wir bewußt die Anbindung an einen 
Großverein mit seinen Möglichkeiten 
gesucht,“ erläutert Klaus Retsch, der 
Projektleiter. Immerhin unterstützt 
der Wattenscheider Club das Projekt 
mit pinpr Viertelxnfilion Mark jähr- 
lich. Doch diese Investition trägt in- 
zwischen Früchte. 31 von 36 Athleten 


aus über den Wunsch nach aktivem 
Leben, nach Freude an Spiel und 
Sport als langatmige Untersuchun- 
gen. Diese Zahlen sind verpflichten- 
der Vertrauensbeweis für alle, die 
Verantwortung tragen. 

Aber auch an Enttäuschungen hat 
es nicht gefehlt Insbesondere in der 
Steuer- und Umweltpolitik sind 
schwere Versäumnisse zu beklagen, 
die es nahelegen, den Umgang mit 
politischen Entscheid ungsträ gern zu 
überdenken. Wir wünschen iim pin 
Vertrauensverhältnis, wie es unter 
guten Partnern üblich sein sollte. 

Längst nicht auf alle drängenden 
Fragen der Gegenwart und der Zu- 
kunft gibt es Antworten. Wir erwar- 
ten sie wenigstens in Ansätzen in ei- 
nigen Monaten beim Berliner Kon- 
greß „Menschen im Sport 2000“ nach 
hoffentlich fruchtbarem Dialog mit 
Praktikern und Wissenschaftlern. 
Was auch dabei berauskommt: Nur 
gemeinsam werden wir es schaffen!“ 


aus dem Team, das in diesem Jahr die 
Juniorenmannschafts-Meisterschaft 
errang und in London Zweiter des 
Junioren-Euxopa-Cups wurde, gehör- 
ten zu den geförderten Schülern. 

Aber Klaus Retsch bemüht sich 
auch, die Eigenständigkeit des Teil- 
zeitinternates hervorzuheben. Viele 
Schüler kommen schließlich aus an- 
deren Vereinen der Umgebung. Max 
Kail etwa gehört dem USC Bochum 
an. „Wenn wir immer als Mannschaft 
des Teilzeitinternates auftreten könn- 
ten," sagt Retsch, „wären unsere Er- 
folge noch deutlicher." Ein Erfolg 
geht in jedem Fall auf das Konto des 
Internats: Kein Schüler mußte die 
Klasse in diesem Jahr wiederholen. 

Die Zukunft des Projektes ist also 
gesichert, auch wenn (fieses oder je- 
nes noch nicht zufriedenstellend ge- 
löst ist So wünscht sich Retsch noch 
zusätzliche Lehrkräfte. Außerdem 
sollen die Jugendlichen auch nach 
ihrer Schulzeit gefordert werden. Die 
Einbindung des Modells in den Olym- 
pia-Stützpunkt Bochum/Dortmund 
soll dazu beitragen. 

Aber insgesamt gesehen steht das 
Modell als strahlendes Vorbild da. In 
Hannover, Berlin und in Bayern wird 
schon darüber nachgedacht, etwas 
ähnli ches auf die Beine zu stellen. 
Ohnehin meinen Experten, wie Jan 
Kern, der Koordinator des Olympia- 
Stützpunktes: „Es gibt keinen ande- 
ren Weg zum Leistungssport." 

Werden so Olympiasieger ge- 
macht? Gut Ding will Weile haben. 
Auch dies sagte Josef Neckermann 
bei der Einweihung des Teilzeitinter- 
nates Bochum vor vier Jahren. 

SPORTLERWAHL 

US-Athleten 
weit zurück 

dpa, Los Angeles 

Einen überraschenden Ausgang 
nahm die stets mit Spannung erwar- 
tete Umfrage des Facbmagazins 
„Track and Field News“ (USA) nach 
dem „Leichtathleten des Jahres". 
Erstmals seit Einführung der Wahl, 
die Fachjournalisten aus aller Welt 
vornehmen, fand sich kein US-Athlet 
unter den zehn besten Männern. Eu- 
ropameister Juri Sedych (UdSSR), 
der 1986 zweimal den Hammerwurf- 
Weltrekord auf nunmehr 86,74 m ver- 
besserte, siegte knapp vor Said Aoui- 
ta (Marokko) und Ben Johnson (Ka- 
nada), dem schnellsten Mann der ver- 
gangenen zwölf Monate. 

Leichtathleten aus der Bundes- 
republik waren unter den Top Ten 
nicht vertreten. Sie tauchten nur in 
den Ranglisten der Einzeldisziplinen 
auf. Dabei schnitten Speerwurf-Eu- 
ropameister Klaus Tafelmeier und 
Zehnkämpfer Jürgen Hingsen als je- 
weilige Zweite am besten ab. 


DSB-Erklärung zum Jahreswechsel 

Hansen: „Nur gemeinsam 
werden wir es schaffen“ 


Pat Cash 
schlug mit 
der Faust zu 

siddpa, Melbourne 

Drei Tage vor dem Beginn des Da- 
viscup-Finales zwischen Australien 
und Titelverteidiger Schweden (26. 
bis 28. Dezember) in Melbourne sorg- 
te der Spitzenspieler der Gastgeber, 
Pat Cash, für Wirbel. Der 24. der Welt- 
rangliste soll einen Kameramann des 
austr alisch en Fernsehens ABC ge- 
schlagen und einem anderem die Ka- 
mera aus der Hand gerungen haben. 

Nach Angaben des ABC-Mannes 
MUce Patterson wollte er einige Auf- 
nahmen vom Training des australi- 
schen Teams machen. Nach Beendi- 
gung filmte Patterson Cash noch auf 
dem Weg in die Kabine. Dabei habe 
der Tennisprofi ihn angegriffen und 
mit einem Faustschlag auf das rechte 
Auge getroffen. 

Während Cash bisher jeglichen 
Kommentar zu den Vorfällen verwei- 
gerte, zeigte sich der Teamkapitan 
der Australier, Neale Fraser, nicht 
überrascht von den Vorfällen'. „Ich 
habe etwas ähnliches erwartet. Sol- 
che Dinge gab es schon vorher und 
wird es auch immer wieder geben. 
Das ist typisch für die Vorbereit ungs- 
phase auf eine solch hochrangige Ver- 
anstaltung.“ 

Schon vor der Rauferei mit den 
TV-Leuten hatte Cash mehr durch 
Wutausbrüche als durch Spitzenten- 
nis auf sich aufmerksam gemacht. 
Während eines Trainingspiels mit sei- 
nem Teamkameraden John Fitzge- 
rald hatte Cash aus Verärgerung zwei 
Schläger zertrümmert und anschlie- 
ßend wutentbrannt den Platz verlas- 
sen. 

Schweden, das in den 80er Jahren 
das Welt-Tennis zumindest in der 
Breite beherrscht, hat zum dritten 
Mal hintereinander das Finale er- 
reicht und ist erneut Favorit. 1984 
besiegte es die USA mit John McEn- 
roe und Jimmy Connors. im letzten 
Jahr wurde die Mannschaft der Bun- 
desrepublik Deutschland in Mün- 
chen 3:2 geschlagen. Im Team der 
Schweden fehlt Mats Wilander, der 
am 3. Januar in Durban das südafri- 
kanische Fotomodell Soma Mulhol- 
land heiratet Aufgeboten sind Stefan 
Edberg (4. der Weltrangliste), Joakim 
Nystroem (7.), Mikael Pemfors (11.) 
und Anders Jarryd (19.). 

Vor dem Finale gab es einen Streit 
um den Termin, der beinahe zu einer 
Absage des Spiels geführt hatte. Die 
Schweden lehnten es ab, vom 19. bis 
21. Dezember zu spielen, weil gerade 
vier Tage zuvor die Doppelweltmei- 
sterschaft in London (Sieger Edberg/ 
Jarryd) zu Ende ging. Der internatio- 
nale Verband weigerte sich, das Fina- 
le im nächsten Jahr stattfinden zu 
lassen, und stützte die Australier bei 
ihrem Terminvorsehlag. Stefan Ed- 
berg: „Wir Schweden tun eine ganze 
Menge für das internationale Tennis, 
und wir sind auch immer die braven 
Kinder. Mit uns kann man offenbar 
alles machen. Aber Die Australier ha- 
ben uns das Weihnachtsfest verdor- 
ben, jetzt verderben wir ihnen eben 
die Siegesfeier." 


Ich finde es bedauerlich, daß ein so 
fundierter Bericht durch ungenügen- 
de Recherche oder irrtümliche Aussa- 
ge zu solchen sachlich falschen Aus- 
sagen kommt 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Karl Knipschild, MdL. CDU 
Düsseldorf 


Sauen helfen 

„In Stuttgart lacht ni eman d aber den 

Maikäfer“; WELT vom IS. Dezember 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

geben Sie den zuständigen Forst- 
behörden den Rat, Schwarzwild im 
Hardtwald einzusetzen. Sauen sind 
hervorragend geeignet, Schädlinge 
im Boden des Waldes zu vertilgen. 
Natürlich müssen sie in genügender 
Stärke vorhanden sein. Die Beschaf- 
fung aus Wildgehegen dürfte keine 
Schwierigkeiten machen. 

Nicht nur von biologischer Schäd- 
lingsbekämpfung reden, sondern 
auch so handeln! 

Hochachtungsvoll. 

Dr. H Cantzier, 
Köditz 


Nur zur Miete 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

in Ihrer A usgab e vom 18. 12.1986 
berichtet die WELT unter der Über- 
schrift „Union nimmt Brandt wegen 
seines Hauskaufs ins Visier“ über 
Vorwürfe des CDU-Abgeordneten 
Geister im Zusammenhang mit dem 
Untersuchungsausschuß Neue Hei- 
mat Ich halte diese Überschrift für 
irreführend. Willy Brandt hat das 
fragliche Haus weder 1974 noch spä- 
ter gekauft 

Er hat dafür weder 1974 noch spä- 
ter ein Darlehen in Anspruch genom- 
men. Das Haus ist vielmehr angemie- 
tet worden, und es wurde dafür die in 
dieser Wohnlage übliche Miete ge- 
zahlt Wie Herr Gerster es schaffen 
will, Willy Brandt wegen eines Haus- 
kaufs, den es nicht gegeben hat. ins 
Visier zu nehmen, ist ein kleines vor- 
weihnachtliches Wunder- 

Mit freundlichen Grüßen 
Günter Verheugen, 
Pressesprecker des SPD- Vorstands 


Personen 


EHRUNGEN 

Für sein Engagement und seine 
Erfolge bei der Bekämpfung der 
Kinderlähmung hat Bundespräsi- 
dent Richard von Weizsäcker 
dem Göttinger Arzt Professor 
i Gerhard Joppich das Große Ver- 
| dienstkreuz des Verdienstordens 
| der Bundesrepublik Deutechland 
) verliehen. Bei der Übergabe der 
| Auszeichnung würdigte Nieder- 
I Sachsens Wissenschaftsminister 
Johanc-Tönjes Cassens den heute 
83jährigen Joppich als einen „der 
größten Kinderärzte unserer 
Zeit“. 

* 

Die Designerm Evelyn Kryst- 
Schwark, wis sens c häßliche Mit- 
arbeiterin der Gesamthochschule 
Kassel hat fiir das Film-Plakat 
„La Strada" bei der 11. Intematio- 
i nalen Poster-Biennale in War- 
! schau den von der polnischen Ta- 
: geszeitung ..Zycie Warszawy" ge- 
! stifteten Preis, dotiert mit 30 000 
i Zloty, erhalten. Frau . Kiyst- 
j Schwark hat bereits 1905 für das 
I Filmplakat „Oktober“ die Silber- 
j medaille der Plakat-Biennale 
| Tovama in Japan erhalten. 

j KIRCHE 

Papst Johannes Paul H hat den 
! bisherigen Vizerektor des Prie- 
sterserninars in Kielce, Piotr Sku- 
! cha. zum Weihbischof in dieser 
polnischer. Diözese ernannt. Der 
; neue Weihbischof wurde 1946 in 
! Lagnow. DiÖ 2 ese Kielce, geboren 
! und 1970 zum Priester geweiht Er 
! studierte Bibel Wissenschaften in 
! Lublin, am päpstlichen Bibdinsti- 
I tut in Rom wie auch in Jerusalem. 

I 

! UNIVERSITÄT 

■ Professor Dr. Peter Leins von 
i der Fakultät für Biologie derUni- 
! versitat Heidelberg hat einen Ruf 
; auf den Lehrstuhl für System*, 
r tische Botanik an der Christiaii- 
Aibrechts-Universität Kid erhal- 
. ten. 
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Kommunisten in Paris 
wollen Kampf ausweiten 

Streiklage nicht entschärft / „Wir lassen uns nicht erpressen* 






PETERRUGE, Paris 

Die Ankündigung der Regierung, 
die für den 6. Januar vorgesehene 
Lohnrunde im Transportbereich vor- 
zuziehen, hat die Streiklage in Frank- 
reich nicht entschärft Audi nach 
dem Beginn der ersten Gespräche in 
der Direktion der SNCF, der französi- 
schen Staatsbahnen, halten die 20 000 
Lokomotivführer am Ausstand fest - 
es zeigt sich damit immer deutlicher, 
daß der von einigen „wilden 1 * Strei- 
kenden begonnene Arbeitskonflikt 
nicht von den Gewerkschaften kon- 
trolliert wird. 

Der Streik greift inzwischen weiter 
um sich: Immer mehr Eisenbahner 
legen die Arbeit nieder, in der Pariser 
Metro fahren nur noch vereinzelt Zü- 
ge, im Luftverkehr sind die Störun- 
gen erheblich, mehrere französische 
Häfen wie Marseille und Nim sind 
blockiert Die Insel Korsika ist seit 
zwei Tagen unerreichbar. 

Stündlich warnen die Rundfunk- 
sender „Autofahrer, stellt die Wagen 
am Stadtrand von Paris ab. Der 
Schnellbahnring um die französische 
Hauptstadt ist heillos verstopft, auf 
den angeschlossenen Autobahnen 
stauen sich die Wagenkolonnen bis 
auf 30 Kilometer“. 

Von einem geregelten Geschäfts- 
verkehr kann vor allem in Paris nicht 
mehr gesprochen werden. Entweder 
kommen die Angestellten überhaupt 
nicht oder um Stunden zu spät zur 
Arbeit Damit ist bereits ein zweites 
Str eik-Ziel erreicht: Der Ausstand im 

Solidarnosc will 
Justiz beobachten 

rtr/AP, Warschau 

Die verbotene polnische Gewerk- 
schaft Solidarnoäö hat eine Kommis- 
sion zur Überwachung von Rechte- 
verstößen durch die Behörden gebil- 
det In einer Stellungnahme hieß es, 
dem Komitee gehörten 14 Vertreter in 
elf Städten an. 

Die Mitglieder der Kommission 
sollen sich auch darum bemühen, daß 
Opfer der Justiz unterstützt und reha- 
bilitiert werden. In den vergangenen 
Jahren hätten willkürliche Entschei- 
dungen der Behörden die unverletzli- 
chen bürgerlichen Rechte einge- 
schränkt und das Rechts sytem in 
Polen zerstört. 

Die auf Drängen von Arbeiterfüh- 
rer Walesa gegründete Kommission 
erklärte ihre Bereitschaft, bei der Be- 
kämpfung von Mißständen und Un- 
gerechtigkeit mit der Kirche zusam- 
menzuarbeiten. Vorsitzender der 
Kommission ist Zbigniew Romas- 
zewski, der in dem verbotenen „Ko- 
mitee für gesellschaftliche Selbstver- 
teidigung“ (KOR) mitgearbeitet hatte. 

Die polnische Regierung hat alle in 
Verbindung mit der „Solidarität“ ste- 
henden Gruppierungen für illegal er- 
klärt und wiederholt betont, es gebe 
genug Möglichkeiten, um gegen be- 
hördliche Mißbräuche vorzugehen. 

Bereits Ende 1984 hatte die „Soli- 
darität“ in Krakau eine Gruppe zur 
Überwachung der Menschenrechte 
gebüdet Anlaß zu der Initiative war 
der Mord an dem Pater Popieluszko 
gewesen. „Jeder sollte alles in seiner 
Macht Stehende tun, daß Polen kein 
Ort mehr ist, an dem aus politischen 
Gründen gemordet, mißhandelt, ent- 
führt und verfolgt wird“, hieß es in 
der damaligen Erklärung. 


öffentlichen Transportbereich tan- 
giert jetzt den privaten Sektor. Viele 
Firmen ordneten daher kurz ent- 
schlossen Weihnachtsferien an. 

Doch die traditionellen Reisen der 
Pariser in die Campagne zu Verwand- 
ten oder in die Ski-Zentren in den 
Alpen sind gefährdet Auf den Bahn- 
höfen der französischen Hauptstadt 
warten Tausende auf Anschlüsse. Die 
Störungen im Transportbereich tan- 
gieren nun auch den Post- und Paket- 
verkehr - und das vor Weihnachten- 
Ausländische Zeitungen sind in Paris 
kaum noch erhältlich. 

Die Pariser sind über diesen Aus- 
stand aufgebracht Noch richtet sich 
der Unmut voll gegen die Streiken- 
den. Der französische Sozialminister 
Philipp Säguin glaubt daher, das rich- 
tige Wort zur Beruhigung der Bevöl- 
kerung gesagt zu haben, als er erklär- 
te: „Die Regierung sagt ja zu 
Verhandlungen, aber nein zur Erpres- 
sung“. 

Henri Krasucki, der Führer der 
kommunistischen Gewerkschaft 
CGT, die früher unter den Eisenbahn- 
em ihre meisten Anhänger hatte, 
drängelt sich inzwischen an die Spit- 
ze der Streikbewegung: „Wir werden 
den Kampf ausweiten, zu einer neuen 
Dimension, großer als je zuvor“. Da- 
mit gibt dieser kommunistische Ge- 
werkschaftsführer zu erkennen, daß 
es ihm und den wilden Streikenden 
nicht nur um soziale Verbesserungen 
geht -hier wird der Regierung Chirac 
der Kampf angesagt 

Thatcher-Besuch 
in Nordirland 

gtm. London 

Zu einem bis zuletzt geh eim gehal- 
tenen Weihnachtsbesuch kam die bri- 
tische Premierministerin Margaret 
Thatcher am Dienstag für acht Stun- , 
den nach Nordirland, das in den ver- 
gangenen Tagen durch mehrere Born- 
benattentate erschüttert worden war. 
Die Regierungschefin besuchte dabei 
Militär- und Polizeieinheiten, um sie, 
so teilte Nordirland-Minister Tom 
King mit, in „ihrer enormen Arbeit“ 
zu unterstützen. 

Der Führer der „loyalistischen“ 
Protestanten, Pfarrer Ian Paisley, er- 
klärte zu dem Besuch, Frau Thatcher 
sei nicht willkommen, ihre Anwesen- 
heit eine „reine Provokation". Die 

P remierminist arin hielt sieh ers tmals 

nach dem vor dreizehn Monaten mit 
der Republik Irland Unterzeichneten 
Hülsborough-Abkommen, das Du- 
blin in gewissen Fragen ein Mitspra- 
cherecht in Ulster einräumt, wieder 
in Nordirland auf 

Die Sicherheitsbehörden in Nordir- 
land befürchten über die Festtage ei- 
ne neue Welle von Attentaten. Nur 
aufgrund glücklicher Umstande blieb 
es bei den Anschlägen des vergange- 
nen Wochenendes bei Sachschaden. 
Nach Anricht der Sicherheitsbehör- 
den wül die Untergrundorganisation 
IEA nach den jüngsten internen Aus- 
einandersetzungen in der Sinn Fein, 
ihrem politischen Arm, beweisen, 
daß sie trotz ihrer veränderten Poli- 
tik, sich nun doch um Mandate im 
Dubliner Parlament zu bewerben, 
nicht auf Terroranschläge verzichtet 
Die Polizei vermutet, daß die IRA 
sich über einen längeren Zeitraum 
auf die Serie von Attentaten vorberei- 
tet hat 
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Stürmischer Empfang für Sacharow und seine Frau 


Dienstag morgen, 6.50 Uhr Moskauer Ortszeit. „Der 
Zug Nr. 37 aus Gorki trifft auf Bahnsteig AI ein" tönt es 
aus den Lautsprechern auf dem Jaroslaw-Bahnhof. 
Nach knapp zehnstündiger Bahnfahrt verlassen Andrej 
Sacharow und Jelena Bonner ihr Abteil. Ausländische 


und sowjetische Journalisten stürmen los, um die ersten 
Äußerungen des Regimekritikers aufzunehmen. Sacha- 
row und seine Frau müssen sich den Weg zu ihrem 
Wagen bahnen. Doch zuvor beantwortet der Nobel- 
preisträger geduldig die Fragen der Journalisten. 


Ein sanftmütiger Kämpfer kehrt 
ungebrochen nach Moskau zurück 


R.-M. BORNGASSER, Moskau 

An diesem feuchtkalten 23. Dezem- 
ber 1986 wirkt der Jarowslawski- 
Bahnhof mitten im Herzen Moskaus 
wie eine belagerte Festung. Nicht nur 
Reisende drängen rieh mit Sack und 
Pack durch die unwirtliche Vorhalle 
und auf den Bahnsteigen, sondern 
auch ein internationaler Joumali- 
stenpulk hat sich hier eingefunden. 

Seit Tagen wartet man auf die An- 
kunft von Andrej Sacharow, diesem 
prominenten Wissenschaftler der we- 
gen seines Eintretens für Menschen- 
rechte seit rieben Jahren nach Gorki 
verbannt war und dort in einer men- 
schenunwürdigen Isolation mit sei- 
ner Frau Jelena Bonner leben mußte. 
Über versteckte KGB-Kameras gin- 
gen alptraumhafte Bilder um die 
Welt Am Freitag vergangener Woche 
war die Verbannung plötzlich aufge- 
hoben worden. Nach Gerüchten sol- 
len nach dem Tod Martschenkos im 
GULag hunderte von Gefangenen in 
den Hungerstreik getreten sein. 

Worte des Dankes 

Pünktlich morgens um rieben Uhr 
rollt der Schnellzug, der „Gorki-Ex- 
preß“ auf das Gleis la, versteckt hin- 
ter den Schuppen ein. Unter den an- 
kommenden Reisenden entsteigt 
auch Andrej Sacharow in Begleitung 
von Jelena Bonner und Freunden 
dem Zug. Der Physiker macht einen 
recht stabilen Eindruck in seinem 
Lammfellmantel und seiner Laxnm- 
feflmütze. Die schweren Jahre der 
I so lat ion sieht man ihm nicht an. Er 
wirkt schüchtern und doch zugleich 
ungebrochen kampfesmutig. Seine 
ersten Worte sind ein Dank an die 
internationale Öffentlichkeit „Steine 
Freilassung verdanke ich der interna- 
tionalen Aufmerksamkeit“, sagt er 
überglücklich und ruhig zu den um- 
stehenden Journalisten. „Auch meine 
Brüder der Wissenschaft haben mich 
verteidigt, ebenso meine Kinder und 
vor allem meine Frau“, so Sacharow 
in seinem ersten Interview in der 
neuen „Moskauer Freiheit". „Es ist 
für mich ein Wunder hier zu stehen 


und zu sprechen. Zu sprechen mit 
meinen Freunden, mit meinen Stu- 
dienkollegen. Denn seit sieben Mona- 
ten waren wir - ich und meine Frau - 
völlig von der Menschheit isoliert“. 
Doch in die Freude seiner Freilas- 
sung mischt rieh die tiefe Trauer Sa- 
charows über den Tod von Mart- 
schenko. Immer wieder kreisen seine 
Aussagen um diesen Bürgerrechtler 
für den jede Hilfe zu spät kam. „Es ist 
eine große Tragödie, dieser Tod 
Martschenkos. Er war ein Held der im 
Kampf für die Menschenrechte 
starb“. Auf dem Bahnhof ist es 
minutenlang still geworden. Man hört 
die ruhige gefaßte Stimme Sacha- 
rows: „Meine Gedanken wandern zu 
den anderen Gefangenen. Auch zu 
denen, die bereits starben. Wer wird 
der nächste sein?“ fragt er. Er, der 
einst den Nobelpreis für Physik er- 
hielt 

„Es geht nicht an, daß in unserem 
Lande Gefangene für ihre Überzeu- 
gung leiden müssen“. Und dann hört 
man wieder die Stimme dieses unge- 
brochenen tapferen Mannes, kaum 
seiner eigenen Leiden entronnen. 
„Ich werde mich mit allen Kräften 
bemühen alles zu tun, um dieses Übel 
abzustellen.“ Und Sacharow verweist 
auf die Deklaration für Menschen- 
rechte. „Man muß das Recht haben zu 
entscheiden, wo man leben wüL“ 

Auf die Frage eines amerikani- 
schen Reporters, ob er, Sacharow, ins 
Ausland gehen werde, antwortet er 
bedächtig: „Ich würde einverstanden 
sein ins Ausland zu reisen. Doch die 
Frage wurde von mir nicht gestellt“. 
Und er setzt hinzu: „Höhere Mächte 
sollen dieses selbst entscheiden“. Sei- 
ne weiteren Rane? „Ich habe keine, 
ich werde mich mit Erdbebenproble- 
me und mit thermonuklearen Reak- 
tionen beschäftigen“. 

Heute nachmittag wül er rieh be- 
reits ins Seminar des Physikalischen 
Institutes der Akademie der Wissen- 
schaften am laninski Prospekt bege- 
ben um zu arbeiten. Ungeachtet der 
Verbannung prangt hier sein Na- 


mensschild noch immer an der Tür 
seines früheren Arbeitszimmers. 

„Am 16. Dezember dieses Jahres 
gegen 15.00 Uhr hätte der KPdSU- 
Generälsekretär Gorbatschow in 
Gorki angerufen und den Beschluß 
mitgeteilt, daß er und auch die „Bon- 
nerd“ nach Moskau zuiückkommen 
dürfen. „Ich hatte nie die Hoffnung 
aufgegeben; früher oder spater hätte 
man mich entlassen müssen. Denn 
der Zustand konnte nicht ewig dau- 
ern“. Ein sanftmütiger und doch mu- 
tiger Kämpfer kehrte ungebrochen 
zurück. Sacharow scheut rieh nicht 
weiterhin seine Stimme gegen Völ- 
kerunrecht zu erheben. „Afghanistan 
ist der schmerzlichste Punkt der so- 
wjetischen Außenpolitik. Es müssen 
entschiedenere Maßnahm en getrof- 
fen werden“. Noch einmal beteuert 
er .Mir geht es nicht schlecht Nur 
meiner Frau Jelena ist schlechter 
dran mit ihrer Gesundheit Sie hat 
Schmerzen in den Beinen. Sie 
braucht eine Operation“. 

Sichtlich ermattet 

Doch dann spüren auch die ihn 
bedrängenden Journalisten, wie die 
Ermattung über Sacharows Antlitz 
faßt „Ich kann nicht mehr“, sagt er 
leise. „Ich habe alles gesagt was ich 
sagen konnte“. Sein Studiumkollege 
stützt ihn, bahnt ihm eine Gasse 
durch die Mipnge. „Wichtiger als alles 
ist der Friede und die Freiheit“, hört 
man diesen Menschenrechtler noch 
sagen. 

Sacharow steigt ins Auto und fehrt 
in die Uliza Tschakalowa, einer 
Ringstraße nahe beim PagankarThea- 
ter. Hier in diesem einst herrschaftli- 
chen Haus hatte Jelena Bonner ihr 
Gepäck stehen gelassen, als sie aus 
den USA nach der Herzoperation in 
die Sowjetunion zurückkehrte, um 
wieder ihrem Mann in die Verban- 
nung nach Gorki zu folgen. Werden 1 
hier wieder wie einst in den siebziger 
Jahren sich Mensche n aller Nationen 
treffen dürfen zu Diskussionen, um 
für die Freiheit der Mpnacbpn zu plä- 
dieren? -Man wird abwarten müssen. 


Weizsäcker: Erwerbswelt 
ist nicht das ganze Leben 


Der Bundespräsident gegen 

gba.Bonn 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker hat in seiner traditionel- 
len Weihnachtsansprache über Funk 
und Fernsehen die Bedeutung der Fa- 
milie für das Gemeinwesen hervor- 
gehobezL Er förderte, die Weichen 
deutlicher für ein femüienfreundji- 
cheres Erwerbsleben zu stellöl, statt 
wie bisher das Familienleben einfach 
der Arbeitswelt anzupassen. Wörtlich 
sagte der Bundespräsident „Nicht 
die allein vorherrschende Erwerbsge- 
sellschaft, sondern die Verbindung 
von Beruf und Privatleben entspricht 
dem Bedürfnis.“ 

Von Weizsäcker mahnte, es werde 

Zeit, „besser verstehen zu lernen, daß 

es Arbeit auch außerhalb der berufli- 
chen Erwerbsarbeit gibt, vor allem 
die Famihenarbeit. Wir sollten Ab- 
schied nehmen von der Vorste ll u n g, 
als wäre unser ganzes Gemeinwesen 
lediglich «ne Erwerbsgesellschaft, 
als wäre die Erw er bswelt u nser gan- 
zes Leben. Damit wild nur ein Aus- 
schnitt des Tngmsphllnhm Zusam- 
menlebens erfaßt Und außerdem be- 
nachteiligt es unaufhörlich die 
Frauen“. 

Mit Recht wollten die Frauen in 
Ausbildung und Beruf nicht zurück- 
stehen. Sie wollten rieh nicht zu einer 
Wahl zwischen Beruf oder Famüie ge- 
zwungen sehen. Frauen, die sich für 
beides, Beruf und Famüie entschie- 
den hätten, trügen in unserer Gesell- 
schaft unzumutbare Last Ar- 
beitsteilung, Teilzeitarbeit und Chan- 
cen zur Berufsrückkehr nach länge- 
rer Familienpause seien „immernoch 
unzure ichend", kritisierte von Weiz- 
säcker. „Es gilt, nicht nur das Leben 
in der Familie den Anforderungen 
der Arbeitswelt anzupassen, sondern 
vor allem ungekehrt die Arbeitswelt 
'so zu gestalten, daß sie das Familien- 
leben nicht in die Ecke drängt“ 

In den Familien geschehe „un- 
glaublich viel Gutes. Ist uns bewußt, 
daß ungefähr 90 Prozent der alten 
oder pflegebedürftigen Menschen 
nicht erwräbsberuflich betreut wer- 
den, sondern von ihren Angehörigen? 
Weiß man, daß diese selbstlose Pfle- 


ßcnachtefligung der Frv&ßtk 

gdeistung ganz 

- Frauen erbrächt wird, vps Müttern. 
Schwestern, Töchtern ««* Schwie- 
gertöchtern? Sie tun .es -^ Zunei- 
gung und fürsarglicter 
tung. Nach Entgelt wird mete genagt 
•'Sie wollen nicht die Arbeit. ni der 
Fsanfe den Grundsätzen des xk- 
werbslebens anpassen. Aber die Bea- 
stuhgen müssen zumutbar bleiben. 
Vor allem für die eigene soriate Siche- 
rung muß gesorgt werden.“ . 
Weihnachten sei zwar zunächst ein 


„Schießen Sie nicht Warm dies Kanzlers 
auf Flüchtlinge“ Einfluß wächst 


dpa, Berlin - C'/.v V0 2 KJBonn 


Berlins Regierenda* Bürgermeister 
Eberhard Diepgen (CDU) hat die An- 
gehörigen der „DDR“ -Grenztruppen 
in seiner Weihnachtsansprache gebe- 
ten: „Schießen Sie nicht auf Flücht- 
linge.“ Diepgen sagte in seiner Rede 
an die Berliner, die Heiligabend über 
RIAS und SFB übertragen wird, daß 
die „DDR“ für 1987, das Jahr des 
750jährigen Beste h ens Berlins, die 
Begriffe „Weltoffenheit“ und „Ge- 
sprächsbereitschaft“ vorangestellt 
habe. „Wir werden die Verantwortli- 
chen beim Wort nehmen. 14 Schießbe- 
fehl und Mauer paßten nicht zu die- 
sen Begriffen. 

Diepgen betonte weiter „Wir arbei- 
ten in der Zuversicht, daß die Maua: 
vor der Geschichte keinen Bestand 
hat“ Er empfinde die Teilung 
Deutschlands als Auftrag, „Grenzen 
zu überwinden, sie immw unwichti- 
ger zu machen“. 

D ank der allierten Schutzmächte 
konnten die Berliner in Frieden und 
Vertrauen in die Zukunft blicken. - 


iS 
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scheiden Glaubensfreiheit »unser !• 
j^iBenveistäii^ ob wir uxis des- 
sen bewußt rind oder nicht, Öhlstuch 

geprägt“ Und so feierten wir zu 
Weihnachten zum einen das christ- 
liche Fest der Geburt Jesu, aber „zu- 
gleich das Fest der ShmiUe.“ Eltern 
und Kinder kämen an diesen Feierta- 
gen . zusammen. • Zu Weihnachten 
„empfinden wir besonders starte, wie 
eng wir in der Familie zusammenge- 
hören und was wir ihr verdanken“. 
Dies sei mehr als nur ein „Festtagsge- 
fühl“, rfonn die „Fämilie ist ganz ge- 
wiß keine Sonntegsveranstaltung, 
kein Paradies. Ihre eigentliche Probe 
besteht sie in den Sorgen und Noten 
des Alltags," Es gebe keine konflikU_ T 
freie F&müie, keine- problemlose Ehe. * • 
Sie seien mit Schwierigkeiten, Mü- 
hen und Opfern angefüllt Das Fami- 
Iienbüd der Weihnachtsbotschaft 
sollte flAshafh „nicht dazu verleiten, 
die F&müie und die Ehe zu idealirie- 
ren“. Und auch für die Kinder unse- 
. rer Familien sei es „nicht leicht Uzv 
sere Gesellschaft ist nicht kmder- 
feindlich, aber oft kihderentwöhnt“ 
Früher seien Kinder die beste Al- . 
tersversorgung gewesen. Heute sorge 
die Sozialversicherung für das Alter. 
„Aber TtinAy r 1 zu haben, darf deshalb 
doch heute nicht zu einem Luxus 
werden, den sich ; nur Besserverdie- 
nende leisten können. Dem Wohl- 
stand der Gesellschaft darf nicht die 
Familie mit Durchschnittseinkom- 
men gegenüberstehen, die zum Sozi- 
alfall wird, wenn sie mehrere Kinder 
hat“ 


Her „fest schon sichere Wahlsieg“ 
der B<mw KDäüti(Hi iin Januar 
könnte nach Meinung der in Paris 

p rgnhgrogrvfgn _ TntAPry>tiftri aI Hemld 
Tribüne“ führen, daß Bundes- 
kanzler Helmut Kohl der tonangeben- 
de Politiker in der Atlantischen Alli- 
anz wird. 

Anders als in der. Bundesrepublik 
stünden die regierenden könservati- ■ 
ven Parteienlnanderen europäk 
schen Staaten und in den: USA, .wo - 
Präsident Reagan durch die Iran-Af- 
firegeschwächt sei,vor'erheblk±jöi 
Fühnmgsproöfejnen. - Dadurch sei 
Kohl mehr oder weniger das Feld ’.i- 
überlassen worden. . p ' 

„Mr. Kahl, dereiner kontinuierii- • • 
C he n , aber wenig phantasfe vollen Po- 
litik den Voräug vor einem ideologi- 
schen Höhenflug gibt, verkörpert in 
vieler Hinsicht die augenblickliche . 
historische Gegebenheit Wahr- 
scheinlich wird er wiedergewählt, : 
und zwar wegen und' nicht trotz sei- 
ner Grenzen." 





Rechtsanwalt 


Dr. jur. Herbert Kratz 

Bürgermeister a. D. 

14. 10. 1902 20. 12. 1986 


Menschlichkeit und Phantasie machten ihn zum geliebten Mittel- 
punkt unserer Familie. 

Hilde Kratz geh. Le ve ringhaus 
Gtmbfld Haotzd geb. Kratz und Hartumt 
mit Ulrich, Tom nnd Martin, Köln 
Achim und Heidi Kratz geb. Metzger 
mit Tffl, Isabefl, Julia, Sofie and Sven 

Nairobi/Kenia 

Günter und Ingrid Kratz geb. Horn 
mit Ilse, Hans, Victoria, Niko und Kristina 
Falkeast cin/Ta unns 
Wolfgang und Kathrin Kratz geb. Hinneburg 
mH CHiver und Sebastian, Hamburg 

6600 Saarbrücken 6. Karl-Schleich-StraBe 14 

Die Trauerfeier findet auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Fami- 
lienkreis statt. 

Anstelle freundlich zu gedachter Blumen wird um eine Spende an den 
„Verband alleinerziehender Mütter und Väter", Konto Sparkasse Saar- 
brücken. Nr. 10 213 (BLZ 590 SOI 01), gebeten. Vermerk: Dr. Kran 
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Vor- und Zuname 


Aktion 

Gläsernes 

Afghanistan 


Telefonische Anzeigenannahme 
Essen-Kettwig (0 20 54) 1 01-5 24 




Diesem Afghanen kind wurde durch eine sowjetische 
Schmetterliägsbombe ein Bein abgerissen. 


sein seines Jahr. Während wir 
Weihnachten und Neujahr fdern, 
sterben in Afghanistan rägtirh 
Hunderte afghanischer Frauen 
and Kinder. Bisher hat der Krieg 
in Afghanistan aber 1,5 MHtknen 
afgtamsete Zivilpersonen das 
Leben gekostet, rönf Millionen 
Afghanen mußten fliehen. Zehn- 
tausende afghanischer Kinder 
wurden durch sowjetische 
Schmetterlings- und Spielzeug- 
bomben grausam verstümmelt. 
Wir dürfen das afghanische Volk 
nicht vergessen. Ich bitte Sie 
daher aus ganzem Herzen mitzu- 
helfen, diesen gnadenlosen Krieg 
zu beenden. 


Der Verein für afghanische Flüchtlingshilfe hat eine Aktion „Gläsernes Afghanistan - Reporter für den 
Fri e de n “ ins Leben gerufen. 60 junge Afghanen sollen mit Videokameras ausgerüstet und zu renuehberiehi- 
«stattem ausgebildet werden. 

Mit Hilfe Ihrer Spenden sind die ersten 20 afghanischen Femsehreporter bereits in der Bundesrepublik 
Deutschland ausgebildet worden. S» haben in Afg h a n is ta n ihre Berichterstattung ausgenommen und vor 
wenigen Tagen die ersten erschütternden Filme über die Lage in Afghanistan vorgelegt. Wenn Afghanistan 
nicht sterben soll, muß diese Aktion weitergehen. Wir wollen damit die Scheinwerfer der Weltöffentlichkeit 
voll auf den sowjetischen Völkermord in Afghanistan lenken und die Mauer des Schweigens entreißen, milder 
die Sowjetunion Afghanistan zu umgeben veracht. Dies ist die einzige Chance, den Völkermord in 
A f g hanis ta n endlich zu beenden. Afghanistan darf nicht sterben! 

Ich bitte daher die deutsche Bevölkerung aus ganzem Herzen um großzügige Spenden an den 

Verein für af ghanisch e Flüchtlingshilfe, Kaiserplatz 3, 5300 Bonn 1 
Konto-Nr. 777 888 (BLZ 380 700 59), Deutsche Bank Bonn 
(Dk Spenden als gemeinritzig anerfcaimt und daher ewv rJi mpfiM[i) . 

Bitte helfen sie mit! Vergessen Sie die Frauen und Kinder Afghanistans nicht! Auch die Menschen 
Afghanistans haben ein Recht auf Frieden! 


r — l « !>*-. L o 

Dr. Jürgen Todenböfer - Mitglied des Deutschen Bundestages 
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WELT DER ® WIRTSCHAFT 



Die deutsche Textilindustrie ist, anders als in den USA, Frankreich 
oder Großbritannien, durch und durch mittelständisch geprägt. 
Dennoch sind die Deutschen auf der Rangliste der 250 größten 
Textiluntemehmen 57mal vertreten. (S. 10) foto: karsten de riese 

WELTWIRTSCHAFT 


„Special Fund“: Mit der Weltbank 
sind Gespräche über die Grün- 
dung eines Fonds angelaufen, 
über den Japan einen Teil sein er 
Handelsbilanzüberschüsse an 

Bntari nlrlimgglänriffr Iranairei wm 
könnte 

Japan: Die Anzahl der Gesell- 
schaften, dip im l aufend e n Fiskal- 
jahr (3L März 1987) ihre Dividen- 


den kürzen oder aber «nuMten 
lassen, liegt um 50 Prozent über 
dem Voijahreswert 

Handelsbilanz: Der deutsche 
Uberschuß ist im November auf 
10,235 MrdL DM gestiegen. Insge- 
samt wurden im vergangenen Mo- 
nat Waren im Wert von 32 Mrd. 
DM eingeführt und im Wert von 
42J235 Mrd. DM ausgeführt. 


FÜR DEN ANLEGER 


WELT-Kurszettd: Wegen Ände- 
rungen im w pihnarhtliehffn Flug- 
plan krännpn bis Anfang Januar 
leider nur in phv>m Tefl dm- Anfla . 

ge die Börsenkurse von New York 
und Toronto sowie der deutsche 
Optionshandel ausgenommen 
werden. 

T.iaww Nach der fV M ViTnPT7.hank 
erhielt gestern auch die WestLB 
Securities vom japanischen Fi- 
nanzministerium die mm 
Betrieb des Wertpapiergeschäftes 
in Tokio. 

VeraogeruBg: Kauf überhänge ha- 
ben gestern den Beginn des Han- 
dels in Aktien der Saint-Gobain 
an der Pariser Börse verzögert. 
Der Hande l wurde zu Eröffnung 
beim Kurs von 350 Francs ausge- 
setzt Die Regierung hatte über 20 
MflL Aktien zu je 310 Francs ange- 
boten. 

IVnIIfir Rnttai gestern am 

Devisenmarkt, daß zivile Güter 
am Anstieg des Auftragseingangs 


für langlebige Wirtschaftsgüter in 
den Vereinigten Staaten um 5,9 
Prozent im November nur mit ei- 
nem Plus von 0,6 Prozent beteiligt 
waren. Daraufhin ging der nach 
dem amtlichen Mittelkurs (1,9702 
nach 1,9858 DM) entstandene Ge- 
winn von einem halben Pfennig 
wieder verloren. 


^MküK3 


S 

400 


rV hm i wni ThU» 
Ho*aaM8B-4BaijiWn» 
T«UMB' 3 aun* . 


360 


10.11 12- 15. fix 17. W. B.22.Z1 

DnaataBB 


WELT-Aktten-ImfiM« 


Kursgewinnen 

DM 

+ % 

Gesamt 

277,04 

(275,67) 

IVG 

203,00 

6.28 

Chemie: 

167,37 

( 166,79) 

Thyssen IncL 

110,00 

5,26 

Elektro: 

354,77 

(353,50) 

Stumpf Vz. 

148,00 

4,96 

Auto: 

738^0 

(735^4) 

Aach-Münch. Vers. 

1910,0 

4,95 

Maschinenbau: 

135,71 

(136,04) 

Henninger 

150,00 

4,90 

Versorgung: 

172,14 

( 170,67) 




Banken: 

40432 

( 401,51) 

Knrsveriierer: 

DM 

-% 

Warenhäuser 

18421 

(180,18) 

Sauden Corp. 

10,60 

5.36 

Bauwirtschaft: 

537,20 

( 537,80) 

Mxtsub. Chem. 

8,50 

5,03 

Konsumgüter. 

179,44 

(178£4) 

ÜberLUfir. 

287,00 

4*7 

Versicherung: 

1364,74 (1355,43) 

VGT 

225,00 

4,66 

Stahl- 

122,78 ( 119,46) 

Audi 

602,00 

4^9 

Nachbörse: freundlich 


(Frankfurter Werte) 




UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


Lufthansa: Nach einem Rekorder- 
gebnis in der Passage und in der 
Fracht im November und ein e m 
sehr guten Geschäftsveriauf im 
letzten Quartal werde in diesem 
Jahr eine Absatzsteigerung von 
12,7 Prozent erreicht, erklärte das 
Unternehmern (S. 10) 

Großhandel: Sinkende Verkaufe- 
preise führten in den M o n a ten Ja- 
nuar bis November zu einem Um- 
satzrückgang von acht Prozent 
auf 727 Mrd. DM. 


Produkt 


Auto« Die Erwartungen an das 
Autojahr 1988 haben sich für die 
Importeure von Kraftfahrzeugen 
erfüllt Die Verbandsunterneh- 
men steigerten ihren Umsatz auf 
14 Mid. DM. 

Ford: Einen neuen Absatzrekord 
in Europa erzielte das Unterneh- 
men mit insgesamt 1,49 Min. Per- 
sonenwagen und Nutzfahrzeugen. 
Der bisherige Rekord wurde 1983 
mit zusammen 1,44 Mül. Wagen 
erreicht 


S&jwriMnsta 

0,15 g Bleigehalt 

Heizöl (sefawerflk5 % S) 

Gasöl (Heizöl/Diesel) 
0,3 %S 


22.12.86 

19.12.86 

L7.86 

18.85 

1973 

148,50 

148,50 

165,00 

286,00 

97,00 

87,50 

79,50 

51,00 

139,00 

29,00 

140,00 

133,00 

104,00 

226,00 

84,00 


Märkte & Politik 


Sparkassen: Die „europaweite 
Benachteiligung“ durch das Kre- 
ditwesengesetz will die nord- 
rhem-westfälische Landesregie- 
rung verhindern. Das Land wird 
nach den Worten von Wirtschafts- 
minister Jochimsen beim Bundes- 
verfassungsgericht ein Noroaen- 
kontroüverfahren gegen die Ei- 
genkapitalregehmg anstrengen. 

Baugewerbe: Von einer Ertrags- 
verbesserung der Unter nehmen 


geht der Zentzalverband nach der 
für 1987 erwarteten Steigerung 
der Produktion um 3,5 Prozent 
aus. 

Aufschwung: Mit einer recht labi- 
len Wirtschaftsentwicklung rech- 
net Sparkassenpräsident Helmut 
Geiger im kommenden Jahr. 
Große Unsicherheit gehe von der 
Entwicklung des DM-Außen wer- 
tes und der Nachfrage auf den 
Exportmärkten aus. 


NAMEN 


Veba OeL* Der Vorstand hat Dr. 
Hubert Heneka zu seinem Spre- 
cher gewählt Er tritt damit {Hek- 
tisch die Nachfolge des am 13. De- 
zember verstorbenen Vorstands- 
vowiteenden Dr. Fritz Oschmann 
aa Heneka wurde im Juni 1977 
steövreriretendes und im Marz 
1978 /ordentliches Vorstandsmit- 
glied der damaligen Veba-Che- 


mie. Am I. Januar 1986 übernahm 
er die Verantwortung für „Versor- 
gung und Vertrieb“. 

JSBKMÄÄÄÜ 

WER SAGTS DENN? 

Prioritäten setzen heißt auswäh- 
len, was liegenbleiben solL 

H. Nähr 


„Immer vom Feinsten“ - zum Fest 
darf es ruhig etwas teurer sein 

Hummer, Lachs, Austern nnd Kaviar werden für das Weihnachtsmenü laufend verlangt 


HANNA GIESKES, Bonn 

Zu Weihnachten darf es ruhig et- 
was teurer sein - an seiner Festtafel 
leistet sich der deutsche Verbraucher 
auch in diesem Jahr wieder den be- 
sonderen Geschmack: Für Hummer 
und Lachs, Austern und frische Gän- 
se greift er tief in die Tasche, „und 
sogar frischer Kaviar wird laufend 
verlangt“, wundert sich ein Bonner 
Feinko sthä ndler. immerhin kostet 
die 100-Gramm-Portion bei ihm 120 

Mari e 

Anders als im Vorjahr ist Wild dies- 
mal kein Thema: Tschernobyl zieht 
seine Kreise. „Die Ausnahme sind 
Hasenrücken“, sagt ein Godesberger 
Wildhändler, „aber die können wir 
nur deshalb verkaufen, weil wir sie 
aus Schottland holen.“ Und immer 
weniger ein Thema ist auch gefrore- 
nes Geflügel, das in der Vergangen- 
heit scharenweise die Tiefkühltruhen 
des Handels bevölkerte. 

Die diesjährige Weihnachtsgans ist 
frisch, und wenn sie auch nicht im- 
mer aus den Vierianden stammt, so 
ist sie doch auf einem Bauernhof groß 
geworden. „Die kostet natürlich ein 
paar Mark mehr als der Vogel aus der 


Tiefkühltruhe“, sagt der Leiter «nw 
Bonner Warenhausfiliale, aber die 
Hausfr auen seien inzwischen dahin- 
tergekommen, „daß sie wesentlich 
besser schmeckt“. 

ln seinem Haus sind Hummer die 
großen Renner, 450 bis 650 Gramm 
schwer und zu Preisen zwischen 19,98 
und 29,98 Mark. Einen „regelrechten 
Boom“ registriert er auch bei frisch 
geräuchertem Lachs, und als Trend 
hat er eine zunehmende Neigung zu 
Fluß- und Wannwasserfischen ausge- 
macht Als Beispiel nennt er den Nil- 
barsch, der zwar hierzulande gezüch- 
tet worden sei, „dessen Ehern aber 
noch im Nü geschwommen sind“. 

Seefisch sei in diesem Jahr recht 
teuer, berichtet ein Kölner Delikates- 
senhändler, vor allem Seezunge Statt 
dessen empfiehlt er seinen Kunden 
frischen Salm, aber auch Mittelmeer- 
fische wie Rotbarben oder Lotte, bei 
denen er kein schlechtes Gewissen 
haben müsse, wenn er sie anbietet 
Doch aus welchem See oder Meer er 
auch kommt „der Fisch muß frisch 
sein“, und deshalb beziehe er ihn di- 
rekt vom Pariser Großmarkt Rungis. 

Frische ist das Motto auch bei den 


Vorspeisen und Salaten. Der Kölner 
Kaufhof-Konzem halt in seinen Le- 
bensmittelabteüungen 70 verschiede- 
ne frische Salate feil, „und das läuft 
prima“, berichtet ein Sprecher. „Pri- 
ma“ verkaufen sich auch die hausge- 
machten Pasteten und Terrinen, die 
ein Bonner Delikatessenhändler ei- 
gens für die Festtafel seiner Kunden 
hat anfertigen lassen. 

Vor Kundschaft kaum retten kön- 
nen sich in diesen Tagen die Metzger. 
„Immer vom Feinsten“ müsse es «»in, 
berichtet der Eigentümer eines Be- 
triebs in Godesberg, dessen Kunden 
auch im übrigen Jahr mit dem Geld 
nicht gerade knausern. „Zu Weih- 
nachten wollen sie aber etwas ga n z 
Besonderes haben“, meint er Zarte- 
stes FQet oder auch mal frische Gän- 
seleber zu 98 Marie das Kilo. 

Entsprechend ist das Getränk 
Festmenü: Erfreulicherweise fanden 
sich immer mehr Liebhaber guter, 
trockener Weine, erzählt ein Händler 
in Bonn. Und übereinstimmend beißt 
es, „daß wir noch in keinem Jahr so 
viel Champagner verkauft haben wie 
zu Weihnachten 1986“. Prost! 


Chemie: Nein zum Umweltschutzfonds 

Dafür zeigt sich die Branche bereit, Investitionen für die Umweltsicherang zu erhöhen 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Deutlich zurückgewiesen hat der 
Verband der Chemischen Industrie 
(VCI), Frankfurt, die Forderung nach 
einem Sonderfonds, die der CDU-Ab- 
geordnete Horst Günther in einem 
Interview mit den „Westfälischen 
Nachrichten“ erhoben hat Der den 
Gewerkschaften nahestehende Gün- 
ther meinte darin, Hip Chemie müsse 
ab sofort einen Teil ihrer Gewinne für 

Tlrnwphs phiit^maRnahnriPn dnsetZCD. 

Es gehe nicht an, daß die Branche das 
Jahr 1986 mit den höchsten Gewin- 
nen der Nachkriegszeit abschließen 
werde, es aber trotzdem täglich 
Schreckensmeldungen über Chemie- 
unfälle gebe. 

Abgesehen davon, daß 1986 zwar 
ein gutes Chemiqahr sei, aber beilei- 
be keine Höchstgewinne bringen 
werde, sieht man bei der Chemiein- 
dustrie die imm er wieder geforderten 
Sonderfonds als untaugliches Mittel 
zu einer Verbesserung der Situation. 

Kfz-Gewerbe: 

1987 wird neues 
Rekordjahr 

Py. Düsseldorf 

Das Kraftfahrzeuggewerbe ist opti- 
mistisch, daß auch 1987 ein neues 
Auto-Rekordjahr wird. Der Präsident 
des Zentralverbandes des KJz-Gewer- 
bes (ZDK), Fritz Haberl, erwartet 
Tiflrh rund 2,7 Millionen neuzugelas- 
senen Pkws/Kombis in diesem Jahr 
für 1987 rund 2,8 Millionen Inlands- 
verkaufe. 

Steigerungsraten um 15 Prozent 
wie in 1986 werden sieb nach seinen 
Worten nicht wiederholen, weil ein 
Großteil dieses Wachstums auf die 
Auflösung des Nachfragestaus im Ge- 
folge der Diskussion um den Kataly- 
sator zurückzuführen sei Risiken für 
die positive Entwicklung im kom- 
menden Jahr sieht Haberl in dem für 
Frühjahr 1987 erwarteten Urteil des 
Bundesfinanzhöfe zum Agenturge- 
schäft. Unter Umständen könne der 
Fachhandel nicht mehr für den Ver- 
kauf der Fahrzeuge sorgen, die von 
privat zurückgenommen würden. 

Der 1985 erstmals wieder festge- 
stellte Aufwärtstrend in den Werk- 
stattumsätzen hat sich 1986 fortge- 
setzt Die personelle Auslastung der 
Betriebe lag zwischen 85 und 90 Pro- 
zent Neben dem Werkstattgeschäft 
hat sich auch der Teileumsatz gut ent- 
wickelt Beide hangen eng mit der 
Umrüstung zu umweltfreundlicheren 
Fahrzeugen zusammen. Auch für 
1987 weiden Impulse von der Umrü- 
stung ausgehen. 


Als Beispiel wird auf die seit zehn 
Jahren erhobene Abwasserabgabe 
verwiesen: Der bei der Einfühlung 
erhoffte ökonomische Hebel für um- 
weltbewußtes Verhalten sei ausges 
blieben. Den Unternehmen werde 
zwar Geld entzogen, aber die Wir- 
kung bleibe gering. 

Ein systematisches Abklopfen be- 
stehender Gesetze und Verordnun- 
gen und die konsequente Einhaltung 
wird vom Verband als besserer Weg 
gesehen, umweltgerechte Verhaltens- 
weisen (die auch im Verband für not- 
wendig gehalten werden) durchzuset- 
zen. Wie schwierig es auch aus juristi- 
schen Gründen sei, mit einer Fonds- 
regelung voranzukommen, zeigten 
auch die Bemühungen Hamburgs 
und der SPD-regjerten Bundesländer 
um einen sogenannten Altlasten- 
fonds. 

Als Weg, der schneller zum Erfolg 
führe, hätten sich Kooperationsver- 
einbarungen erwiesen. Ohnehin, so 


AUF EIN WORT 



»5* kann mich zwar 
kleinmachen, aber ich 
werde nie ein Rädchen 
im Getriebe eines Kon- 
zerns, ich werde viel- 
mehr immer ein Klotz- 
chen bleiben. 7* 

Diether Weiss, Vorsitzeader des Vor- 
standes der Henninger-Bräu AG, 
Frankfurt. FOTO: DIE WELT 


meint der VCI, dauere es angesichts 
rechtlicher Kompliziertheiten zu 
lange, bis ein Sonderfonds wirksam 
werde. Die Branche verweist auf ihre 
Bereitschaft, die Umweltschutzinve- 
stitionen zu erhöhen. Bereits in die- 
sem Jahr würden von der chemi- 
schen Industrie pro Tag elf Millio nen 
Mark für Umweltschutz aufgewen- 
det Bereits vor kurzem hatte sich die 
Cbemieindustrie dagegen geweidet 
neue Gesetze als Allheilmittel für die 
Verhinderung von Störfallen anzuse- 
hen. Finp freiwilli ge Zusammenar- 
beit könne oft kurzfristig schnellere 
und bessere Erfolge bringen. 

Die drei deutschen Chemieriesen 
BASF, Bayer und Hoechst dürften in 
diesem Jahr vor Steuern auf rund 
acht Milliarden Mark Gewinn kom- 
men, neu für den Umweltschutz inve- 
stiert wurden etwa eine Milliar de 
Mark. Dazu kommen drei Milliarden 
laufende Folgekosten für frühere 
Umweltschutäavestitionen. 

Londoner Börse 
feiert die 
Opec-Beschlüsse 

Sbt London 

Anders als am New Yorker Platz 
feierte die London Stock Exchange 
den Ölpreisschub mit erheblichen 
Gewinnen. Aber eine Schwalbe 
macht noch keinen Sommer. Optimi- 
stisch, daß sich der neue Barrelpreis 
halten läßt sind nur die auf eine kräf- 
tige Hausse hoffenden Brokerhauser. 
Skeptisch bleiben die Ölkonzeme, 
die für 1987 zwischen 13 und 18 Dollar 
schwankende Preise Voraussagen. 

Die Fachleute begründen das Auf 
und Ab mit den hohen Lagerbestän- 
den und der Lage Iraks, dem keine 
Prod ukti o nsbeschrankungen aufer- 
legt worden sind. Die globalen Ölvor- 
räte liegen um 300 Millionen Barrel 
über dem in dieser Jahreszeit übli- 
chen Niveau. Selbst bei einer auf 16,5 
Millionen Barrel gedrosselten Tages- 
förderung der Opec sei mit einer Nor- 
malisierung frühestens im April zu 
rechnen. Bezweifelt wird zudem, ob 
sich eine D iszi plin im Kartell über- 
haupt erreichen laßt 

Spekuliert wird bereits in der Lon- 
doner City darüber. welche Auswir- 
kungen ein höherer Ölpreis für Groß- 
britannien haben würde. So soll jeder 
zusätzliche Dollar 500 Millionen 
Pfund in die Kassen des Fiskus spü- 
len. Einige Tories träumen schon von 
einer Steuersenkung kurz vor der 
Wahl Zu einer Belebung der Ölbran- 
che reicht indes das bisherige Ein- 
nahmeplus noch nicht aus. 


Was bringt Volksfürsorge-Beteiligung? 

Erbebliche Meinnngsiuterschiede bei den Sparkassen - Entscheidung fallt erst 1987 


CLAUS DERTENGER, Frankfurt 

Die Frage einer Beteiligung von 
Sparkassen an der zum Verkauf ste- 
henden gewerkschaftseigenen Volks- 
fürsorge-Versicherung ist nach wie 
vor offen. Nach einem Gespräch der 
Landesobmänner der Sparkassen mit 
Sparkassenpräsident Helmut Geiger 
am Rande der Verabschiedungsfeier 
für den bayerischen Sparkassenpräsi- 
denten Bruno Merck wurden die Lan- 
desobmänner zwar aufgefordert 
möglichst noch bis zum Jahresende 
ihre Meinungsfindung dieser im 
Gewerbe umstrittenen Frage abzu- 
schließen. Eine Entscheidung wird 
aber in diesem Jahr nicht mehr er- 
wartet 

Innerhalb des Sparkassenlagers 
gibt es erhebliche Meinungsunter- 
schiede über die Nützlichkeit eines 
solchen Engagements, so daß es 
schwierig ist die unterschiedlichen 
Interessen zu bündeln. Interesse für 
ein*» Beteiligung haben zahlreiche 


Großsparkassen sowie auch mittlere 
Sparkassen bekundet Ihren Vorstel- 
lungen entspräche eine jeweils direk- 
te Beteiligung an der Volksfürsorge. 

Hintergrund dieser Intentionen ist 
vor allem die Erschließung zusätzli- 
chen Kundenpotentials durch Nut- 
zung des Vertriebsapparates der Ver- 
sicherung für den Verkauf von Bank- 
dienstleistungen nach Schalter- 
schluß, Aktivitäten, die dem Kredit- 
gewerbe wegen der einengenden Be- 
stimmungen der Tarifverträge ver- 
schlossen sind. Nur eine direkte Be- 
teiligung an der Vofu garantiert nach 
Auffassung großer Sparkassen, daß 
die Ertrage aus dem von Vertretern 
vermittelten Geschäft in die eigenen 
Kassen fließen. 

Anders gelagert sind die Interessen 
kleiner Sparkassen, die das Geschäft 
in ihrer Region fest Jm Griff* zu 
haben glauben. Auch in den regiona- 
len Sparkassenverbänden gibt es Wi- 
derstände; denn sie würden bei einer 


direkten Sparkassenbeteiligung an 
der Vofu aus dieser Kooperation aus- 
geschaheL Im Kreis der Landesban- 
ken scheint ebenfalls eine ablehnen- 
de Haltung gegenüber einem Engage- 
ment bei der Vofü zu überwiegen. 
Viele Institute halten eine Beteili- 
gung für überflüssig, weil sie enge 
Kontakte zu den öffentlich-rechtli- 
chen Versicherungen pflegen. Diese 
Auffassung vertreten auch die Spar- 
kassen in Bayern und Baden- Würt- 
temberg, wo die Zusammenarbeit mit 
den öffentlich-rechtlichen Versiche- 
rern gut funktioniert; dennoch wür- 
den sie dem Vernehmen nach Ver- 
handlungen über eine Beteiligung an 
der Vofu nicht blockieren. 

Wenn sich nur ein kleiner Kreis 
von Instituten für einer Vofü-Beteili- 
gung entscheiden sollte, könnte die 
Aufbringung des Präses von mehr 
als zwei Mrd. DM für das 51prozenti- 
ge Vofu -Paket Probleme aufwerfen. 


Banken wollen Kunden bei 
Hypo-Zins entgegenkommen 

Bisherige Berechnung nach neuem Urteil rechtmäßig 

cd. Frankfurt 

Die bislang übliche Berechnung 
der Hypothekenzinsen nach dem 
Schuldenstand zum Schluß des ver- 
gangenen Kalenderjahres ist recht- 
mäßig, obwohl sich die Schulden 
durch den Tilgungsanteil in den mo- 
natlichen oder vierteljährlichen An- 
nuitäten verringern. Das hat das 
Landgericht Stuttgart in seinem gest- 
rigen Urteil bestätigt, womit es zu- 
gleich dem Urteilsspruch einer ande- 
ren Kammer desselben Gerichts wi- 
derspricht. 

Dennoch wollen die Banken nach 
Informationen des Bundesverbandes 
deutscher Banken auf die weitere An- 
wendung der bisherigen Zinsberech- 
nungsmethode verzichten, um, wie es 
heißt, den Anliegen der Kunden ent- 
gegenzukommen. Bei bereits abge- 
schlossenen, aber noch nicht abge- 
wickelten Darlehnsverträgen soll die 


Zinsberechnung bei der .nächsten 
Konditionen- An passung an die von 
Verbraucherverbänden geforderte 
Regelung angepaßt werden, nach der 
nur noch die tatsächlich bestehende 
Schuld verzinst werden soll. 

Für die Hypothekenschuldner wird 
sich dadurch am Gesamtpreis der 
Darlehen freilich nichts ändern. 
Denn die Kreditwirtschaft steht auf 
dem Standpunkt, daß der bei der bis- 
herigen Berechnungsmelhode anfal- 
lende „Zinsgewinn“ nur einer von 
mehreren Faktoren in der Gesamt- 
kalkulation sei, der in den Preisanga- 
ben über den „anfänglichen effekti- 
ven Jahreszins“ mit berücksichtigt 
sei. Infolgedessen müßte entweder 
der Nommalzins der Hypothekendar- 
lehen etwas erhöht oder der Auszah- 
lungskurs etwas herabgesetzt wer- 
den. 


Geschenk 
der Röster 

JB. - Die Meldung kommt recht- 
zeitig mm Fest Die Preise für 
Röstkaffee sinken auf breiter Front. 
Die Filialisten wie Tschibo, Edu- 
scho und Aldi verbilligen das Pfund 
unmittelbar nach den Festtagen um 
eine bis 1,50 Mark, die Abpacker 
wie Jakobs werden sofort folgen. 
Die Endverbraucherpreise für die 
billigsten Sorten rutschen wieder 
unter die Neun-Mark-Grenze. 

Es ist die zweite Preissenkung in 
diesem Jahr. Im Juli hatte die Bran- 
che zum ersten Mal auf fallende 
Rohkaffeepreise und die Dollar- 
schwäche reagiert Da sich die 
nachgebende Tendenz am Welt- 
markt trotz knappen Angebots fort- 
gesetzt und auch der Dollar sich 
nicht nennenswert erholt hat, lag 
die zweite Preisrunde in der Luft. 


Kratzer am Laster 

Von WERNER NEITZEL 


W ahrend die deutsche Fahr- 
zeugmdustrie das Jubiläums- 
jahr „100 Jahre Automobil" im 
Pkw-Sektor mit einem neuen Pro- 
duktionsrekord krönen wird, geht 
für die Nutzfahrzeugbauer unter ih- 
nen dieses Jahr unter erheblich un- 
günstigeren Aspekten zu Ende. Hat- 
te es zu Jahresbeginn zunächst et- 
was freundlicher ausgesehen, so 
blieb der Nutzfahrzeugmarkt 1986 
letztlich doch auf der Schattenseite 
der Konjunktur. Nach wie vor 
knirscht es im Getriebe von Pro- 
duktion und Absatz dieser Branche. 

Als positiv zu vermerken ist die 
in dipspm Jahr im Inlan d spürbar 
gewordene Aufwärtsfahrt bei 
Transportern und den leichten 
Lkw-Klassen. Sie 
ist ausschlagge- 
bend dafür, daß 
die Produktions- 
Stückzahlen der 
Nutzfahrzeug-In- 
dustrie hierzu- 
lande insgesamt 
mit einem klei- 
nen Plus heraus- 
kommen werden. 






Nicht so recht 
vorangehen will 
es allerdings bei 
schweren Lkw 
und Omnibussen, 
wenngleich in 
den letzten Wo- 
chen am Binnenmarkt für Schwer- 
fahrzeuge - von einer niedrigen Ba- 
sis aus - die Auftragseingänge et- 
was angezogen haben. 

Die tiefen Kratzer an den Absatz- 
zahlen für schwere Laster stammen 
in erster Linie von der Seite des 
Auslandsgeschäfts. Wer geglaubt 
hatte, daß der einstmals auf hohe 
Touren gekommene Verkauf von 
Schwerlastwagen in die Länder des 
Naben und Mittleren Ostens, der 
dann ziemlich rapide gebremst wur- 
de, wieder allmählich etwas an 
Fahrt gewinnen könnte, wurde ent- 
täuscht Der drastische Ölpreisver- 
fall machte alle Hoffnungen in die- 
ser Richtung zunichte. Der nord- 
amerikanische Markt schaltete auf 
Talfahrt, und auch die Nachfrage 
aus Afrika und Australien verrin- 
gerte rieh. Etwas aufwärts tendier- 
ten einige westeuropäische Lander. 

Wie tiefgreifend der Nachfrage- 
Ausfall in der Branche Spuren zog, 
mag das Beispiel Daimler-Benz auf- 
zeigen: 1981 wurden im Werk Worth 
dieses größten Lastwagenbauers 
der Weh noch 110000 Laster ge- 
baut davon allem rund 40 000 für 
den Nahen und Mittleren Osten. 
Fünf Jahre später bewegt sich die 
Jahresproduktion nur mehr noch in 
einer Größenordnung von 70 000 
Einheiten, darunter sind lediglich 
weniger als 10 000 Lkw für dieNah- 
und Mittelost-Region. Und für das 
kommende Jahr zeichnet sich eine 
weitere Drosselung ab. 

Dabei ist diese für die ganze 
Branche symptomatische weitere 
Verlagerung der Strukturen zu La- 
sten der beschäftigungsintensiven 


Die tiefen Kratzer 
an den Absatzzahlen 
für schwere Laster 
stammen von der Seite 
des Auslandsgeschäfte, 
in erster Linie von 
der rapide gebremsten 
Nachfrage aus dem 
Nahen nnd Mittleren 
Osten. 


Der Zeitpunkt kommt gleich- | 
wohl überraschend. Die Röster ste- ä 
hen zwar seit geraumer Zeit in den \ 
Start löchern, doch war die Branche 
bislang davon ausgegangen, daß die 
Preissenkungen erst im Januar 
kommen würden. 

Gerade die überdurchschnittlich * 
starke Flut von Sonderangeboten in 
diesem Jahr dürfte die Filialisten, 
und allen voran Tschibo, nun aber 
zu schnell entschlossenem Handeln 
animiert haben. Die Grenzen zwi- 
schen den beiden Vertriebskanälen 
Filiale/Depot und Lebensmittelhan- 
del sind nämlich fließend gewor- 
den. Indem Filialisten wie Tschibo 
mit „Frischeinseln“ in den großflä- 
chigen Einzelhandel gegangen sind, 
stehen sie in direktem Wettbewerb 
mit dem Angebot der Abpacker in 
den Regalen. Dem darin ständig 
wechselnden Sonderangebot für 
einzelne Sorten stellen sie nun eine 
allgemeine Preissenkung gegen- 
über. 


schweren Lkw-Klassen von Daim- 
ler-Benz noch am ehesten zu ver- 
kraften. Der Konzern, der schon seit 
längerem um einen Beschäfti- 
gungsausgleich zwischen der be- 
stens beschäftigten Pkw-Seite und 
der Nutzfahrzeug-Sparte bemüht 
ist, bedient sich dabei verschiede- 
ner Mittel. Zum einen wird aus den 
Lkw-Fabriken eine steigende Zahl 
von Mitarbeitern in die Werke des 
Pkw-Sektor „abgeordnet“. Dane- 
ben werden immer mehr Teileferti- 
gungen aus dem Pkw-Bereich in die 
Nutzfahrzeug- Werke verlagert 
Schwerer taten sich die beiden 
anderen großen Nutzfahrzeug-Her- 
steller in der Bundesrepublik. MAN 
und Iveco Magirus, die nicht auf 
solche Aus- 
gleichsmöglich- 
keiten zurück- 
greifen konnten 
und können. Sie 
haben, um aus 
den Untiefen 
dunkelroter Zah- 
len herauszukom- 
men, in der zu- 
rückliegenden 
Zeit Tausende 
von Arbeitsplät- 
zen abgebaut. Der 
scharfe Kurs der 
Kostensenkung 
auf den verschie- 
densten Gebieten 
war erfolgreich, denn inzwischen 
liegt man beim Ergebnis wieder in 
der Pluszone. 

All dies ändert freilich nichts dar- 
an, daß nach wie vor die Nutzfahr- 
zeug-Kapazitäten hierzulande und 
weltweit gemessen an der Nachfra- 
ge zu groß dimensioniert sind. Der 
unverändert scharfe Wettbewerb 
findet seinen Ausdruck in Preisfeü- 
scherei, hohen Rabatten und einem 
bunten Fächer von Sonderkonditio- 
nen. 

D aß die Luft für die Branche 
sehr dünn geworden ist, zeigen 
Vorgänge auf dem internationalen 
Parkett Da versucht sich in Europa 
beispielsweise Ford in einer Koope- 
ration mit dem Fiat-Konzern, und 
General Motors greift zum .Mittel 
der Werks Schließungen. Überall 
sinnt man nach, rieh durch Konzen- 
tration der Kräfte über Wasser zu 
halten. Feiner wird von imm er 
mehr Ländern, die zuvor als reine 
Importländer für Lkw’s galten, die 
Forderung nach einer Montage oder 
Fertigung an Ort und Stelle laut 
Somit bewegen sich die etablier- 
ten Nutzfahrzeug-Industrien, vor al- 
lem die Westeuropas, in einem fata- 
len Dreieck: Einerseits haben sie 
die Beschäftigung in ihren Werken 
sicherzustellen, zum anderen müs- 
sen sie auf obige Forderungen ande- 
rer Lander eingehen und schließ- 
lich haben sie im Interesse der Ren- 
tabilität der fallenden Preistendenz 
entgegenzusteuem. Da die Nutz- 
fahräeug-Märkte auch in den näch- 
sten Jahren Käufermärkte bleiben 
dürften, wird eine weitere Straktur- 
bereinigung unausweichlich sein. 
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Lufthansa fliegt 
1986 weiter in 
der Gewinnzone 

dpa/VWD, Frankfurt 

Die Deutsche Lufthansa AG, Köln, 
erwartet für das zu Ende gebende 
Jahr wieder einen Gewinn, Nach ei- 
nem Reknrdergebnis in der Passage 
und in der Fracht im November und 
einem sehr guten Geschäftsverlauf 
im letzten Quartal werde in diesem 
Jahr eine Absatzsteigerung von 12,7 
Prozent erreicht, heilt es dazu in ei- 
ner Mitteilung. 

Die Lufthansa beförderte von Ja- 
nuar bis November im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum vier Prozent mehr 
Fluggäste (IS, 4 MilL), 10,2 Prozent 


Anzefg« 



mehr Fracht (577 000 Tonnen) und 9,6 
Prozent mehr Post (05 800 Tonnen). 
Das Unternehmen rechnet für 1986 
mit einer Passagierzahl von deutlich 
mehr als 16 MÜL und einer Beförde- 
rungsleistung bei Fracht und Post 
von mehr als 700000 Tonnen. Damit 
sei die in diesem Jahr erreichte Posi- 
tion als internationaler Frachtcarrier 
Nummer eins bestätigt 
Auf dem Nordatlantik seien verio- 
rengegangene Positionen zurückge- 
wonnen worden, der Marktanteil be- 
trage wieder mehr als 45 Prozent ge- 
genüber 41*2 Prozent im Jahr zuvor. 
Allein im November habe sie auf die- 
ser Route 47 Prozent mehr Passagier- 
kilometer verkauft. Nach Femost ha- 
be es einen Zuwachs der Passagierki- 
lometer um 24,0 Prozent gegeben. 

Kapitalerhöhung 
bei der BHF-Bank 

cd. Frankfurt 
Die BHF-Bank erhöht ihr Grund- 
kapital durch teilweise Ausnutzung 
des genehmigten Kapitals um 24,6 
MilL DM auf 222 MilL DM im Verhält- 
nis zehn zu eins zum Kurs von 375 
DM. Die neuen, für 1987 dividenden- 
berechtigten Aktien werden den Ak- 
tionären und Inhabern von Options- 
Scheinen in der Zeit vom 13. bis 
27. Januar zum Bezug angeboten. 

Das Fiimäumen von Bezugsrecht 
für die Optfoasscheminfaaber soliden 
-Verwässerungsschutz gewährleisten 
und einen neuen Aktionärskreis er- 
schließen. Diesem Zweck dient auch 
die für das Frühjahr 1987 geplante 
Einführung der BHF-Aktien an den 
Börsen Zürich, Basel und Genf 
Mit der Erhöhung der offen ausge- 
wiesenen Eigenmittel auf jetzt mehr 
als 1 MhL DM will die Bank ihr wach- 
sendes Geschäft im In- und Ausland 
finanzieren sowie den weiteren Aus- 
bau des internationalen Wertpapier- 
geschäfts in London und später in 
Tokio. Außerdem soll im Zusammen- 
hang mit der „Struktuxberatung“ von 
Unternehmen der Be teülgungshan- 
del ausgebaut werden. 


PERSONALIEN 


Horst-Alexander Spitzkopf; bisher 
stellvertretendes Vorstandsmitglied 
bei der Nassauischen Sparkasse, ist 
zum ordentlichen Vorstandsmitglied 
bestellt worden. 

Dr. Richard A. Wiedemann, Vor- 
standsvorsitzender der K ölnische 
Rückversicherungs- AG , Köln, tritt 
zum Jahresende aus Altersgründen in 
den Ruhestand. Zu seinem Nachfol- 
ger ist Dr. Jörgen Zech berufen 
worden. 


Die Deutschen bleiben mittelständisch strukturiert 

Wettrangfiste der „Textil- Wirtschaft": Obwohl es kein gutes Jahr für die üS-ünternehmen war, dominieren sie weiter 

INGE ADHAM, Frankfurt kommenden Jahr als neue Nummer das Weinheimer Famüienuntemeh- 

Erhebliche Verschiebungen spie- 
gelt die 2L Rangliste der größten Tex- 
tifrmtemphmen der Weit wider, die 
das Fachblatt „Textü-Wirtschaft“ all- 
jährlich veröffentlicht Zwar war das 
vergangene Jahr für die Textüunter- 
nehmen in den USA im Gegensatz zu 
den meisten anderen Landern kein 
gutes Textiljahr, aber nach wie vor 
dominieren die US-Unternehroen im 
Klub der Umsatzmilliardäre mit 19 
Unternehmen, gefolgt von den Japa- 
nern mit unverändert zehn Unterneh- 
men. In Großbritannien sind fünf 
Textümrtemehmen mit mehr als 1 

MhL Mark Umsatz beheimatet, in 

Frankreich vier und in Italien immer- 
hin noch zwei 

Ganz anders sieht die Situation in 
der Bundesrepublik aus. Die 
deutsche Textilindustrie, das zeigt 
auch diese Liste, ist durch und durch 
mffl&lständisch geprägt Ihre Ant- 
wort auf Strukturversäriebungen in 
der Textillandschaft ist «ne andere 
als zum Beispiel in den überseeischen 
Ländern oder auch den europäischen 
Nachbarländern Frankreich und 
Großbritannien. 

Dort wird Größe offensichtlich als 
mögliche Antwort auf Stcukturpro- 
bleme gesehen. Jüngstes Beispiel in 
Großbritannien ist die Fusion von 
Coats Patons und Viyella, die im 


kommenden Jahr als neue Nummer 
zwei auf der Weltrangliste mit rund 
0,0 MhL DM Umsatt erscheinen wird. 

Die deutschen Unternehmen hal- 
ten es da lieber mit mehr Spezialisie- 
rung und Wachstum aus eigener 
Kraft immerhin- Auf der Rangliste 
der 250 weltgrößten Textüuntemeh- 
men sind die deutschen 57mal vertre- 
ten; das Schlußlicht bei der nach der 
Umsatzgröße kipssifj gie renden Liste 
bildet der Teppich-Hersteller Besnier 
mit 163 MHL DM Umsatz. Im vergan- 
genen Jahr war die Grenze bei 144 
MÜL DM Jahresumsatz gezogen, 
dann waren acht wertere deutsche 
Unternehmen mit von der Partie. 

Das größte deutsche Textilunter- 
nehmen steht wiederum auf dem 44. 
Platz der Rangliste, eine Position, die 

Die 10 größten 
deutschen Textilfinnen 
L Freudenberg (Textil) 976 

2. KBC 780 

3. Textilgruppe Hof 735 

4. Hartmann-Gruppe 639 

5. Winkler-Gruppe 591 

6. NinoAG 510 

7. Girmes-Gruppe ■ 508 

8. Lauffenmühle-Gruppe 483 

9. Steiger & Deschler-Gruppe 476 

10. Kunert-Hudson 456 

(Umsatz 1985 in MÜL DM) 


men Freudenberg mit seinen Vlies- 
stoff-Umsätzen nun im dritten Jahr 
hintereinander verteidigt Freuden- 
berg als Gesamtunternebmen erzielt 
etwa den dreifachen Jahresumsatz. 
Aber auch mit dem textilen Engage- 
ment MTpfn hat das Unternehmen den 
„Milliardärsrang 8 nur knapp verfehlt, 
gerade 24 MDI DM fehlen. 

Wahrend noch im vergangenen 
Jahr die Textilgruppe Hof an zweiter 
Stelle der großen deutschen Unter- 
nehmen stand, hat sie diesen Platz 
jetzt an KBC (Koechlin, Baumgartner 
& Cie) räumen müssen. KBC sprang 
mit efagm kräftigen Umsatzplus von 
25 Prozent auf Platz 57 (63) der Welt- 
rangliste, die Textilgruppe Hbf 
rutschte auf den 63. (51.) Platt ab, 
aber nicht wegen eines ek l atanten 
TT msatorö pk gang s , sondern weil sich 
größere Firmen davorschoben. 

Insgesamt zählt die „Textü-Wirt- 
scbaft“ 87 deutsche Textüuntemeh- 
men mit «nam Umsatt von mehr als 
100 MÜL DM. 80 davon ©reichen Um- 
sätze bis zu 499 M3L DM, auch dies 
ein Indiz für die Mittelstand isrhp 
Branche, die im Export durch Ideen- 
reichtum immer wieder erstaunliche 
Erfolge erzielt und im textilen Welt- 
handel erhebliches Gewicht gewon- 
nen hat Auf die 87 Unternehmen ent- 
fallen rund 19 Mrd. DM Jahxesuxn- 
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WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


Neue Viag-Tochter 

Düsseldorf (J. G.) - Zum Jahres- 
wechsel macht die Viag AG, 
Bonn/Berlin, den fan g a an gekflndig - 
ten Verkauf ihrer Beteiligungen 
BKB- Bmunachw d giache Kohlen- 
Bergwerke AG (49,92 Prozent) und 
Pre^-Provinzialsächsische Enger- 
gie-Versorgungs-GmbH (25 Prozent) 
an die zum Veba-Konzem gehörende 
Preußendektra perfekt Der Vor- 
stand kommentiert das mit der ge- 
planten Umschichtung ertragsloser 
Vermögenssubstanz in zukunfts- 
trachtig Neues und belegt Letzteres 
mit einem ersten Schritt Die große 
Viag-Aluminiuntochter VAW werde 
die itetienisrhe Firma Burgopack 
Stampa Transformatione TmhnTlag i 
SpA, Lugo di Vicenza, kaufen. Die 
produziert auch mit Einsatz von Alu- 
folien flexible Veipackungsmittel 
und macht mit 345 Mitarbeitern 
knapp 100 MÜL DM Umsatz. 

Frankreich vor Preisschab 

Paris (J. Sch.) - Der französische 
Lebenshaltungskosten-Index steht 
vor einer Belastungspro- 

be. Erstens wird die Regierung zum 
Jahresende die behördliche Regle- 
mentierung der Preise und Handels- 


spannen bis auf wenige Ausnahmen 
beseitigen. Zweitens soll die Ölpro- 
duktensteuer angehoben werden. Da- 
durch dürfte der Benzdnpreis ein- 
schließlich der Rückwirkungen auf 
den Anstieg der Weltmarktpreise in- 
folge der jüngsten Opec-Beschlüsse 
an den Tankstellen um etwa 0J2O 
Francs je Liter steigen. 


ersten Übersicht wird der Bestand an 
kurz- und langfristigen Krediten mit 
129 (137) bzw. 116 (75) MÜL DM ange- 
geben. Die Kundenpinlagen stiegen 
auf 365 (312) MÜL DM. Spareinlagen 
(146 nach 124 MÜLDM) und Spar- 
briefe (172 nach 132 Milt. DM) machen 
jetzt 75 Prozent der auf 422 (3 77) MÜL 
DM gestiegenen Bilanzsumme aus. 


Deckel erhöht Dividende Glas Schalke ist verkauft 


München (VWD) - Die Friedrich 
Deckel AG, München, wird das Um- 
satzziel von 550 Will- DM für 1986 
leicht überschreiten. Dies entspricht 
einer Steigerung von 18 Prozent ge- 
genüber dem Vorjahr. Die positive 
Geschäftsentwicklung dürfte voraus- 
sichtlich ei™» Erhöhung der Dividen- 
denzahlung für dieses Geschäftsjahr 
ermöglichen. 

Einlagenzuwachs 

Düsseldorf (Py.) - Die zur Schwei- 
zer Migros Bank gehörende Migros 
Bank AG, Düsseldorf; hat im Ge- 
schäftsjahr 1985/86 (31.10) dank sehr 
hoher Provisionserträge ein gutes Er- 
gebnis erwirtschaftet, das neben der 
notwendigen Vorsorge für erkennba- 
re Kreditrisiken wieder eine Dividen- 
de von 10 Prozent zuläßt In einer 


Düsseldorf (J. G.) - Ihre nicht mehr 
produzierende Beteiligung GSM- 
Glas- und Spiegel-Manufaktur AG, 
Gelsenkirchen-Schalke (97,6 Prozent 
von 15 MüL DM AK) hat die Vegla 
Vereinigte Glaswerke GmbH, Aa- 
chen, an die Münchner Immobüien- 
gruppe Döblinger verkauft Der Käu- 
fer wDl das Schalter Werksgelände 
(200 000 qm) mit Modemiaerungsin- 
vestitionen verstärkt für die Ansied- 
lung von Klein- und Mittelbetrieben 
nutzen. 

AEG kauft Hitachi-Lizenz 

Frankfurt (dpa/VWD) - Einen Ver- 
trag über eine. Patentlizenz und Ferti- 
gungs-Know-how für Flüssigkeitskri- 
stalltechnik haben der japanische 
Elektronikkonzem Hitachi und die 
AEG unterzeichnet 


Makler begrüßen Luxemburg-Urteil 

Erster Schritt zu einer Liberalisierung des gewerblichen und industriellen Bereichs 


Py. Düsseldorf 

Der Verein Deutscher Versiche- 
rungsmakler (VDVM) begrüßt das 
Urteil des Europäischen Gerichtshöfe 
(EuGH) zur in 

der Verricherungswirtschaft als „er- 
sten Schritt zur Liberalisierung des 
gewerblichen und industriellen Be- 
reichs, das gleichzeitig dringlichen 
Hazuüungsbedazf des europäischen 
und des nationalen Gesetzgebers be- 
gründet“. Der VDVM hebt hervor, 
daß das Gericht Beschränkungen der 
Dienstleistungsfreiheit als eines fun- 
damentalen Grundsatzes des EWG- 
Vertrags nur insoweit zugelassen ha- 
be, als sie durch da$ Allgemeininter- 
esse - hier den Verbraucberschutz - 
gerechtfertigt sein könnten. 

Bedauerlicherweise habe der 
EuGH mangels ihm zur Verfügung 
stehender rechtlicher und tatsächli- 
cher Anhaltspunkte den Versiche- 
rungsbereich mit Schutzbedürfnis 
von dem Dienstleistungsverkehr oh- 


ne Vorbehalt nicht abgrenzen kön- 
nen. Ein wie in der EuGH-Entschei- 
dung formulierter Zulassungs- bezie- 
hungsweise Erbubnisvorbehalt ist 
für den gewerblichen und industriel- 
len Bereich in dieser Form nicht auf- 
r pphteiiprhalten, der VDVM. 

Die durch das EuGH-Urteil zur 
MStvereicherungsrichtlinie erfolgte 
Liberalisierung des Marktes für 
Großrisiken könnte aufgrund der in 
der Bundesrepublik (noch) geltenden 
Schwellenwerte, zum Beispiel 125 
MÜL DM Feuerversicherungssumme, 
75 MilL DM Luftfahrt-Haftpflicht- 
V ersicherungssumme und 500 MüL 
DM Haftpffichtversicherungssumme 
sowie der weiter geltenden Be- 
schränkung auf bestimmte Sparten 
nur von einem Teilbereich des Mark- 
tes genutzt werden. Da der EuGH die 
Klage gegen die Schwellenwerte 
nicht aus materiellen, sondern aus 
prozessualen Gründen zurückgewie- 
sen hat bleibt für den VDVM abzu- 


warten, ob auch die Schwellenwerte 
modifiziert werden. 

Die deutschen Versicherungsma- 
kler sind an den Regelungen nach 
dem EuGH-Urteil stark interessiert 
Die Unternehmen mit internationa- 
len Verbindungen zu EG- Versiche- 
rern vermitteln zu einem großen Teü 
deren geweitilich-mdustrielles Versi- 
cherungsgeschäft. Ein Frankfurter 
Makler war es auch, der mit der Ver- 
mittlung der preiswerteren Police ei- 
nes nirht in der Bundesrepublik nie- 
dergelassenen britischen Versiche- 
rers für einen deutschen Kunden den 
Prozeßstein ins Rollen gebracht hatte 
und 1983 wegen Verstoßes gegen das 
deutsche Vpr sfohpri i ngsan fcichtsg A- 
setz mit einem Bußgeld von 18 000 
DM belegt worden war. Daraufhin 
hatte die EG-Kommission in Luxem- 
burg gegen die Bundesregierung we- 
gen des Verstoßes gegen Verpflich- 
tungen aus Artikel 59 und 60 des 
EWG- Vertrags geklagt 


satt, das ist gut die Hüfte des gesam- 
ten deutschen Textüumsataes. 

Für dieses Jahr insgesamt erwartet 
die deutsch e Textübranche einen 
Umsatz von rund 37 Mrd. DM, das 
wäre nur ein halbes Prozent mehr als 
im Vorjahr. Der Export ist dabei 
(hach dem sehr guten Vorjahr) noch 
um rund drei Prozent auf 26 MixL DM 
gestiegen, die Importe zogen weitaus 
kräftiger mit einer Rate von knapp 
fünf Prozent auf fast 35 Mrd. DM an. 
Die 20 größten 
Textihmtemehmen der Welt 
LBuidington Industries (USA) 8243 

2. Miüiken, & Company (USA) 

3. J.P. Stevens (USA) 

4. Kanebo (Japan) 

5. Coats Fätons (GB) 

6. Toyobo (Japan) 

7. West Point-Peppereü (USA) 

8. Courtaulds-Textü (GB) 

9. ProuvostS. A.(F) 

10. Coüins & Aikmann (USA) 

1L Spring Müls (USA) 

12. Nisshrn (Japan) 

13. Coats Viyella (GB) 

14. United Merchants (USA) 

15. Bemis (USA) 

18. Mohasco lud. (USA) 

17. DMC (F) 

18. Conc Mills (USA) 

19. Kurabo (Japan) 

20. Tyco Labaratories (USA) 

(Umsatz 1985 in MÜL DM) 

Stahlnachfrage in 
der EG stagniert 

dpa/VWD, Brüssel 

Die europäische Stahlindustrie 
kann zwar im Sog der Kfz-Blüte so- 
wie des offenbar wieder Fuß fassen- 
den Baugewerbes mittelfristig eine 
Absatzverbesserung erwarben, die 
langfristi gen Trends lassen indes kei- 
nen Hoffnungsschimmer erkennen. 
Das ist das Fazit der jüngsten Stahl- 
prognose der EG-Kommission, die 
für das 1. Halbjahr 1987 eine Steige- 
rung des Stahhrerbrauchs um 2,5 Pro- 
zent erwartet Dies entspricht der Zu- 
wachsrate des laufenden Jahres. 

Konjunkturbelebungen in einigen 
Verbraucherbranchen werden, so die 
EG-Behöide, durch den stetigen 
Rückgang des spezifischen Stahl ver- 
brauchs wieder aufgehoben werden: 
Bd der Herstdhmg eines Autos, einer 
Maschine oder einer Brücke wird zu- 
nehmend auf andere Werkstoffe zu- 
rückgegriffen. Hinzu kommt daß der 
Importdruck auf dem EG-Markt an- 
gesichts der in der Dritten Wett unge- 
hindert ansteigenden Stahlproduk- 
tion pTihaTtpn dürfte. Gleichzeitig 
schrumpften die Absatzmöglichkei- 
ten der EG^Stahlmdustrie am Welt- 
markt Ungünstig wirke sich auch die 
Investitionsdrosselurig der Petro-to- 
dustrienaus. 

Miele übernimmt 
Cordes-Maschinen 

hdt Gütersloh 

TVr Haushahsger ätehersteller 
le & Cie., Gütersloh, hat die Wüh. 
Cordes GmbH & Co., Oelde, über- 
nommen, die sich auf die Produktion 
von Maschinen für die Waschepflege 
spezialisiert hat Cordes erzielte in 
1985 mit rund 400 Beschäftigten ei- 
nen Umsatz von etwa 65 MüL DM und 
exportierte in 56 Lander. Als Grund 
für die Veräußerung nennt das Unter- 
nehmen seinen finanziellen Spiel- 
raum, der als nicht ausreichend be- 
trachtet wird, um auf dem schwieri- 
gen Markt der Zukunft zu bestehen. 

Miele mit einem Jahresumsatz von 
über 2 Mrd. DM und rund 11 700 Be- 
schäftigten will den Cordes-Betrieb 
integrieren, da sich die damit gewon- 
nenen 45 000 Quadratmeter Produk- 
tionsfläche anbieten, die Fertigungs- 
kapazrtät des benachbarten Güterslo- 
her Stamm werkes auszuweiten. Die 
Übernahme aller Cordes-Mrtarbeiter 
wurde zugesichert. 


England: Lohndruck läßt nach 

Thatcher drängt verstärkt auf regionale Tarif- Abschlüsse 


Sbt London 

ln Großbritannien and neue Lohn- 
abschlüsse im verarbeitenden Gewer- 
be auf das niedrigste Niveau seit 
mehr als zehn Jahren gefallen. Wie 
der Industrieverband CBI ermittelte, 
macht das Plus in der Oktober-De- 
zember-Feriode nur ifi Prozent aas, 
ver glichen mit 5,6 Prozent im dritten 
Quartal, 6,1 Prozent im ersten Halb- 
jahr 1986 sowie 6,3 Prozent in der 
Zeitspanne 1985. Obwohl die 
Arbeitskosten in England immer 
noch schneller - 1986 um etwa 6,5 
Prozent in allen Wirtschaftszweigen ~ 
als in den Kontamenzländfim wach- 
sen, offenbart der Trend dreierlei: 

Einmal tragen die Arbeitnehmer 
der stark gebremsten Inflation Rech- 
nung, die sich erst 1987 wieder stär- 
ker beschleunigen wird. Im ersten 
Halbjahr 1980 setzten die Gewerk- 
schaften noch Lohnerhöhungen um 
16 Prozent, ein Jahr spät» um die 
Hälfte durch. In den vergangenen . 
zwei einhalb Jahren waren sechs bis 
sieben Prozent die Regel Die Wende 
trat im Sommer ein, als die Kaufkraft- 
gewinne durch die gestiegenen Real- 
einkommen „sichtbar" wurden 

Zum anderen tiimmt der Druck auf 
die Gewerkschaften, regionale Lohn- 
abschlüsse zu akzeptieren, zu. In die- 
se Richtung marschiert die Thatcher- 
Regierung, die sich zunächst auf den 
öffentlichen Dienst konzentriert und 
sich von niedrigeren Arbeitskosten 
eine wirtschaftliche Belebung in den 
Krisengebieten des Nordens ver- 
spricht, wo die Arbeitslosenquote fast 
20 Prozent, bei Jugendlichen häufig 
mehr als 50 Prozent, erreicht 

Der gewerkschaftliche Dachver- 
band TUC stemmt sich zwar gegen 
eine Aufgabe der bisher üblichen na- 
tionalen Abschlüsse - im damieder- 
liegenden Liverpol werden immer 
noch die gleichen Löhne wie im boo- 
menden Südwesten Englands gezahlt 
-, aber die Logik spricht für «»ine sol- 


che Lösung. Örtliche Gewerkschaf- 
ten und Arbeiter einzelner Betriebe 
unteriaufen bereits das TUC-Verbot. 

Wie es aussieht, wissen die briti- 
schen Gewerkschaften auch, was auf 
sie zurollt Die Umfragen zeigen sehr 
deutlich, daß sich die Labour Party 
mit ihrem einseitigen Verzicht auf die 
nukleare Abschreckung ins Abseits 
manövriert hat und die . Tories mit 
Sicherheit an der Macht bleiben. Oh- 
ne eine Labo ur-Mehrheit im Unter- 
haus fehlt den Gewerkschaften je- 

Anzeiga 
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Darum einfach 
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doch die unterstützende politische 
Basis für ihren Lohnkurs. 

Schon bisher hat Margaret That- , 
eher den Gewerkschaften einige * 
Rechte abgeknöpft. Auf ihrer Streich- 
liste für die nächste Legislaturperi- 
ode stehen weitere Maßnahmen: Au- 
ßer den regionalen Tarifabschlüssen 
für Beamte zum Beispiel der Verzicht 
auf Mietkontrollen für neue Verträge, 
um die Mobilität der Arbeiter zu erhö- 
ben. Bei Streiks müssen die Beschäf- 
tigten vorher gefragt werden, notfalls 
per Post Auf Staatskosten ausgebil- 
det werden sollen, ferner 500 000 18- 
bis 25jährige, die mehr als sechs Mo- 
nate ohne Arbeit sind. 


Konzernergebnis gestiegen 

Gerling 1986 mit 4,7 Milliarden Mark Prämienvolumen 


Py. Düsseldorf 

Die überwiegend günstige Ge- 
schlftsentwickhing der Gerling-Ver- 
sicherungen wird der Finanzholding 
des Konzerns, der Gerling-Konzern 
BeteüigungSrAG, Köln, für das Wirt- 
schaftsjahr 1988/87 (30. 6.) höhere Er- 
träge aus Gewmnabffihrungsverträ- 
gen und Beteiligungen bringen. Nach 
Darstellung der Konzemleitung wird 
es „um so beachtlicher sein, als be- 
reits 1985 das Ergebnis von 14,5 aüf 35 
MDL DM gestiegen ist“, . 

Bei - teilweise inzwischen vorge* 
nommenen Kapftalarhnhiiwgpw dürf- 
ten die Dividendensätze aller Erstver- 
sicherer 1986 zumindest konstant 
bleiben. Für 1985 batte die Gerling 
Allgemeine (GKA) 16, die beidenlje- 
bensversicherer, und die Speziale 
Kreditversicherung 18 sowie die 
Rechtsschutzversidiemng 18 Prozent 
Dividende plus zwei Prozeit Bonus 
gezahlt 

Die P rämien« n nahmen der Versi- 
cherungsgruppe (ohne Auslandsbe- 


reich und FrankonaRück) wird 1986 
um 3,7 Prozent auf rund 4,7 Mrd. DM 
steigen. Das Wachstum stammt ins- 
besondere aus dem Wachstum de 
Sachgruppe um fünf Prozent auf 2J) 
Mrd. DM und de Lebensgruppe um 
ebenfalls fünf Prozent auf 1,25 Mrd. 
DM. Insgesamt legten die Erstversi- 
cherer 1986 um gut fünf Prozent auf 
3,5 Mrd. DM zu. 

Die Schadenentwicklung stellt sich 
gegenübe 1985 positiver dar. Ein- 
schließlich des Rückversicherers 
wird eine spürbare Verringerung der 
Sdiadenquoten erwartet die sich 
auch in de kombinierten Schaden/ 
Kostenquote mederschlägL 

De Versicbeningsbestand de Le- 
bensgruppe wird um 4,7 Prozent auf 
31 Mrd. DM wachsen. Die Vermö- 
gensanlagen im Konzern steigen zum 
Jahresende auf rund 15,2 Mrd. DM 
(plus sechs Prozent). Die daraus er- 
wirtschafteten Erträge werden rund .. 
12 Mrd. DM erreichen. X 


KONKURSE 


Konten n eröffnet: Bocbom.* Jürgen 
Pinske; Dortmund: Udo Christ Ver- 
waltung»- u. Beteiligungsges. mbH; 
Düren: Hans-Günter Walbeck, Kreu- 
zau; Düsseldorf: „TRV Titan GmbH & 
Co. KG“; L + S Druck-Grafik GmbH & 
Co. KG; L+S Druck-Grafik GmbH; 
Autohaus Müller HeteiÜnmgsges. 
mbH; WoJigang Pinkau, Monheim; Es- 
sen: Naturgame Märker GmbH & Co-, 
Herstellung u. Vertrieb; Gießen: Wirth 
GmbH. Steuerberatungsges.; Heidel- 
berg: NachL cL Bernhard Fellhauer; 
Husum: Andresen & Sönichsen Bau 
GmbH, Langenhom-Monkebüll; Lan- 
gen: NachL d. Herbert Wendt, Egels- 
bach; Lübecks: Horst Aschemeier, 
Maurermeister, Preulisch Oldendorf- 
Böminghausen; Lüdenscheid: NachL 
d. W ilhelm van der Pütten; Mannheim: 
Unisell Baufertigteile Vertriebs ges. 
mbH, Weinheim; Mönche ugladbacli: 


K ärl-WolIgang Börner, Bad Nauheim; 
Nen-Ulm: Roth-Haustecbnlk Fach- 

- groShandels-GmbH; Nürnberg: Preß- 
stoffwerk Nürnberg Gebrüder Klein 

- KG; Siegburg: wico graök GmbH, SL 
Augustin; Stuttgart-Bad Cannstatt: 
Rohleder Kessel- u. Apparatebau 
.GmbH; Waldbküh Günter Krämer. 
Windeck-Rosbach; Wolfadu Bernhard 
Künstle, Hausach. 

AnsdJwJBkoiifcBg» eröffnet: Düssel- 
dorf: Autohaus Müller' GmbH & Co. 
KG; Ravensburg: Innozenz D illmann 
GmbH; Säge- u. Hobelwerk; Mengen. 

Vergleich eröffnet: Bamberg: Lo- 
renz Obermeder, Schreinermeister, 
Mürsbach. 

Vergleich beantragt: Münster: 

AXJBIGA Transport- u. Lagerhaus 
GmbH; Rottwell: Anton Ritter GmbH . 
& KG, Deißlingen. 
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Berlin— Dortmund 
Berlin— Paderborn 


TEMPELHOF AIRWAYS USA 

1000 Berlin 42 ; Flughafen Tempelhof 
Buchungen; Berlin 0 30 / 6 90 94 31 

Dortmund: 0231/21 89 150 
Paderborn; 0 29 55 / 10 25 
und in allen Reisebüros 
Tgl, 2 Rüge, Ho.-ft., 1 Rag So. Dortmund auch Sa. 
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FLEUREN 

Elektro-Technik 

Hat noch freie 
Kapazitäten 

• Planung 

• Projektierung 

• Software-Erstellung 

• Fertigung 

• Montagen 

• fndustrfe-lnstailatton 

• personai-veriem 

• UL-Zulassung 

• EVU-Zulassung 

D-4190 Kleve 
Ziegelstraße 97 
T6L 02821/30543 
7X 811 763 FleuD 


Asiatiscta EHNbetanrnhug 

sehr wertvolle Schnitzereien, « 
schlossen und auch Einzektuck 
. zu verkaufen aus Privathand. 
Ang. unL S 77!ffi an WELT-Ver-I 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Mensch sein, «M ist das? 
Was vevstehen Sin da runter? 

Znschr. um. P 7351 so WELT-Verla&| 
Postfach 10 08 64, 4300 “ 


mach mit . . . 



Aktion Saubere Landschaft e. V. 
(indesberger Straße 17. 5300 Bonn 


Ecntugcbcr: 

Axel Sfirtnsn t. Dr. Herbert Kremp 


Chefredakteure: 

Peter GUUea und Haotred ScheU 


Stoflvorlreicndcr Chefredakteur: 
Dr. Günter Zehm 


Md nu ng ea : Enno wm Lowwatarfl 

Chefs vom Dtent: Klaus Jürgen FriUscbe, 
Friedr. V. Heering. J«u-Uartln Lttddeke. 
NkUgor V. Wotkowsky, Bonn; Hont HU»- 


VenntwortEch für Seile L pofitmebe Nach- 
riebten: Ceraol Fadur; Dwitrehlaml Bali« 
Lmuc. Armin E«* (iteüv.); DJethart Gou 
tDintfehlandpolIHkl; Ausland: Jürgen 

Lüxdmld, Malta WeldenliUler (ateflv.H Sette 
* Burkhard Malier. Sr. Manfred BowoU 
WteHvJ-, Bundeawebr: Hfidlger Uootae; Ost- 
pnropa; Dr. Cad Gustaf StrOtam; Zcitge- 
s c hi chte: «alter GflrUtc «btadtaft; Baua 
. Baumaiw, «Ubefan Furier (steSv.l; Geld und 
Kredit; Chn> Dertlagen CheftsnmndeBt 
«irtaefaaft; Boes-JOrgen Stahnke; Pwdüe- 
tam Dr. Peter Dtttmar, Retnbard BenUt 
WVeBv.j; Bfldungs- und Kulturpolitik. Get- 
iteivlsseuscbaftan Dr. Paul r.Baitaa; Cd- 
rtlge Wdl/WELT dec Buches; Alfred Starte 
utann. Feier BObtrisCatoUv.); Penisehen; Det- 
lev Ahlen; Wissenschaft und Technik; Dr. 
Dieter TUerisacb; Sport; Frank Quadnan; 
Atu aller Web; Kbrtxat Koch. Dr. Budalt 
ZeweC <«ta22i/J; Belse-WELT und Auto. 
WELT. Hute HoRümm. Birgit Cremen- 
SfMpmann fsteHv, für Bette-WKLTl; WELT- 
Beport Heinz Ehi«e-LllbkK WELT- Report 
Ausland; Hans-Herben Hohamcr, Lerer- 
ttrtefe; Henk Ohnsaorge; Ftanoaben: Inao 
UrtmFst« Hrna-WUbeim H5fU Dolounnn- 
MkffiBenihAtd Balger; CrsfBe DlatorHar- 
««■ 

Wdiere Mlende Bodakuatre: Dr. Kamm 
Glesket, Werner KahL Dr. Balaer Holden. 
Lothar Schmidt- MOhflacb 

Hombnrg-Aingabe: Kaut Tetk«, Klaus 

“ Kateflu.j 


Bonne r K o nespondmnan-Badaktian; 
Günther Badlng (Leiter). Heinz Keck 
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{SUtUv.L Arnulf Gasch. Dr. Sberfaard NUsch- 
ke, Peter BUUppc 

Dtplomal ireber Korrespondent: Berat Con- 
rad 

Dentsrfiiand- Korrespondenten Boriln: 

Hana-BädlgEr Kanüz. Dieter Dose, Klaus 
Oite I; DösseidorC Helmut Breuer. Joachim 
Gehlhoff. Harald Ponijr. Frankfurt: Dr. 
Dankwan Guraüadi (läglelch Korrespon- 
dent für Städte bau/ Architektur), tage Adr 
ham, Joachim Weber, Hamburg. Herbert 
Schütte. Jan Brech. EUre Wanecke KM 
H anu otfen Michael Jach, Dominik getimt*; 
KleL- Georg Bauer; München: Peter 

Sehmaiz, Danicvard Seite Stuttgart: Harald 
Günter, Wenter N ritze) 

CtefluwTwpondeni (Inland): Joachim 

Moander 

CbefiMporter: Horst Stein, Walter JJ. Jhwb 

AnflandthUna. Briteal: Wilhrim aatüer 
London: Reiner Galermann. Ho rsi. Alexan- 
der Sieben; Jo hanne s bur g Monika Gerau- 
nt; Mfomfc Worner Thomas; Moskan: Rose- 
Marie Bontgjfler. Puls: Peter Rüge, Joa- 
chim Sdm tf nd; Rom; Pnodrfch Mdchsxr, 
WaihingfüV: Pnlx Wirth, Ord Bnigsemann. 

AnslandB-RuMCpendentea WgLTlgAD 1 . 
Athen: E. A. Antonaras; Beirut- Peter IC. 
Ranke; Brüssel: Cay Graf v BrodtdorS- 
AhlelekJt; Jerusalem: Ephraim Lahav; 

London.- Claus Gdssnaar. Steetrted Helm. 
Beter tOehalrid. Joachim Zwiktnch: Los 
Angekai: Heimat Vom, Kart- Heinz Ku- 
kowski; Madrid: Holt Gorti; M.ukiod; Dr. 
Günther Depos, Dr. Monika vdd ziuewitz- 
Lonmcö. Uiomt Prot Dr Gunter FrledUn- 
der: Ntra* York: Alhed von Kruscnslieni. 
Emst Hau brock. Haiu-Jdrgcn Siudt WoU- 
gans Win; Poris: Heinz Wouxnbefgttr, 
Conatanec t tniit ar. Joachim Leihe]; Tokio; 
Dr. Fred de La Trohe. Edwin Karmiol: Ws- * 
dringt oa: Dteuich Scholz. 
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(03DM) 10 IL Anzeigen: ToL (01081} 
10 lfi 21 Telex 8 570 104 
Fernkopierer (000541 027 SS und 8 37 S 


aiWÄiartwJ, Lange Laube 2, TeL (051l> 
1 TOLL Telex 0 32010 
AatdgHi: T*L {05 11)0400000 
Tete* S 00108 


4000 DOssddoif L Graf-Adutt-Ptet» ILTeL 
(OS 111 373043/M, Anaaigen: Tri. 01211) 
37 SO 8L Telex 8 587 7« 


6000 Frankfurt (Mäht) L Wesuoditrafie 8. 
TeL 0)80) 71 73 1L Telex 4 12440 
nndEopierar (0 80) 72 70 17 
Anzeigen: T«L fl) W1 7700 H-13 
Telex 4 ISS 339 


7000 Stuttgart 1, Rote bü hip lau 30a. TeL 
HTT !1) 23 13 3t. Telex 7 33 0M 
Anzatgen: TU (07 II) 7 04 50 71 


8000 OUmehan 40. SriMlHngstnOe 30-43. TeL 
(0 B9) S 38 13 OL TWez S 33 913 
Anzeigen: TfeL (0 »1 8 59 00 36 / 30 
Telex 933 830 


Reh Porto. En Österreich OS 330 Ober Horo- 
wa 9c Co, Wien. In GroSbrilamden DH 48JO 
Ws Luftpost- Abo am Eracbcüum&O*}- 
Luftpost-Aboannnnnl wattwell; Pret* nd 
Anfrage. Die Abomamentsgehahrtn atnd 
lm vuraoa zahlbar. 

Bel MddbeUerierun« ohne Venefaulden des 
Vezteges oder Infolge v 
- - IsUedeaa bestehet 
den Vertag. Ah« 


K ro ch en vrarden und mflam blt zum 1(L 
dt* laufenden Uopau lm Verlag Mhriftheh 
rarliegen. 

Ofling» Anae lg e up re lal late fttr dla Deutach- 
hmdmusnbri Nt 65 und Komtrinathwctarlf 


WELT/ WELT am SONNTAG Nr. IS 
gültig ab L KL UV, : 
gäbe; Nr. SL 


Hk der Bremtr Weztpaplerbdae, der 
Rhririach-WerifSDaehen Börae zu DOtse)- 
dorf, der frankfurter Wertpapierbörse, der 
H a nt a attertt w ^ WerK y^ bOrae. Ham burg 

der Bayerlsehen Bflna. Undwn, und der 

nVWnmaknnrlmilraH faiJiln 

xflM c n-inaTOuira^ wfTvpipwnjar- 

se zu. Stuttgart. Der ¥®3ag fibenrimml het- 
ne Gewihr',3? rihnthehe Knraaotierunpftt. 

Pflr unrariangi ctogMudtes Katerlal kehw 
Gewihr. 

Die wblt e r s che i n t mlad aweao «dermal 
Jihröeh mit dar Veriagabeüaga WELT- RE- 
PORT. Anxel g a upi a lsllste Nr. 9. gflltlg ab 


Verlas: Axel Spdnrer Verlag AG. 

3000 Hamburg 30. Haber- WUhelm-Siralle L 

HaebrtehteniodmDc Harry Zander 
HetsteRuag: Werner Kodak 
Anzeigen: Hau Hl**(il 
Vertrieb; Gerd Dieter LeUeh 
Verfagdriien Dr, Ernst- Dkstch Ader 

Druck In 4300 E«cn «. I« Taeßanch ISO; 
3070 Abrentbtarg, Konimmp ■ 


Uunbsdorff: Aktie attraktiver machen, 
für lebendige AktioBärsdemokratie 

Dentsche Knrse im Schlepptan 

Emissionenl9S6 bringen bei grofien '■ »7 
Volmnen nur kleine Chancen 

Siemens, der mobile Riese 

Babcock’s bessere Znknnft 

HdddbeigingnterVerfassii-ig 

Teutonias Profit kommt von der DB 

Bewag, Dräger, Herlitz, Leifheit, Stöhr 

; M Einzelpreis- - - DM S.50 

-Jahresabonnement DM 92,00 

Erscheinungsweise 2 x monatlich 
Ein Probeheft erhalten Sie von uns, wenn Sie diese 
Anzeige einsenden, an DAS WERTPAPIER ' Veriags- 
ges. mbH, Postfach 140360, 4000 Düsseldorf 14 ^ 
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Ein Knopfdruck - und 
Ihre Spiegel 
erkennen Sie wieder. 


Nehmen wir einmal an, Ihr 
Chauffeur hat einen Tag in der Woche 
frei. Ausgerechnet an dem Tag, an 
dem Ihre Frau auch das Automobil 


benötigt. In diesem Fall gibt es zwei 
Möglichkeiten. 

Die eine: Sie setzen sich mor- 
gens in Ihr Automobil, stellen den 


["Wenn Sie mehr über den neuen 7er BMW wissen wollen, senden Sie 
bitte diesen Coupon an die untenstehende Adresse. Sie erhalten dann: 

1 □ Videofilm VHS □ Beta □ 2000 □ 


1 


■ V8 □ gegen Schutzgebühr von 
DM 16,50 ind. Nachnahmegebühr 
□ ausführliches Informationsmaterial 
□einen Probefahrttermin. 

' {Zutreffendes bitte ankreuzen.) 


Name:. 
Vorname:. 
Straße:_ 
PLI: 


Ort:. 


BMW AG, Kundeninformation CHC, 
Leuchtenbergring 20, 8 München 80 



Fahrersitz ein und justieren die 
Spiegel. Nachmittags übernimmt 
Ihre Gattin die Limousine, setzt sich 
hinein, stellt den Fahrersitz ein und 
justiert die Spiegel. Am nächsten 
Morgen kommt der Chauffeur, und 
natürlich wiederholt sich das Ein- 
stellungsritual. Möglichkeit zwei ist 
etwas einfacher: 

Sie tauschen Ihre jetzige 
Limousine gegen einen neuen 7er 
BMW und ordern ihn mit Sitz- und 
Spiegelmemory. Das hat zur Folge, 
daß die oben beschriebenen Einstell- 
arbeiten, mit Ausnahme des Innen- 
spiegels, einmal und nie wieder vor- 
genommen werden müssen. 

Dann genügt ein Knopfdruck, 
und die Elektronik sorgt für Ihre ganz 

persönliche Idealhaltung und für den 
optimalen Rückblick. 

Aber die Elektronik kommt 
Ihnen noch weiter entgegen. Beim 
rückwärts Einparken zum Beispiel. 
Mit Einlegen des Rückwärtsganges 


klappt der rechte Außenspiegel 
automatisch so weit ab, daß die 
Bordsteinkante sichtbar wird. So 
werden Beschädigungen der Reifen 
wirkungsvoll vermieden, und selbst 
die kleinste Parklücke wird plötz- 
lich schön übersichtlich. 

Vielleicht ist die Sitz- und 
Spiegelmemory nur eine Kleinigkeit. 
Aber der neue 7er bietet noch viele 
weitere „kleine" Annehmlichkeiten. 

Alle zusammen helfen, den 
Fahrer von Nebensächlichkeiten zu 
entlasten. Damit er sich voll auf das 
konzentrieren kann, was der neue 
große BMW ihm vermittelt: die 
Freude am Fahren in 
bisher ungekannter 
Perfektion. 

Die neuen 7er. 

Kauf, Finanzierung 
oder Leasing - _ __ 

Ihr BMW Händler ist ff©UU© 
der richtige Partner. 

BMWInBU * 20900 Ä 


am 

Fahren 












Wieder Anlagekäufe 

Kurse erholten sich auf breiter Front 

Uobenfeit von schwachen Dollar zogen die Akti- 
on an der letzten Börse vor der WelhRadrtspaus« 
meist an. Ab den Käufen waren sowohl Amlender 
als auch inlöndisdie Institutionelle Anleger betei- 
ligt. Dabei bandelte es sich teilweise um Drsposi- 
Cronen auf Rechnung des neuen Jahves. 

Die Kurserholung voll- trafen erneut Henkel, aber 
zog sich unter relativ ge- auch PK1 und andere Elek- 
imgen Umsätzen, da auch txonikpapiere. Bei VIAG 
zu steigenden Kursen nicht gab es einige Meinungs- 
mehr wie in den letzten kaufe ln der Hoffnun&aaß 
Wochen eine Zunahme der das Papier einen ähnlichen 
Realisationsneigung er- Weg gehen wird wie IV G- 
kenabar wurde. Zu den Aktien, die ebenfalls 29i 165 
von Ausländem bevorzug- Mark angeboten worden 
ten Papieren zählten vor- waren und heute um rund 
rangig Siemens-Aktien, 30 DM höher gehandelt 
aber auch Aktien der werden. Relativ wenig be- 
Großchemie, der Deut- achtet wurden Fahrzeug- 
scheu Bank und von Sprin- werte mit Ausnahme von 
ger. Bei den Stahlwerten Daimler und Mercedes. 
kameszuEindeckungenzu Maschinenbau- und Wa- 


AKTIENBÖRSEtf/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN 


Fortlaufende Notie 


und Umsätze 


DIE WELT - Nr. .299. 


. Mittwoch. . 


ISO «** 
V.2 *3 . 


steigenden Kursen. Uber- renhausaktien profitierten 
dies wurde von einigen teilweise von vorsichtigen 
Banken daran erinnert, Rückkäufen, 
daß Unternehmen wie Naehbörse: freundlich 

Thyssen oder Hoesch 

längst diversifiziert haben DW-AUmL: 277,04 (275.47) 
und nicht mehr vom Stahl DW-UusJbcL; 2767 (SMS) 
allem ab h ä ng i g sind. Inlän- Adv.-decDaw-Zabl: 120 (75) 
dische Kaufaufträge be- 58 -Tq-Uibo: 275^2 (275,57) 
200-Tg-liniw 277,80 (277.83) 


Inland 


73.12. 72.12. 

H Aocti M Bott. 17.S 2D90bB 21«) 
H Aacb. HL Von. I 19000 1800T 


H AocH bl Von. 7 1900G 18001 

D Aach. «Siet 9 ZSOObH 24500 

O Amk» *4 606G Ä04G 

M Adr-GCne. S 159bO 159J 

M Aden 5 1629 160 

D Adler 12*16 ISS ZOSO 

F AEG 0 5S2 UM 

0 AEG KABEL 9 410G 4150 

S AokuIqp9 382 583 

F AGAS 5 162 166 

D Agriprtna ‘0 J500T 3200 

M Agrot» -0 1500 150 

M ögL Vf 0 1083 1093 

M Aigmr 0 25500 ZWttB 

M AK. KOufb 18*2 975G 9750 

H AgtvIO 500G SOObG 

H Attringia 6*2 17*08 1795 

D Alexander» o IZDbG I2BG 

HnADentraTD 250 250 

S A*g.Bo.--6JS 5350 33000 

5 dgLNA"4J 7600 2600 

S daiJS%E.-6.1 41 OL- xiOObG 

D Alban: Leb. 9 6100 60» 

D AttoniV. 12 2285 2260 

5 ABwetter St. B 2960 2960 

S dflLVz.9 19S1G IMG 

F Altana 10 -458 -460 

F AmJrww-N.Z.4 213 2173 

F Aiko IQ 196S 1990 

F dgl Vt 11.5 1755 1750 

H Audi 4 6250 603G 

M Augtta. Kg. 2*1 HAbB 115,1 

D AVA 12*10 ISOObG 177öbG 

S ■adecmNirfciJ 1720 172 

F Bd.WürtLBk. 12 78S 786 

D Baldm-Oüir 3 202G 2720 

F Bonkg.v.1899 -16*2 799 800 

0 BannJrsg •• 0 8108 8108 


0 Banrwng 0 

H BASF IQ 
H Bavaria 3 
0 Bayer 10 
F B.BrSctL-10 
M8ayar.Hdib.1f 
M Bayer. Hann. 6 


275 274.5 

193 193 

31SA 5173 
ZJ73G 2265 
4800G 460bG 
4S0bB 4308 


M Bayer. Hypo iZ3 564jbG 5635 


M Bayer. Uöyd 5 3000 

M BMW 1U 585 

M Bayer. Vbk 123 S24W 
H Batandori 10 672 3 

F BHFJcnk 12 538 

F Barl Bank 6 211 

B Bert. Hndl 5 170 

B Betula 5 135 

B Bnnhaki 0 162 

S Bffl.* Barg. 9 240 

F EBndlnqS 339 

F dgL Vr 9 5306 

M Btattmaiafl« «im. 

D BoeHGWt Sir 0 1901 

S BcnO 2625 

M Bftn. Amb. *0 BOOO 

F Braun Vt 363 13701 

H Br.KHypo 11 5250 

HnBndLMto'O 90 

H Brattonfe-C. *28 5900 

H Br. Stiaflb. *03 320T 

H Br. Vulkan 0 USA 

H Br. Wo*k 10 2583 

F BBC 7 2V5 

S BSUTo»H30% 21906 

D Buctau-W. 4,1 U5bC 

O Budoru» *13.9 480G 

M BgLBr.Ing. *12 890G 

S BgLBrfiJtav. *0 35019 

F BrtllontlQucfit.7+2 173 

S Calw a *-24 7300 

F QoKäo'IS B30 

F CeogS 251 

0 Colonio Ven. 6 757 

0 dal. Vt 733 


5000 JOOtoG 
5A& 580 

524bG 525bG 
6723 672 


115bG 115 
4600 4800 


Ausland 

Amsterdam 


China Liglu • P 20.7 

Hongkong Land a6S 

Hanak. - Sk Bk F.2 

Hangt Totopb 15 

Hüten Whanwoa *45 

Tara Mathokon 21J 

Swira Poe - A * 19.7 


InkmdnertHikcite 

St 

AA84JMVFI 158*9 

«dtondi 6».0S 

kauerte 2423 

Aevawo ioS-K 

Adflee 109.18 

Adhartn 17151 

Aocn 6nk.-Fdi 39,85 

Aaen Woci« -Fd» 6454 

AGlFondl 179JB5 

WKiai« 20655 

Aitanpo RandM Fol 53.40 

AUa total ktk »44 

A3jni-B6nlw i lo nd» 129.15 

A-KMlk Fonoa 32.4 

Am- Bandit. 61.19 

AriOeta 58.14 

Atiacare I «29 

Ami. *9.94 

BtuflOarg^-FomS» «13* 

Orranörrg-lj -Eff -F 52.03 

BfrvnbwgV-semM ittrt 

BW-BanaUJWv S2JS 

BW-Wonbwp4Ji*» 13126 

Ce IprueB rwnfan a» 52.7J 

Concnmra 5f A* 

dta-Ftwd» VI 

DMotonai 56,71 

Dtknfia« 5MJ 

r\n^rv*l-^TiY*5 | 23ui 

BetaSSÄT 6325 

DnpeFemn swa 

DEVfF-lm«» 10460 

MW4taw 5«0 

WA-Fokh IO.» 

cnFAcamo ivoo 

MT Fendt > Venn. Tiji 

KI BoncoHondt 7000 

DiT tatfiUandt 13Ü* 

OBE0«*al MJS 

DIT TedMoiogiaioniä 0100 

Dfl WoCtBUnafandi 7325 

DB Fdfcl WdlwOrtA ’?■» 

Dl Bwaa ri anat IW 

Dl V umflgwe Fdt. A 39 JJ 

dgl i 5129 

dglB 272J 

DWS BCY*n 5p#da! 9825 

PWS Enetglefono» 8625 

OWSPnaiMca 025 

DW3 BcblWM Fd*. 71g 

DW5T«eMiogM F«. 
fände» J4« 

Fendliem 7?27 

Fondh 

Fofldro 11 

Fi Aeeudm »42.71 



FI Asi Dynamik 
FT Frort»- Bl. F 
FT Irtaaperid I 
fflnftfiMMIII 
FTManfae 


23.12. 22.1Z 

Den Darvka Book 310 5»0 

Tyska Bank 4g 475 

Kdpenh. Mandata bk. 257 2S7 

Novo tnduKrt - 245 

Privatbanken 249 24* 

Otuniat. Komp. 170 174 

Dan. Sukkorf an». 348 348 

Fe». Btyggariet 5t. 890 B90 

Pore Fob». 270 270 


AK. lyera 311 

Anglo Am. CarpJ 14J 

Angla Am. Gold 3 7.1 

Avii Europa 72*2 

Babcodtim. 1B4 

Bardays Bank 500 

Boochom Group *58 

Bowater 339 

BJ4T. tnduitrkn 470 

Bowtharpo Hldgt. 560 

BLOC Int 361 

Brilhh Paupleum 712 

Britta* Asroipoca 495 

BriitahGas 63 

Britta* Totocom 209 

BrhqO 171 

BTR 27] 

BuimahOli 3692 

Cabto Wlreiau 329 

Cadbury Schweppm 1B4 
Charter Com 270 

Cena. Gold, fiokta 670 

Com. Murehtaon 1872 

Courtau kn 315 

Oe Böen 3 728 

Dtatllon 

Drietemein 3 14.« 

Genarai Qoaric 17« 

Gukman 284 

Hawfcar Siddeley 430 

ICI 1074 

Ueydi Bank 437 

lonrho 236 

Mark* & Spancar 176 

Mdland Bank 573 

Mel. W op minner 527 

Ranay 179 

Beckltt A Coknon 843 

Bto Tinio-Zlnc 680 

Rullonbvrg PKl5 10^5 

Shell Tramp. 987 

Thoiii EnK 466 

TI Group 482 

Truiinouie Farto 169 

UnUovor 7175 

Untioeh 189 

Wcfcan 3872 

Wcahvann 6*5 


Garikig Dynamik 

Gorimg fiandüe 

G KO Fendi 

Gotnoram 

Ouedbaeu-InvMl 

Gmnowen-FaMli 

Hbg-M Renwrfondl 

Hantam f rna U on ol 

Hamarema 

HanasKW 

Hantaem 

Houi-Invml 

B-FondiNr 1 

dgl Nr 7 

kKhifirig 

MKA-Gtobat 

NCA-Bam 

MU-Ba-lnvMI 

kirenta 

hn erg jobal 

kitf-te mo 

wo man 

liUtiU^UJ 

Int Rontenlond» 

tat Ramenfandi K 

Invoita 

jnvetaoriFd k 

liBfnlonöi 

TopnhftuMt-ttl. 

teeUal ScwMi 

Meedeb. W.#dJHT 

Medco-bwM 

Marion 1 ! 

NB Bim 
Nortc um iia 
Nordrama tat 
Nomnem-F. EK 
NOmbmgtr BanMnMi. 

Ocpon*. tat Hanl 

Oppan*. PitachBani 

Oppaitaean-Wvet 

OppoMteht-Sp«. I 

0p p aitaakn-5peL II 

Fknfandi 

Pli varian di 

B»4meata 

ItandätMa 

Rtnwk 

Bern* » 

Ouumpartana 
BtasMatan-MtDWS 
Hu Rantw-Fdi DWS 
Sökulor-LLFondl 

SMH-Bant a nl o ndi 
SbTtavMI 
«910 
O0t III 

dflliv 

Ihnanram 

T*MOumt 

Tamadcna 

LMfontä 

Untgtobal 

Wwpoal 

Urknsk 

Unüemo 

untapeben 


Papatara 

Bf- 

WUAI ÖU 

Sevfflona da U. 
Total önieo 
UnUn BAarica 
Expknlvoi KT 
Übta 

Valeh e m win 


Banagi 

Bananan Gioup 
Deftnln# 

FannitaiaC Elba 

FrOl 

FlaiVt 
Gemlna 
Gananili 
«FIVa 
hatesmanri 
Ueyo Adriadoo 
Mognoü Maie« 
Mudiobanca 
Moiidadori A. 
Momedtaon 
Mira lanra 
Banco Ambraftama 


i« , 

» • 3880 , 

231 7 

J 1135 
,91 23026 




•i ^ 




IWvwtml-Eri.-F. 94*4 94J6 9427 

Uririnj 11125 10W5 iWJ& 

lMim-AulWF 12434 12022 12BL70 

Vtaim.-Ertiag-F. 101« 9723 9*.« 

WCTOfDA Bam-Adig 73.43 7095 709* 

Auslandszertifikato 

Amtra-faiv. DM 3520 

Bend Valor DM 1B7JS 

Couvert Fund A DM uaeril 

Conven Fund 5 DM 
CS MowMaikei DM 
EurinvMDM 
EunndoaDM 
FannriorSal. DM 
GTknr. Fand DM 
knenpor DM 

Aata Fd. 5 


Band Völor Tan 
Band Vokal 

BondVotarSw. 

CS GoU vokal 
CS Maat Marti s 
CS Mmy MoffcM Sler. 



CS MOMy MaritM YH 
CeavarrVotarffr. 
Conven VMarS 
Divytal J* ^ 
Oraifu* ImemoL 1* 
DnyfM Mmcmo. 5* 
Dwyfm Lavefop# 3* 
Emtgta-VOkir DM 
Emen vokv ifr. 

Fama rit. 

FaunctaM Gravn* 1* 
Foondan Mnad 1 * 
GtfewnnML 
Martern. Tr. »fr. 
MamriM rir. 
Inunmierifr. 

Icpan Porioäofr. 

Kanaat Giewtn 1* 
Poöfie-vak* rir. 



Untvanel B2 ifr. 
Udvamai Fund fb. 
Urne 


9320 

1U4 1«. 

OB 73« 
11U9 l] 
70720 71 


I ■Vortogi-Kun (oBe Kunongabati ohna Omfln) 


Optionshondel 

Wenfctaet-22.il 1986 

1619 Optionen - 84 500 (408 210} AK len. 

davon 289 Vertxwfaopüenen - 13 *50 Aktion. 

K BB f apda — : AEG 1-280753; 300/38; 3207U2G; 340«; 
360713; 3B0/1B; 400/028; 6-300M5G. 32073ZG; 340/18; 360712; 
38075; 400/3; 7-30SM0G; 320/46,1 G; J40727G; 36074; S80/9G; 
40077; BASF 1-260/1 SB: 27W7G; 280/5; 290/128; 300/1 B; 4- 
360/2 TG; 28W17; 300»; 320M2; 3*0n2B. 7-240/340; 280/256; 
300713; 320/7; Bayer 1-290/27; 300717. 310710; 310«; 350/3,28; 
340«; 350/0.48; lZ80«18; 300/31 B; 420/17; 340«; 7-300/37G: 
32IV288; 340716; 360/B2; HC 4-300nOG; 7-300n5G; BHF 1- 
S5VKB; 600766; 4200/620; S50/26G; 600100: io». Hype 4- 
600/2S: 6SW4Ö; Oatadta 1-124/153; 134/58; 140/3JG; 4- 
140/828; HM 1-500/53G; 5142/48 SG; SS0/33G; 56*2fl82G; 
600710; 65CV2; 4-550/458, 400/3 TG. 650/14; 70Q/6G; 7-Ö0QM5G; 
6S0/20G; 700/10,4; Boy. Venioobk. 1-60OMB; M58/30G: 
«0/1M; C araairrfik. 1.280«a. 300/168; 320«: 340/1 B: 
360702B; «-300/3SG; 320^0: 3*0/122; 360«; 7-30QM0G. 
SWHG; 340/20; 360/1 U; Cead 1-Z7SMA; 295/47B; 300/42B. 
52*280; 54071 DB; 360/48; SBOfl.ZG; 441S«0G; 320/448; 
34Ö/26G; 360/706; 3N/12B; 7-3IQ/SB- 340/3 TB; 380/7111: 
4207*0. Dnl m l ar 1-1097/1 38; M97MOG; 1200TS7G; 1297/9; 
1300710:4-1 09771 56G; 11977100. 13)07100; 1297/608; 1300/588; 
»397/30; 1400/28; 15BWO; MI97.160B- 120071550; 1500/750; 
1397/588; 1400«6; 1500/258; Ddmiei OM BA 1-1182^2020; 
1267271270; 12822^140; 1367.0MOO; R Bobcort St 1- 
19071SB; 200/78; 220718; 4-200/20, 7Z0/6G; 7-2007Z70; Dt Ort* 
«rt Vl 4-190006; 200/12G; 220/3B; 7-1B0/39B; De u nrte Hl 
1-750/796; 800/32^:850/9; 900/14. 95OfltBB;4-O0O/7]G;BSQMO; 
900/25; 950710; 7-800/958; 850/623; 900/36; 9S0/25B; 1000/12; 

7-M0/30G: firiaitaiar Bk. 1-380/77»; 
-vw.,i i«v™, «WB; 480 «JOB; 6-400/37; 420/25; 

440/198; 460/1 2; 400/96; 500/30 ; 7-400/8»; 420/56: 440/2SG; 
«0/16G: P afctaaeatala Hebel 1-32QOB; 6-300rt2G; 320/68; 7- 
300/17; 320mG; OMI St 4-2DC,TDG; OHH Vt MTO/USfi; 
Hera aear 1-3DQ/57B; 3407150; 4-340M1B; 360/238; 380/14^; 
400/7G; 7-280/70; Hart« 4-180/366: 7-550/14,26; Heedari 
1-2S0719G; ttonfGi 27WSG. J««; 290710; SOCMtTO; 4- 
260OSG; 280713,8; SXJt; lÄVJ^O, 7-J4C/S48; 26W388; 
280718^, 300/13)1; 520/4«; 1-110766; 120ß^8; 

13071^0; 140/1 B; 4-1 W12JG; 120«; 130/«;15V1^B;160«^G; 
7-100/36G; 110717G; 1207«; ISO«* 140/5,5; 150/3,1; Komtodt 
1-460/258; 480/80; 80071; 6-480/2SG. S0060G; Kraftiil 1 
500/20B; S50flB; 6-£®W30; «HD 1-190/38; 200/1^8; «-1807158. 
19071 2G; 30077G; 7-200/T5; DBetnerl -60MB: 65n J8: 7081808; 
•rtV«: 65/4; 70/2J,-7S/T^G; 7d04B; 6G/6; 70/4; 75/ZA «0/10. 
lata* amu St MTORi ' M70/J1. «07158; 19V10B; 200/46: t 
170/220; 180/171; 200/98; IsAfc«, Vt 1-15C/48: 4-150/8; 
160/5B; 7-150/1 A 1«n0B; 170/66; 180MB: Marradaa 1 
1001 J/S6J5G: 110WA M ffl l B aa 1-32016; 4-3*W9G; Man 
■mmn 1-160/196; 170/67G; 180/3; 19WB; 4-170/186; 
180/12; 190/9; 20IWA 77a7G; 7-170/268; 100/18; 190fl3Jfl; 
20Q/9A 220«: ***&;"*!« 4-700/75; 750050: 800/258; 
taadi Miowiiia; 61100006; ibiMiee 
4-180/1 7G; 1^0/116^80/76; 220/346: 240flG: 7-19000; 
220/96; WM " 6* 4 J* , S ; *■* & 1-200/W; 220/20; 240/50; 
ZNVO^OG; ZlCO/470; 2S1775Ö; 240/tS; ZAOfflLS: 280/2,56; 
7-200/506; Z20ft/5jW!»; 26000; 280W;«nVt 1-720n38, 
240/0*08: «400/3S8; 220/15.10: 240/9*; 7.200/408; Z20735B; 


Z4W15AB; » dka rio a 1-650098; 7D0/4G; 4-650/55 AG; 70V24; 
«oD + Iota 1-260AB; 4-240/208; 300/5^6: 7-300/10; 6 mm 
1-400/1S9G; 4S0A9G; 700/39. 750/7; MX1/3G; B5af10; «- 
60071808; 650/11 DG; 7BOT5; 750MO;«00«7;8S07IOB; 900«. 1 G; 
7-700/888: 758MDG: *00/36,90; M07I3G; 9007104; TkfiM 1- 
120/6 AG: 130«; 14071,1; 4-110/2SB: 120/15; 130710; 14W6; 
15OT.9; 16072A 17071A 1«V1B; 7.11IU26B; 120/18; 130716; 
140/9; 1S0«A 140/5B; 170/40; 18005; VMa 4-*20mG; «ebo 
1-250/508; 2<Wl4; 27IK8B; 290WG; 300«; 520AU0B; 2W0717; 
4-260M2G; 7JKY77AG; 300716; S20AG; 7-2*0/35,10; mmjG; 
320714j9B,imi 4-160/9B; 7-160^58; VUO 4-1 60KG; 7-16071»; 
VW 1-410/39; 419725B; 4207190; 429/12G; 440710; 440/4; 
47971J5B; 48071JB; 50071 A 4-4000»; 41003; 420MZ.1; 
460/24; 480/16; 500715; 550/5,1; 600MB; 650/38; 7-WV7»; 
420/50: 640/42: 460/SB; 480068; 500/24; SS0/16B; 600/10; M> 
••a 1-60/18; 4-60MG; 6572JB; 7-60^4; 65748; 70«; Ctaidta 
1-70711.98: BQ/38; 4-70714G; 80WS; 7-887F.9B; Bf 1-100«; 
4-100773; 7-10071»; O aNirt Maten 7-150/9; 1*0/4; 170«; 
■M 1-24071 SG; 26076G; 280 UM; 3007138; 4-260/1 BAG; 
280/110; 300«; 7-260/230; 280/1 AB; 500/8B: Henk Hydra 1- 
SD4A8; 40HU0B; «-»5.1G; <0/7 J; 4S/1UD; 7-W7B; 40«; 7- 
45/2.4B: 50/1 AB. MBp> 1-40/1 AB; *4,5/0,908; 4SflW08r445«j 
40/3; 45/1A: 7-55/96; WJSK&A; 40/4AG; «5«; 50/1 Ai Oeyrt 
Mtak 1-1767178; 18W7G: T86A.1; 200/1 AB; 4-180/16; 190/118; 
20 0« AB : «— y 1-*0«AB;4M0«AG; tarn 1-11Q/1SB; 12Q/7 A4; 
4-J311rt4,7G.J3BBG I , 7-l30«S. 


440006; 460M0G; «Mia 7-700/2»; Atem 1-6006; 46Q77B- 
1407 41; 4-80/78; 7^^ 
B 1-100/9AH; General Maler» 1-140/7B; 170/358; 4-140/960- 
«WM8: lfi«Wj 4-Z60/2ZB; Nnkkrtv MlSfö 


lUmr? 7 - W4B; nrtp* 1-49A710AB; S 

40flAGj44A^AB; 4SOB; r*sn AG; «OÖjSTxmn 1-1207(06: 


r 1-1287» OB: 


Rentenoptionen 

Hort*«: 22. 12.1 JB6 

SüSffTSÜ 66DB7-T06/2AG; 108/DAG; 

HO/CA B; OCT7-106/SJO; 10B/1A6; 7 IO Bert B Hl [9fk 
APW- 1 06gA3 ;1 W/OAG; 11MJAB; OKW7-1 06QA8 ; 10B/1A8; 
•JÄ 11 W)AG; OHIW-llOßAG; 

* W» « tms APM7-T1 2/ZAO; 114/QAG; 
4X07-1 12/3AG: 114/IG; 7 1/2 Dteri B I (Bk AP»7- m&OC 1 


V MHMU08B— O! AN 1-300/8 AB; 340niB; 4-300/4, IG; 
»WOG; 540/1 5G; 7-300/120, IMF 1-26O/0AB; 27DM»; 
2B0O.95B; 290/208; 4-760/7B; 2807110; 300078: 7-280A4A: 
■tnwrl-280/DAB; 30071 AO; 310MB; S20«8; 330/1 SB; «400/»; 
3W1SG; 7-300/1*0; 328/»; HC 7-ZB8/7G; BW t-500/20; 4- 
5WK; BMW 1-550/2; 6807170; 4-3W«G; 550A3G; 600/210; 
7-500/1 ÖG; 550/306:600/42^50; CeMonnbk, 1-280/1 ;3Q0/ZA6; 
4-300/10; 3B/1BA6; 7-3O0nfiG; 320/206: Com! 1-120MAB; 4- 
120/10; T30/17A8; 140/77B; 150/388; 7-120/13; 130/208; h» 
■Otto Hobel 1-280/3 AG; Hnpeaer A4HV5.1; Haaertt 1- 
260/1 AG; 278«; 4-240GG; 2M8; 200/170; 7-260/1 2»; Heeart 
1-110/26; 120/WB; 4-120/10; 1S0/17AB; 14IK7BJ 188/388; 7- 
120/13; 138/SB; bw« 4-420/66: 44»»; 460/16; 48B/2UG; 
508/3SG; 7-44071 2G; 4JHVJ4G; 500606; lartM 1-460/18; 4- 
500/17; 7-480/1 7AG; 50V2SG; BHD T-18Q/BB; 4-170/76; 
180/1 IG; 7-17071»; 180/158; «HduVer 1-60/Z; 4S/58; 7B/9A6; 
4-40/2AG; 70W^5; 75/15B; *0/206; 7-68/6; 6S«AG: 78711; W». 
fcoeraSt 1-1 70/SB; 4-I7Q/7AG; laflfcai B Vt 1-15071»; Hw- 
eadea 4-110071008; MaartflM. 4-2S0/2AG: Hmiiani 1- 
168/OA; 178/1A; 18V7B; 4-MOOG: 170MO; IBtVIlB; 7-16008; 
1W8AG: 180/14G: 190046: Iftrteri 7450WO; horte 4- 
900/16; 7-900/206; TmÖmb M80/2JG; 192/66: AUtT&M; 
180/1 BA 190/12.1: 200^830^7-1 70/11 A; 180/1 7G: 190«: Mt 
St 1.20Q/Q40; 2ZO/3JB; 240HIB; 4-228SG; 260/133; 7-220/12: 
NH Vt 1-200/238; «rterieg 44S0/12G; Half- Beb 1-240/10- 




750/336; 7-650/1»; J0W33G. 

130I5AG; 140715; 1S0735; 16V3B; 4-I107G; 12W4G; «Jff; 
140/1 73; 150/273; 160/573; 7-120/7©; 140/218; 1 50/77 A; 
1 60/57 A: Vrta 1-ZHWWB; 290RB; 300/8,7©; 4-290/6; 300/13B; 
7-260MG; 288/10; füT 1-160/96: VU0 1-180/B; 7-150/936: 
VW 1 -400/1 B; 420/2; 4397»; 440/9; 460/23: 479/42; 48DM5B; 
4-400/9 AO; 420H0B; 440«»; 460Q1; 7-4007150; 420/Z»; 


«»iTSr HW3GJ OKT87-1T0F4G; 

hm " m ‘ «"W-104ÄAO; 106MG; 101/»; 
SHSt 10W4./Q: 1 1WZ, SGj 7 HMd B I (98» «W- 
1M/ » ; 10 4/330; 1 0671 AG: OKTB7-102MG; W*/4G;104«G; 7 
SlÄ 1 “"! 1 TO «MMF.10U4AG; 10&/2AG; lOUQIAG; 

,0 £MG: 108/1J©; IMMRIM 

1M3G; 4 in BbmI B (98): AP1J7-1(/ . JAG 1 
H» HößB; 104/131; 71« 

aäSS - ^ssassssaet 

/WI7-1 12/DA© 

JMWG; oni. . 

jSj^i*S»7.10B/nAG; t M *2 (Ö) i APW-UODAG; 
vnnV^’V'*' 110/13G; OKB7-1DUUG; 108/DB©* 

JoS««: g^MnSjuroioilSjS 




Devisonmärkte 

Hakte neuen KSu/wr waren' ön 23. Dezember Ur dn Dalar * 
«**w*orten. Der Kun driftete wettsrab und lag iMddgfi ^ 
bei 1,966. tu a omtSche Motb hon mH 1,9702 xmtanda. An ^ 
^^tnfnoa ivurde dar Auftrogietagoftg för bnglebige Wki- *' 

•awrugöTBr In den USA mit pkn 53 Protara autgovketen 
Owirtwort. Dollar »aie Mae enomm Nachträge na* v 
ouk wei » einer demflehan Abartw8dnwg der \ 
►»umOTtfch imhIwttm WBfmMig«ci tUhrte. Im EWS M dto ,'^k 

Dar Seig tadie Franc der ftaraMtdie Franc and de Um V 

"‘u*'' li^lQ^citan lieftümmmi Ocdfcy ^ * 

'*** *■ fWDM PWDoOor v. 

1.4425: PfwtdMM 23*2. uN- 

D*vheii und Saiten ,. % v 

4^ 

öbt- Frartl Owk WadtaJenee» 

2U11W ^ 

°* ld W** Hi* IrtNlVartwil V 


iV 

t * V M 

1 


Momwoi 

Ajniteid. 

ZMd> 

SrOtM 

»Mi 


!S JS ’jffi Js Js 

s i SS »■ -SSS-55 
$ Ä ÜS 4 Ä .J! 
S5 ™ « ■-■JS uß 

Im .V 5 - 1541 WVUS v.tf 
«30 «WS 4033 »39 *30 4130 


Junge Aktien 

, He rme* flfiVT. VAB 7470, DltMUtift BMM7 Kb 
G»t>s»rf«ia7T, Uhnkmmg lOSTO. Sk 5*™, “J- 
7380. ThOga 41». TimmtaZaaiin USG BW 

410G. Homta-y, ^ 

teren a mia ii T i nUml Kni ber achm ton . 


Stocktt 

Moaond»** 

Wan 

Madrid 

Unoban- 

TeUa 

ll-i-i- ■ i 

neenraa 
fieigrod* ** 


Athen* »■ 

fe B H. : M I 

6 TOW 1 waw*'*- DflMr 

w, B«^»vndMOiNdiN8«iiUG»5*ean. -• - 


2Q3 1JÖ3 1,43? 


- WJ WS 

115 33» 

035 MO 

t- t\a 332 

* r » S Vf 


- tJß X 

SS 

Ml. ^ 

WO 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE /BÖRSEN UND MÄRKTE 





»H dgl 82/87 
vnagL&im 

Bis dgl 83 ftl 

Pt sgl t*l» 

Sogt niw 
THBOIISM 
7* dgl 85/97 

*r.: del fi/97 

S.üglS4m> 

WVUM 

BISS Im »W 
Bin Imiiw 8188 
9V. nr Am n. K.V7 
ingtnn 

THSapJSavJk HUtJ 
7vi dfll UW 
foJoeaa Fm.fc/91 
6*dfll«/9: 

4U SewiAMB. 71/17 
Mi hört ta 72/1/ 

7v> egt ryu 
MiOgLfim 

w> khao nm 
Bti KsttCtt 87/89 
Mi KHDRn. 72/87 
72/87 

fili dßL 7737 
7W oyl 79. TP 

I dgl 80.90 
Tdgl 13/91 

6 topr*op»ri nm 
9uegiB2A3 
BtadglB*» 
nidgLfim 

7 Kjcben/iJet 72/87 
6V, agL 75,» 

BL ogl S5/93 
Bu Korea DBL BJ/90 
rkKubecaUftO 

BloncLCmd tlr» 

9 Lenro ln. SS/90 
Idol M/91 

7ULanmaHn.PubLB3/92 

Bu Mctoyita 83/90 

7<tagifi7H 

«BT dal 55/05 

8u McOoflokn 82/97 

HidoLIZm 

r*. Cgi MM 

«1 . Mmc* 71/W 

7«inä9 

SUflgLSi/W 

r„ ttaisyw 

XUMezIkoTIflB 

II c±gL BIOS 

,1. fcCt1»liiRn&3/W 

TS MLaHoovy BUS) 

*'i Mhsubbh Hu UM 
7'. Maoi 1183188 

6h Mersonun 72787 

7 agi tm» 

6-äae> ry» 

Sucnl Tim 
7 dgl 79/ 91 

ID dal 81/91 
P.O01SM7 
9U dgl 62.94 

IdglCK 

TH dcL 83/93 
THegiu/93 
B opl 83.90 
7 dal 84.92 
Tdgl £-95 
4 r i agL fi/97 

7 MoRueal WOK 

6 dfll 72*92 
6L dgl 73/93 

7 dgl 77,17 

5 Mmg^n 85/95 
7 S Mkiä In 83/90 
7Udai.I*.92 

11 NocFtränc Um 

BU NtdeA Gce 8&V 
«te Neste Oy 83/92 
«HdgL 86/96 
Mi Neufundland 72/17 
6H dgl 75/» 

7 Nmitwfcjna 72/87 
TV. dgl 79/87 
7Tt sgl «WB 
9H Sgl Bl/89 
91 dgl. 32/87 
Bu dgl 87/89 
71. ecl 84/91 I 
TU dgl M/91 U 

6U New Brüte» 77*7 
6s Nippon steeiaua? 
Mt NtoonT.IT.79/S7 

6 Nord- LB 86/01 

6 Netpipe 77/89 

TV. Norm Gat 76/88 

7 dgl 77/89 

M« Nonfc Hydra 77/89 
SH OgL 87/97 
9 ogl äVK 
HMAtmims 
8V, Btierrtick 7S/B7 
5t. dgl uns 
BH dgL 80/97 
SS» dgl 82/92 
TS dgl BJ/B« 

BdjjL 83/95 
TS dgl . Mm 

7 dgl 85/92 
■CBlYdcL 86/98 

8 dgl 84/98 

6T. OitOonDUkT. 73/88 
IdgLM/M 


in.TCT UO* 7 DflB-Don 67/37 ID0.1G 

lEv JSÖS ***o»Lam.is« 100.7 

IM WJG rOnJnd HddJBffS 1035 

HU 108.1t «i Dil Kommi 78« 107 

«M TS ogl 79/89 1070 

2«. ««g*.8M7 lOO.n 

10M ip.71 IV. egl 80S2 10! * 

JÄ-F 2&t £• 55 *» 1035 

IK& J&dglKm 103.1 

1SÜ? 87/89 103JST 

5 1 !? SS? 7SdglM»l 1D5JS1 

99,50 ffJG JU dg/. 85/97 1D135G 

108T 1MJT 8*1 OSvetU 8431 IM 90 

]M50 1MJ 40iBnno77ffl7 1010 

107,251 107JSI 

101.75 1014 A>, Oita 73/90 Omb 

• dgl 75/87 1B05G 

10140 1014T es d« n/w im jso 

1257S 105J5G TS dgl li/91 10“ 

W|T TV. OinnvCom 8SU 99,75 

1BJJS 102. tT 

**.*ß WJ 6S RoduoNmO 73>/n 1 00.750 

1D04T 1MÜT TS WpdcaM/9i 155.15 

1000 HW 11 PwmloBt 8IW 1085 

tOOyS iDQ,3 

9S PM-MonS 82/89 1050 

1014ST <020 P. dgl 82/90 103« 

136,7 106430 TS dgl 82/90 103 7SG 

ms 100 81t p£i{X 82/97 IST 

109T IBQJ5T 6S PüJKwry 85/97 lßj 

1004C 1004 TS Ponoool 8S/92 HS. 57 

101.7» W149 j ogl s MS 101 n 

102.« 1D2J5 6S dgl 86/9« 1013 

10*57 10U7 5S Pk-BonUi 78/» ISO ISO 

M dgl Bom 95.» 

iBUS 100457 PoBne Pow 8UO3 i(ui 
1M.75G 10«.7SG 

TH QuMMC 77/87 10040 

1034 1CB.SC nt dgl 77.97 ig0 !5 

6 dgl 71190 107 751 

lOCdgl 81/91 1114 

1030 IMidgL 82/92 116.70 

llOS 1100 TV, dgl mm 105 Ti 

'OST 1» Ts «tgi asm ids.Ysj 

HO.« 1024ST 6H dgl 86/98 hhaS 

6’ä Qu*bM Hydro 7348 1D04S 
1KO 1050 IIR.dgin/91 1161 

KBJG ‘.D3J idgitoTO IMS 

10*4 TWdflL 8*/S9 10.« 

1MT 10345 7ldgLM/94 101.« 

7H dgl BS/9S 1MA57 


TS Ecbooonl 8«T94 
TH Hm* Kann SSTO 

3S BouuruuUd 78/M 
8 dgl Mm 

aTSmuh rm 

8 Oonouh Acc BJ/90 
75ä aewRoich 8*19« 

6S EDt MitliKO 85/00 
TS BoyoHtCaiv 80/90 
5 dgl fa/95 
Olctiwodan 77/89 
9H dgl 02/88 
n. dgl 82792 
8U dgl KW 
7!t dgl 84*4 
TU dgl 85/95 
6S dgl 96/98 
«H dgl 83/97 


6*.VO€ST6lPfN 77/89 100.3 10025 

7>. VW HI Pn 83-93 106 737 106.»! 

6*. WrtDonk Ki 87 100 10 190,1 

M. dgl 73/81 103.57 123.47 

4‘, eai 7? 1 V 'W.4l 100.50 

5’i dgl TOTO 1 iOCl» 

I dgl 78/88 701.9 ICl 73 

6>7cgi rsM IE.2SG 10245 

fl. dgl 79)91 10I.ÄG lfi» 

dg: saw ums 106I aa 

10 Kl 80/90 11J7 *'-7 

BogTlöW «7.75 107.73 

9U dgl 81.91 m.iö 111.1 

ifldgi Ji m 1 1161 ne 

1DH egi 31/91 117.550 »17.5 

10 0QI Bim II 11657 He5T 

Bu ogi 8? ■■•2 UDO ’i» 

Onceia?*: 11*51 »*JT 

• dg) aro I12.73G 113 

SU dal 82.92 tOf.TS <KS 

7*. dgl 8391 10» 1KAC 

7H dgl 83/73 7065 <Cd«0 

rt cgi 83.90 106.30 1063 

2*i dgl U/S? WS '0fci5 

8 0618393 1(9.1 10»5 

8 ogi 6*94 108.55 'DU 

Ti. dpi M<9? 1» i3 108« 

5 1 . IV 54/92 «9 IB9I5 

8'. dgl 84/9« 107.65 IW» 

7H dgl M/9« 107 050 '07 AS 

TU dg) fi.93 1» 15 103.15 

7>. dgl 8395 I05.I3O 105.73 

IS dgi 8595 ID8.U HM. SS 

7 dgl 85.95 104.95 101,95 

6H ogl 83.95 102 1320 

5<i dgl 86*6 9.'«5 97*5 

«1. «1 86/16 HjO 94» 

6 dgl 86.94 992 99.15 

9i|W«n8;>97 10915 '!■> 


Düsseldorf 


DM -Auslandsaii lei he« 


1097 
1055 
1003 
102 
97.70 

102 /5 4.937 SNorak.Ciad.86,71 Ja SG 

10X3 

103 *5G M. Dafl NonUnd 7789 1910 
10*7» 


OUSO. Qulfl 

TÖÖ4ST TOÖa 
101,1 101 JO 

101 JG 101,70 
101J5 101 AS 

WBJT 10837 


8 5CN8*m 
TS dgl 84/9« 

^ dgl 83/95 

7 dgi SS/9S 
7U5DR83I9J 

PSA'HotMg.ajVW 
TH SKF 84/59 

8HS.N.C F. 82/92 
7'* dgl 83/93 
llh dgl 83/93 

TH SA. Rnöw 73« 

9H dgL 82.W 

8% dgl 83/90 
TS Ogl 8*/97 

8 dgl 35/93 

7 South Sew/d Tim 


103, SG 105.250 
103 »51 1 03.357 
lDl.ibO 101.1 bO 
101.1 101 

102.90 102.9 

102.750 107./50 
IMAbfi 10*.3M> 

10a.24bG I08.2SDG 
108 AS 1001 
108 10/.5OC 

101.75 10! 

101.75 107 

99 9175 

WA W.4 

96 95.» 

101,757 10I.7ST 


I Spanen 78/88 100.7500 100.7S« 

8U dal M/92 108.5 1DB3G 

7H dgl 85/95 109 1091 

8 Spariy Corp 84*4 1US2G 105J5 

OSutoOTS.« 101 1D1G 

6V> dgl 79/09 100,75 101 

7U Stbftng DiMI94 HD AG 10SA 

7 Südalnta 87/87 IDO AG ’OOAG 

9 dgl 80/87 101.40G 101 JS 

BU dgl 83/91 W0A 99» 

TU dgl M/97 96.9 «6.9 

BSwnttwno 83)91 1D6A 106.75 

7 Suppfln 83/95 93.9 93» 

MV SwnÄivbt 72/87 U0.15C 100.15 

TdgL 73Sl 101.257 101.U 

6S TpniMCd Co>p 83/95 101 * 101.1 

9 Tmm« IRL 82/97 103.77 10S.75 

6S ThytMfl Carib 85/95 107 101» 

54« TiDBdhiiim 78/88 -Zhg -Zhg 

TS Ungar. Ncn. Bk. 85/93 101» HCJS 

7 dgl 85/93 100.751 1D0»5 

71* dgl 6607t 101 JS 101» 

4,812 UnionbUte »6/76 97.73G 97.750 

»V« UnJadHLCom M/91 103.750 1D3.73G 

TH UnlKtnfm. 82/92 105G 1H.1 

4 V*nenw*a TB/M 9957 100JST 

ÄH dgL 70*0 99,17 990 

9S ogl 80/90 103.9 10385G 

IIS ugL 81/91 H2b0 ii:dG 


6 dgl Tim 

lOi'SnG iir. JJO 

7 N S Pow 72/87 

1171. KG 

1CI.130 

Orad FWi 78,90 

101. 5nG 

1009308 

7 Pairabta TMS 

101. 75G 

1001 

8 dg/ 7909 

A'>. Pyfrrn Aul ob 77, TP 

101.21 

tornao 

100.60 

101 

7 EENFE 79.17 

1003 

ioo a 

’O an 87-92 
«‘.dglSjm 

116. 15G 

1165 

109 73 

104nG 

!'■ SiwWona f 82 SO 

193.nG 

ioi.n 

Tt Sun W TSM 

ioi.no 

101 TSC- 

101- 5*ee*ka Ei. 81/91 

10430 

10450 

fi ogl 87/87 

1D2.5 

107 630 

3H Taue maul 78/93 

«9 

«90 

Sr.ögL 82/94 
ATVO-KraKw 78/88 

115.50 

113.3G 

10030 

10060 

r. Union LFenota BTT 106.4 

1Q6G 


Aimitung- 'Zlnufi Hvjartra/. Pf • Hand 
btto/. KO ■ KMiRwratobflgaban. IS • lamme 
nabchauamraaung. IS • InhdbmwTmld»*,- 
Klmibuiig, RS ■ &BU-<*i.iHMi»*RKfi>9ilMflg. 
5 * ScthMoincinalBung Cuiu ohn» G***dt* 
B- Bertn. Br • Bivnm. D - OutM/toed 
f-Fnmklun. H - Hnmbuig. Ha - Hamxar 
M« Mdndvn 5 - Stuttgart 


Warenpreise — Termine iwoiie, Fasen. KavtscM 


KUPffitldb) 


Gut behauptet schlossen an Montag die Goldno- 
Herongen cm der New Yorker Comex. 
verzeichaeten Silber« Kupfer und Kakao. Schw 
eher in den vorderen und fester in den entfernte- 


cher in den vorderen und 1 
ren Sichten schiofi Kaffee. 


BtONUSSOLItaw Taifc {crtb> 

SOdstaotM fob Wtak 


BAUMWOliE Hm Vadt (c/lb) 
Kontr-NiZ 7LK 

Mörz 5M0 

Mal 56AO-SMO 

JuB 56J55 

Okl M.75-54W 

DdZ. 56J5-56J6 

Mörz 5490-57,00 


KAUTSCHUK Sew To* (c/b) 
Höodlefpmh loco BSS-1 

45JI0 


(DM |e 100 kg] 

19.11 S.11 

5WS-S6A0 HflCTROLYTKUPFB! för LeltzwKfcfi 
5^50 DH. -Not" uns*. 

56JD 

56,56 BtBkiKabeki 

»,48 unmh. 


SHK40J3D 6OJ5-60JO 


60J0-60J5 «US40.90 

41J5 41.4IW1.45 


5440 

5400-574» 


41JIW1J5 

41,10 

Z200 


WBZB9 Wl—Ipe g (amw> 
WtaM Boad dl. 

SUL1CW JOtfi 

Am. Durum 207A 


ROGGEN Wbdlp*g(ctnvS/U 

Dez. 91» 

Mto ' H50-94.7D 

Mai 97.70 




HAFStOlcagetcAush) 
März 154AM54J5 

Md HW 

luE 14050 


MAB Chicago (c/bu*)' 
M&Z 14450-145^5 

Mal 17075-171J» 

M 174,75-175101 


ireonjyq 

9450-KW0 

44,50 

84^0 


Geuslmttei 


KATTS Itaw Ta* (cA>) 

2LU 

Mörz 130,45-15475 

Md M400 

TuS 14H75-141J» 


MAISäLDeaTa*(c/b] 
US-MndwesBtaotan fob Wert 

23 Al 13.00 

& 

M SOJAÖL CMeagaJcflbl 
— Jan. 1S>1428 15,13-1414 

März 1444-1444 1445-1444 

93J» Md 15.92 15,73-15,72 

9S^Q JuB 1410 1490-1491 

9400 Ai/g. 14« 1404-15,90 

Sepl 14® 1401-1498 

Okt 1490 15,70 

7i ja — 

£50 BAUMWOUSAATÖL Nea Te* (cflb) 

79.20 btahrippHol lob Weifc. 

1450 1450 

. „ 9%00 SCHMALZ Chicago (c/b) 

14740-744» loco I08B 14» 14» 

141.75 aidte «Me hog 4 % fr. F. 

14» 14» 

162^5-182» TALG New Ye* (cAb) 

1Ä9»-1Ä9^ lopwNl« 1475 1475 

1^50 lancy 1425 1425 

Metern. 15» 13» 

yellow raax. 10* frJ 

«yo 142s 1425 

84.70 — 

84» SCHWBNE Chicago (c/lb) 

Febr. 44854452 40,77-49^0 

ApiO 43J5-44» 45,1045» 

25 44054425 4485 



ALUMINIUM für Ldtzwadce (VAW) 

Rundb. 455JKM5450 455»458» 

VOR.*. 46« »-464, A0 4A4»464» 

' Auf Grondba» der Meldungen Dm« 
nen und ntodrlgöim KaumeiH duidi 1 
Kupfwverarbeäer und KupfefbebteOer 


MefsiBgrotieryogeii 


Losdoser Metallböne 


ALUMINIUM (dlb) 

23.12. 

nftLCane 782J0-783» 


WDU£ laebabt (FAgJ Komm. 

2412. 

Okt «reg. 

Dn. owg. 


UflHOtZ 
Tendenz - 


2411 2111 

MS54 1.VS 258 285 

MS541VS 307-311 310-313 

UH. MSB 276-277 779-2 B0 

awg. 

Dwtsdw AluGaNegieinigefl 


3 Man. 799»799»0 

BIHÜ/tl 

mltt Kasse 551JD0-352» 

3 Maa 321»-321» 

KUPFSI grade A (£/t) 

«Mt teste 920AW21» 

3 Monate 943»-944» 

ab. Kasse 
3 Monate 
KUPfS-Standord 
■Ml Kasse 894»4»» 

3 Monats 720» 921» 

ZINK Wgttoigrode (£rt) 
mitL Kasse 585.00-586» 

3 Monate 5S5JM-5SS» 

ZMN (£A) 

iMt teste ausg. 

3 Monate 

QUEOSILBBUSAFL) 
WOLFRAM-BIZ (S/T-BnhJ 


_l (DM/100 kg) 
Leg. 225 
■Leg. 228 
lag- 231 


5S kg) 2411 2111 

S 235-251 235-251 

18 237-255 37-253 

11 272-283 272-283 

53 282-298 282-298 

für Abnahme wo 1 bis 5 1 Ird Wert 



Uli 
783» 784» 
799»799J0 

581 »362» 
330»- 530, 50 

929»929.50 

9«9»949» 

925AW24» 

943»944» 

895»098» 
921 »923» 

580» 581 ,D0 
556,00557» 



Febr. 4485-4452 40,7749» 

Ap* 43J544» 45,1045» 

Sml 44054425 48» 


gWBNBAUC^tc»^ 

U9»139» Jg 1 88JW437 

139.80-140» *1 

141.15-141 » hAUIE Chicago (c/B>) 

2111 19.11 

Ochsen etnh. sdweie Bhw Nottbem 
„„ 61» 81» 

Slml’“»**“'"“ ’iT*™ um 


venxboJlat 287108 

&ss> ssss 

RSS 2 Jan 81»42» 61»82» 

RSS 3 Tan . 80»81» 847W1,75 

Teadenz: ruhig v*mbei»t 364J08 


Eiiergie’lenniikontrakte 


HQZÖtNr. 2-New Yc* (c/GaNone) 

2111 19.11 

Jan. 47,2047,30 45,0045» 

Febr. 4417 440046,40 

Mörz 4JJ1 45.50-45,90 

Apifl *7»47.10 *53045» 


Devisenterminmarkt 

AiutohenctoDM-ZinsMtzeBeBenamU 12 die Deports 
der sdinmpfea 

1 Moral 3 Monate 6Monale 

OaBar/DM 0.50-035 0,704X85 1.26-1,16 

Plund/Doltor 0J84)» 1J9-1J« 

Pfund/DM 1JM.«0 4.70-5» B»7.40 

FF/DM 18-2 «1-25 7«-58 

Geldmarktsätze 

GektaarictsOtte im Handel inner Banken am 23.12. Tage- 
geld 5.40-5» Prorenl. Monatsgeld ousg Projem, Dreano- 
naiipuld aueg. Prorenl. FIBOR 3 Man *,90 Prozent. 6 Mon. 
4.90Pnuvfn- 

PrteaMBsIwe ts fltHt am 21 tl- ID bis 29 läge 3» G-2.90B 
Prozent; und 30 Ws 90 Tage 405 G-2.90B Prczeni DUaaudz 
der BundMbank om ZS.IZz S.5 Prozent; LambardsCU 5J 


„ -- 1 UtenKrtlo-ate Edefaretaüe 


SOJABOHNEN I 
Jan. 


Nage (e/bushj 
490JM9425 487JM845 

m/un» iHUMK 


Jon. 

Febr. 

Nr.ZJaa 
Nr. J Jan. 

Nr. 4 Jan. 
Tendenz: ratdg 


720» 222» 270» 222» 

s» sws §r “ ii 

ZBridinia. 392» 39335 396»- 397» 

hh/Hl^nJlnnsiil 



BENZIN [bSoffrei] - Ne« Tort (c/GWIone) 


Euro-Geldmarfctsätze 

Ntodrign- und Hädsikune im Handel unter Banken am 23.12. 
RedalrtonssctiluB 1*30 Uhr. 

US-S DM sfr. 

1 Monat 7U-8U 4U-6V5 5N4U 

3 Manaie 6H-6U 5U-5H «V4H 

6 Morxne 6H-4S 5't-SVr «H-4’1 

17 Monale 6%-*b «UAH «',i4H 

Miigeieüi von- Deuud» Bank Compagnie Rnancfere Lukam- 
txxjrg. Lusembuig 


OstteokkfceiE om 23.11 Oe 100 Mark Ost) - Berlin: Ankauf 
14 00. Verhaut 17» DM Weil. Frankfurt. Ankauf 14»; Ver- 
touf 17,00 DM West 

Edelmetallmünzen 

ln Essen wurden am 2311 folgende EdediHHoilmüiupteise 
genannt (m DM). 


Feingnr. Ankauf Vertrau/ Preis Je 
in Grants lekLMwSt Gramm 


20 Gatdmark 

20 ffr. NapWean 
20 sh Vrnneli 
1 Sovere/gn Neu 

1 Sovereign Ah 
100 Kronen Ostet. 

20 Kranen Öwer 
10 Kranen Oster, 

< Dukaten Oster. 

7 Dukaten Oster. 

ID fcubei Tidrerw. 
Krug Strand 1 Uz 
Krugerrand Vr Uz 

2 Rand SOdafittzi 
1 Rand Südolrfea 
50 CS MopLLI Ui 
S CS Mapl 1/10 U: 
70 IA-S Dbl. Eagle 
Gold AmEagle 1 Uz 
hieb. Platin 1 U; 
Nob. Hann 1/10 Uz 


Boertess ch ats b rtefe (Dn sloul vom 1. November 1988 an, 23ns- 
statfel in Prorenl jährlich. In Klammem Zwi sehen rendtien in 
Prozent für die jewo B ge Besludauer): Ausgabe 1988/9 (Typ 
A) 3» (3.50) - S » (43S)- 5» (43*)-4M |«»J- 7»1532) - 
8» (5.70). Ausgabe 1984/10 (Typ B) 5» (3») - 5» (4J5) - 
5.50 (4») - 6 SO (5») - 7» (539) - 8» (5 JB) - 8» (6.13) 
Reoi i pemr msch B tZe des twdll (Ren Wien In Pramm): 1 
Jahr 3» 2 Jahre «J5. B eede i e b igi m uaae (Ausgatiebadin- 
gütigen in Prozent). 25ns 575 . Kurs 100», Renette 5,61 . 

Nullkupon- Anleihen (DM) 


R fck sa h kw g 
Prob Datura 


Banditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


t e s l se H R—rt H e * Oi f ssdü— j ip ra lra " bei HisOneM Mn son 
kto cnAbpfmlog) 1% 6« 1% IH *% Uh 


100» 1.795 


CommerrbanL 
Commerzbont 
Deutsche BL 3 
DSl-Bank 1264 
DSL-Bank (L265 
DSl-Bank 1288 

Hbg. LdbL AI 
Hess. LdbL 745 
Hess. LdbL »6 
Hess LdbL 247 
Hess. LdbL 2«8 
Hess LdbL 251 
Hess Idbt 755 
Hess LdbL 256 

SGZ-Bank 80 
West LB 600 
WeslLB 603 
West LB 606 
WhILB 500 
WosllB 501 
WhILB 50 s 
W esAB 5CS 


EndtSeasea (Dt8)i 

Osten ei di 
Österreich 
AtL BcMMd 
Campbell Soup 
Prud Reahy 


Tedneet t n (PoBuQ 

DuPora Overs 
Pepo-Ca(AA) 
Beatrice Foods 

Xoiax [AA] 

Gurt oa [AAA] 

Gen. Etoc(AAA) 
Calsrp.Fin (AA) 
Penney (A-) 

Sears (AA) 
PhIRpMoms/A 
Gen. EJec (AAA) 


4» (4»1 
4.98 (4,98) 
335 (425) 

453 (5») 
523 (5,73) 
493 (493) 
430 (430) 

454 (6.5*1 
6J37 (637) 
470 (470) 
7» (7») 


1002 101.1 
100.1 10U 
99» 101.8 
97.80 101,3 
9450 100.7 
94.95 1004 
92» 9835 
90» 96.10 
88» 94.95 
87.25 94JS 
81» 90» 


1010 103.0 
1033 HS.« 
10«3 107.2 

1043 108-3 
1053) 109J 
1043 109.7 
1033 108.8 
1023 1083 
1013 1041 
101 A 108.5 
109JD 1083 


103.9 10*9 
1073 109.! 

109.9 1123 
111.8 115 3 
113.« 117.7 

114.6 119.5 
1143 119.S 
11*3 120.4 

114.7 121.3 
115.6 122.7 
1173 124.3 


‘Die Rendite wird ouf der Basis aktueüer Kupons berechne: 
(ca. *) 

“Aufgrund der Markirencfiie erredmete Preise. «Sd van den 
csnUdi nedenen Kirnen vergtotohbarer Papiere abweichen 
kämen. 


C i ra jrtwM ii g ^11 2371) 

MllgeUlD van der COMMERZBANK 

New Yorker Ffnanzmärkte 


200» 243.95 
794,12 243.00 
5 100 43.92 

5 100 21.4.92 
S 100 141.99 


Consnerd al Paper 
(Direkt phsbeiimg) 


Commerda) Paper 
(HonWefpiaitorung) 


CertincaiBs of Deposit 


US-SchatzwtthseJ 


30-39 Tage 
80-270 Tage 


1 Monat 

2 Monate 

3 Monate 
6 Monate 

12 Monate 


»Wochen 
26 Wochen 



Geldmenge Ml 


770.7 Mrd.S 
1-0.8 MrdAI 


NTtE-AktieaJadex (New York] 

März 

Juni 

Mhgotoili van Homblewar Fischer 6 Co . Frankfurt 


SOJASCHROT Chicago ( Vstt] 

Jan 1423-1423 

MSfZ 14W 

»Bol 1423 

M 143,1-1440 

Aug. 14JJ 

SpL M33-1443 

Ott 144S-144J 
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FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr, 


~Tft — h 24. Dezember 19M , 


-I 


Heiligabend 



10.15 Horfs zua. wla’s tinga und cpoin 

Bayerische Volksmusik 
IIjOO Die unsterbficbes Tucks 

Amerikanischer Spielfilm (1980) 
Um die Jahrhundertwende be- 
gegne i die kleine Winnie der Fa* 
milie Tuck. Seitdem die Tucks das 
Wasser einer Zauberquelfe ge* 
trunken haben, sind sie unsterb* 
lieh, doch dies ist eher eine Last. 
1540 Die Sergauer Krippe 

Eine weihnachtliche Kamera-Er- 
zählung von Rudolf Nettebahm 
1545 Gerechtigkeit und Liebe 

Joseph Kardinal H Öffner wird 80 
Jahre alt. Zu seiner Bedeutung äu- 
ßern sich Helmut Kohl, Johannes 
Rau und andere. 

1440 Wir warten aufs Christkind 
Mit Spiel- und Trickfilmen 
1545 Boe Welbnocbtsgeschlcfate 
Englischer Spielfilm (1951) 

Mit Alistair Sim, Mervyn Johns 
Bcrooge ist ein hartgesottener 
Geschäftsmann. Ais er steh wieder 
von seiner schlimmsten Sehe 
zeigt, erhält er eine Lektion. 

18» Evangelische Cfcristvesper 


1850 Salzburger Adventsfegsa 

„A Licht Is a 


i aufkemma' 

20» Tagesscbau 

20.10 Das unverhoffte GtBck 

Femsehspiel von George Davis 
Mit H. Lerpnitz, G. Locker 
2205 Schicksale an Yangtse (1) 

Gelbe Mönche singen wieder 
Film von Jürgen Bertram 
2258 Klefatseitaor Geschichten 

Tschechoslowakischer Spielfilm 
Nach Jan Nerudas Erzählungen: 
Der Bettler. Der Wassermann 
2545 Heiligabend in Rom 

Messe mit Papst Johannes Paul II. 


1005 Zeugen des Jahrh u n d ert* 

Kardinal Joseph Höffner Im Ge- 


spräch mit Michael Albus 

> Maina« i 


1145 Maina« und Reichenau 
Die ungleichen Schwestern 
Rim von Christine Seeger 
1145 Nostalgie In Noten 

Aus Großvaters Muslkschrank 
1240 Miltwochslotte 
1240 Alle Jahre wieder 
Zeichentrickfilm 

15.10 Die Fahrt noch Sc» Jage 
Ein Weihnachtswaum 

14JZ5 Der Waschbär RascaJ 

Jessicas Geheimnis - Zeichentrick 
1440 Märchen, Wunder, Abenteuer 
Spaziergang durch Disneyland 
1540 Heinz RtHaann Best 

Geschichten zur Weihnachtszeit 

14.10 Der Wald b c w w u bub 

Nach Peter Rosegger. Mit Martin 
Lösch berger, Renate Holm, Jane 
Tilden, Franz Mvxeneder 
1740 Zauber de« Verwandlung 
BiiderbOcher-Revue 

18.10 Bn fernes leben 

Aus der Reihe „Hoffnungsspuren" 
1940 heute 

19.10 Schöne Bescherung! 

Vorweihnachtliches Gran Ca nana 
2040 Ist das leben ateht schön? 

Amerikanischer Spielfilm (1947) 
Mit James Stewart, Donna Reed 


m 


SAT 1 


1445 Ja, es gibt dea WefhaaddsBUBM 

Amerik. Zeichentrickfilm (1974) 

1440 ho 

Sowjetischer Jugendfilm (1976) 
1540 Das DonfcosakenBed 

Deutscher Musikfllm (1956) 

Mit Clous Biederstaedt, Sabine 
Oethmann, Gunnar Möller, Paul 
Hörbiger, Willy Fritsch 
1645 bück 

1640 Boome«, der Streuner 

Amerikanische Familie nserie 
1740 bilde 

1745 Achfaug Lawinengefahr 

1840 ^§J Scher n 974/75 J 

1845 Bo Engel namens Lovina 

Amerikanischer Spielfilm (1970) 
Mit Zero Mostei. Hony Belafonte 

2040 bOck 

2040 ProveuaRicfM Weihnacht 

Übe rlieferungen in St. Tropez 
21.10 Waader in San Francisco 
Amerik. FamiflenfHm (1980) 

2245 Tolldreiste Keile H) Raketen 
Englischer Abenteuerfilm (1966) 


2245 Evangelischer Gatt e« d ienst 

Aus Jerus 


„„„ irusaiem 

23 » Christoph von Doheanyi dirigiert 

Cleveland Orchestra. Mendels- 
sohn- Barthaldy: Symphonie Nr. 4 
2335 Baby Hamilton 

Lustspiel von Anita Hart und Mau- 
rice BraddeL Mit Wolfgang Kie- 
fing, Xenia Pörtner, Andreas Sey- 
ferth. Regie: Franz Peter Wirth 


in. 


19» Unter» Christbamn 

Lieder und Geschichten 
2040 Tagesscfaau 
20.15 De« kleine lotd 

Englischer Spielfilm (1980) 

Mit Aloe Guinness, Ricky Schröder 
2155 Bne Wfarterrelse 

George Sand und Frödöric Chopin 
auf Mallorca Film von C Lenze 
2240 Arabeske 

Amerikanischer Spielfilm (1966) 
Mit Gregory Peck, Sophia Loren 


WEST 

1940 Aktuelle Stunde 
2040 Tagesscbau 
20.10 Frohe Weihnachten 

Amerikanische Fernsehkomödie 
Von Bob Shanks. Mit Dick van 


Dyke, Mariette Hartley 


2140 Weitmocfatsoratorl u m 

Regensburger Domspatzen 

NORD 

1640 Heiligabend auf SL Pauli 

Film von Klaus Wildenhahn 
Auf genommen an Weihnachten 
1967 in einer kleinen Gaststätte 
auf Hamburg-St Pauli 

1640 Denkste 

1740 Alto Ansichten: Königsberg 
1840 Ach so (3) 

Natur und Technik für Kinder 
1840 UndeutrdBe (55) 


HESSEN 

1840 Solange et Meeschen gfirt 
Amerikanischer Spielfilm (1958) 
2040 Münchner Kl avi enormer *86 

Friedrich Gulda und die Münchner 
Philharmoniker spielen Mozart 
21.10 's Wogge'taler Kripple 
2140 Von Türwan und Glocken 
2110 ScMuSakkord 

Deutscher Spielfilm (1936) 

SÜDWEST 

1445 Der kleine Lord 

Amerikanischer Spielfilm (1936) 
1745 Lieder «ad Geschichten 
Unterm Christbaum 
1940 Die Berliner Philharmoniker 
Werke von Bach 


2045 Das Torateegete 

sehspieT nac 


K is Augen 

kfSppt det Hart 


Plattdeutsche Weihnacht 
2040 Tagesschau 
20.15 De HtfUgea Dree Könige 

Weihnachtsspiel von F. Timmer- 
tnanns. Aus dem Ohnsorg-Theater 
Mit EL Bessen, KL-H. Kreienbaum 
2140 Jane (5) 

Comic-Serie 
2140 Konzert 

Aldo Ceccato dirigiert dos Rund- 
funkorchester Hannover des NDR 
2245 Hotiday Inn 

Amerikanischer Spielfilm (1942) 
Mit Bing Oosby, Fred Astaire 


FemsehspieT nach T. Schumacher 
2115 Die raten Schuhe 

Englischer Spielfilm (1948) 

Mh Ado» Wohlbruck, M. Shearer 

BAYERN 

1745 Geschichte« an de« Bayer. Wald 

Film von Franz Bcumer 

1845 Rundschau 

1940 Alles Ist möglich, alles ist wahr 
Evangelium nach Timmermanns 
1945 Monsignore Quixote 
Von Cnristopher Neame 
Nach der Novelle von G. Greene 
2145 Woihnachtsoratorieei 

Johann Sebastian Bach: Kantate I 
2120 Frühstück bei TItfany 

Amerikanischer Spielfilm (1960) 


<§sat 


1640 Die Orgel 

Weihnachtliches Femsehspiel 
1840 MagntfUrat 

Lied einer Rebellin 

1940 beute 

1920 Davon ich singen und s ogen wiR 

Mit H. Prey undTölzer Knobenchor 
2020 Per geb or gte Wnthnadrtsfaouw 
Femsehspiel von W. Schnarre 
21.15 Festfkfae Orgelmustk 
Edgar Krapp spielt Bach 
2240 FM Pertea 

Amerikanischer Spielfilm (1952) 
Mit Charles Laughton, Marilyn 
Monroe, Richard Widmark 
ZU5 Mtttemoc h t sw o sso 


1940 Princess Daisy 

Serie mit C Cardinoie, R. Starr 


20.15 Knecht Ruprecht 
2040 leise rieselt der Schnee 

Volkstümliche Weihnachtsmusik 
21.10 Felix kam wieder 
Von Erich Kästner 

21.15 Yestenfay 
Kanadischer Spielfilm (1981) 

2150 Wo wohnt Gott? 

Von Martin Buber 
2155 V n n o rlcm lt ch n Odyssee 


2540 Der MJlBonnn-DoUcr-Coup 

eher Spielfilm (1975) 


Spanischer Spielfilm (1975) 

045 Wettor/Horoskop/Bettkopferl 



V ater und Söhne werden nervös, weil ein 
Baby im Korb im Garten lag; mit Brief, es 
solle zum Vater: Baby Hamilton, Lustspiel mit 
W. Kieltng- Heiligabend, 23.35 Uhr, ZDF 



0 ,u, , 119 . t: Konkurs droht; 

^Jer will von der Brücke springen. Aber die Sache geht 
unterm Christbaum gut aus für James Stewart: Ist das 
Leben nicht schön? -Heiligabend um 20 Uhr im ZDF 





r* 

U- 

i 


E in herrliches Durcheinander (mit Mu&ik'jjw 
L Armstrong) auf der 

und 8. Crosöy haben schon getsnw. Wa «»■ 
ren tohntausend -eratef Feiertag. 22.05. 2DF 



K ellnerin Kuni (Christine Neubauer) sollte glücklich sein - kann sie doch 
den reichen Bauern Pointner (Gerd Fritz) heiraten. Aber sie bleibt eine 
Fremde im Dorfe, und ein Knecht hat dunkle Ahnungen - Der Unfried, eine 
Lu dwig-Ganghofer- Verfilmung am ersten Feiertag im ZDF um 2040 Uhr 



T rotz des Verbo- 
tes vom Kapi- 
tän fTrevor Ho- 
ward. Mitte) will 
Offizier Fletcher 
(Marion Brando) 
einem Seemann 
einen Schluck 
Wasser reichen. 
Kapitän Bligh tritt 
ihm die Kanne aus 
der Hand -mit die- 
sen Tropfen läuft 
das FaB über: die 
Meutere! auf dar 
Bounty bricht aus 
- am zweiten Fei- 
ertag im ZDF, 
20.10 Uhr 



iebeskummer hat Uli (L Caron); 


da tröstet sie der Kasper aus dem 
Puppentheater. Neues Glück? Am 
ersten Feiertag im ZDF, 16.25 Uhr 



E in Mörder, ein Fälscher und ein Safe-Knacker (Humphrey Bogart, Aldo 
Ray, Peter Ustinov) sind zu Weihnachten von der Strafinsel geflohen. Sie 
wollen eine Kaufmannsfamilie ausrauben, doch deren Sorgen brechen ihnen 
das Herz: Wir sind keine Engel, am ersten Feiertag um 20.15 Uhr in der ARD 



E ine Prinzessin (G. Johns) «eiflebt 
•ich am Hofe Heinrichs VIII. in 
einen Bürgerlichen. Sorgen für Mary 
am ersten Feiertag, ARD, 14.10 Uhr 
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Erster Feiertag 



1040 Tagesscbau 

10JS Rafael Kubolik - Bae Begegnung 
Orchesterproben und Gespräche 
1U0 Mbsa Sanctae CoetiBae 
Von Joseph Haydn 
1245 Geschichte des Alpinismus (1) 
Montblanc 

1340 De« Vampir trat auch eine Matter 

Interview mit der Schriftstellerin 
Angela Sommer-Bodenburg 

1540 Stifte Nacht iai fremden Land 

Türken in Berlin 

14.10 Bae Prinzessin verliebt sich 

Englischer Spielfilm (1952) 

Mit James Robertson Justice, Mi- 
chael Gough, Richard Todd, Gly- 


nis Johns. Regie: Ken Annakin 

ad Dian 


1540 Charles and Diana (1) 

Aus dem Alltag der Königskinder 
1645 Leonard Bernstein dirigiert 
Die West Side Story 

1745 Wanderungen durch die Mark 


Brandenburg 

Fünfteilige Femsehserie aus der 


„DDR" nach Theodor Fontane 
Drehbuch: Horst Pillau 

1. Teil: Ruppiner See 

1845 Die Tintenmcho aus dom 1 Stock 

2. Alarmstufe Blau-Grün 
2040 Tagesscbau 


mit Ansprache des Präsidenten 

20.15 Wir sind keine Engel 


Amerikanischer Spielfilm (1955) 
Mit H. Bogan, P. Ustinov, A. Ray 
Regie: Michael Curtiz 
2240 Schicksale am Yangtse (2) 

In Schluchten wacht der Drache 
2245 Tagass chau 

2340 Hörschel und die Musik der Sterne 
Femsehspiel von Percy Adlon 
über Joseph Haydn 
040 Tagosscbau 
045 NacMgedankan 


945 Hector Berlloz 

Te Deum 

1045 Katholische« Gott e s die n s t 
Aus Gries/Bozen 
1145 Urbi et Oriri 

Weihnachtssegen des Papstes 
1240 heute 

1245 Karpfen - Kuchen - Krippe n 
Polnische Weihnachtsbrauche 
1I4S Der Schneemann 
Zeichentrickfilm 
1340 Baoker 


Kinderjahre eines Sklavenjungen 

1440 Heuschreck und Ameise 


Märchen. Scherenschnittfilm 
1440 Goldener Tanzschuh *86 

H. Keller und H.-J. Bäumler präsen- 
tieren Tanz- und Eissport 
1645 UH 

Amerikanischer Spielfilm (1952) 
Mit Lesfie Caron, Mel Ferrer, Zsa 
Zsa Gabor, George Baxter 
1740 Mino (1) 

Femsehserie von Gianfranco 
Albano nach S. Gotta 

1940 beute 

mit Ansprache des Präsidenten 
1940 Jakob und Adele 

Haus mit hellen Fenstern. Serie 
von Herbert Reinecker. Mit Carl 
Heinz Schroth, Brigitte Homey 
2040 Der Unfried 

Fernsehfilm nach dem Roman von 
Ludwig Ganghofer. MH Christine 
Neubauer. Fred Stillkrauth 
2240 heute 

2245 Die oberen Ze h n taus e n d 

Amerikanischer Spielfilm (1956) 
Mit Bing Oosby, Groce Kelly, 
Frank Sinatra, Louis Calhem 
2345 Frank Sfoatra ln Coecert 

Gala-Abend In Mailand 1986 
045 heute 


ffl. 


WEST 

1840 Astronomie ahne F ern rohr (2) 

In Vor- und Frühgeschichte 
1940 Aktuelle Stunde 
2040 Tagesscbau 
20.15 Giustino 

Oper von Georg Friedrich Händel 
Komische Oper Ost-Berlin 
2245 WeUmacbtsoratoriura 

Mit Regensburger Domspatzen 

NORD 

1545 Schoch-Rückblick mh SL Pflog« 
1640 Dar verlorene Sehn 

Deutscher Spielfilm (1954) 

1840 Ach so (4) 

Natur und Technik für Kinder 
1840 Asta NMsea 

Rim von Gina Angress 
1940 Europas grüne Inseln 

Nationalpark Gran Poradiso 
1945 Ahe Ansichten 

Barockstadt Dresden 
2QQQ Tagtndm 
20.15 Das Mädchen Irma la Dooce 
Amerikanischer Spielfilm (1962) 
Mit Jack Lemmon, Shirtey Mclaine 
21» Jane (4) 

2240 Berliner Ansichten 
25» Projektionen ‘86 (1) 

Kurzfilme aus Berlin 


; Hänschen* 

Tscheche«!. Fernsehfilm 
; Die spanische Gitarre (1) 
i Dt» Soaderding 

Spruche aus „Dingsda , *-Fo!gen 


2140 Romeo und Julia 

Bsballett zur Musik von Serge! 
Prokofjew. Mit Toller Cranston 
2140 Geblendeter Augenblick 
Der Tod von Anton Webern 

sOdwest 

1740 Me k leine Meerjungfrau 

Von Hans Christian Andersen 

18.10 Bn Cblmg erinnert sich 
Die Entscheidung 

1940 Die Botteiprinxee 

Nach Hedwig Courths-Mahler 
20L25 Kirche Im Koffer 

Mit dem Zirkus pater unterwegs 
Rim von Rudolf Werner 

21.10 Die heimliche Bm 

Komische Oper van D. Gmarosa 
2545 Der Unsichtbar# 

Amerikanischer Spielfilm (1933) 

BAYERN 

1745 Landschaften: Gletscher 
1845 Rundschau 
1940 WeUmachtsMsterie 
Von Heinrich Schütz 
1945 Der beste Traum 

Deutscher Spielfilm (1951) 

Mit Vera Mainar, Josef Meinrad 
2140 Harlekin 

Scherenschnitt von Lotte Reiniger 
21» Rundschau 
H4 Wei bu nch ti ora te iium 

Johann S. Bach: Kantate II 
2120 Die ZwUHngsschwestern (1) 
Zweiteiliger US-Femsehfilm 
2540 Unteth c l to ug für cBe KSnlghl 
Ausschnitte einer Londoner Gala 


m 
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Zweiter Feiertag 



1445 Das Mfsdtkflfechen 

Englischer Jugendfilm (1976) 

Mit Candida Prior, Craig Mc- 
Fariane. Regie: Jan Damley Smith 
1540 Alice Mate« dea Spiegeln 
Amerik. IGnder-Musicoi (1966) 
1420 RikM-TUd-Tavi 

Sowjet. Zeichentrickfilm 
1640 Der g e he im nis v o l le Engel 

Amerikanischer Spielfilm (1972) 
Mit Ingrid Bergman, Sally Prager 
18» blick 
1845 Cfacas-Wett 

Amerikanischer Spielfilm (1963) 
Mit John Wayne, Rita Hayworth, 
Claudia Cardinale 
Regie: Henry Hathaway 
2145 bdek 

2145 Die Weh der Mutte« Teresa 

Amerik. Dokumentarfilm (1980) 
2 120 Es begann in Neapel 

Amerik. Rimkomödie (1959) 

Mit Clark Gable, Sophia Loren, 
Vittorio de Sica 
2346 bück 


1940 Romantiker aus Passion 

W. Furtwängler zum 100. Geburts- 
tag. Dokumentation von N. Ely 
2040 Tagesscbau 

mit Ansprache des Präsidenten 
20.15 Viel Gute* um Nichts 

Von William Shakespeare 
Deutsch von Brich Fried 
Mit Ulli Philipp, Voikert Kraeft 
Regie: Fritz Umgelter 
2120 Vater der Braut 

Amerikanischer Spielfilm (1950) 
Mit S. Tracy, J. Bennett, E Taylor, 
D. Taylor. Regie: V. Minnell! 




1640 Lede n tr u i np « (1) 

Fernsehfilm noch James Cooper 

1840 Bettina und der Engel Kran 

Nach „Weihnacht Im August" von 
S. Walter 
1940 boote 
19.15 Attrosa 

Femsehspiel von Heinrich Henkel 

Schwane osee 

Ballett von Peter Tschaikowski 
2340 Heinz ROhmenm Herr und Hund 
Erkenntnisse von Thomas Mann 
2345 Arcangelo Corefli 

Concerto grosso op. 6 Nr. 8 


1945 Wer die Weh nicht von Klad auf 

Von Christian Morgenstern 

19.10 Krone«, Kömmt, Kavaliere 

Die Schelfs 

19» Princess Daisy (2) 

Mit Claudia Cardinale, Ringo Starr 


2020 Popeye: Alle Jabs wieder 

2025 Die Wafl ' ~ 


falbe der NacM 

Von Friedheim Hebbel 
2030 Für alle Kinder dieser We* 

40 Jahre Unicef. Mit Peter Ustinov, 
Charles Aznavour, Udo Jürgens 

2100 Die Rene von -• 


I Die Sterne voe Eger 

a „Kar« 

Faico in Salzburg 

040 Watter/Horoskop/Bettbspferi 


1840 Die langen Wega 

Erinnerungen an Carl Zuckmayer 
Hirn von Jochen Becker, Guy Kubfi 
und Kurl W. Oehlschläger 

1045 Der fröhliche Weinberg 


Lustspiel von Carl Zuclanayer 
Mit Günter Strack, Werner Rühl 


1125 Geschichte des Alpinismus (2) 
Das Matterhom 
13.10 Regen bogen/lch bin allein 

Zwei Kurzfilme von Peter Wehage 
1340 Von Null auf Hundert 

Kehraus zum Auto- Jubeljahr 
Rim von Hel mar Spannenberger 
1440 Charles und Diana (2) 

Aus dem Alitag der Königskinder 
Rim von Alastalr Bumet 
1525 Saft *86 

Windjammer- Parade im Juli 1986 


16.10 Sportfest ’U 

Bn Jahn 


Jahresrückblick 
1745 Wanderungen durch d9e 
Mark Brnndae boi g (2) 

Nach Theodor Fontane 
1845 Die Tintenfische aas dem 1 Stock 
Rim In vier Tellen. 3. Das süfie Sab 
2000 Tagesscfaau 
2015 Stars is der Ma nege 
Aus dem Zirkus Krone 
Mit Katharina Böhm, Marlene Cho- 
reil, Karl Dali, Hannelore B stier, 
Eberhard Gienger, Franz Xaver 
Kroeiz, Dietlinde Turban 
Moderation: Rudi Ca reell 
2105 Schicksale an Yangtse 13) 
Millionen suchen eine Nische 
Rim von Jürgen Bertram 
2150 Tagesscbau 
2245 Harry & San 

Amerikanischer Spielfilm (1983) 

Mit P. Newman, J. Woodward 
Regie: Paul Newman 
050 Tagesschau 
4_ys Nacbtgedanhee 

Van Goghs Brief an den Bruder 


I 1040 baute 
1042 La Gfoeseda 

Oper von Amllcare Ponchielfi 
Vorgestellt von Marcel Prawy 
Mit E Morton, K. Rydl, P. Domingo 
Inszenierung: Hlippo Sanjust 
11» Baflett der wetten Pferde 

400 Jahre Spanische Hofreitschule 
1240 beete 
1245 Jung en streiche 

Zwei unzertrennliche Freunde 
Mit Aiec Williams, Dominic Pitch er 
1545 Tanz zum Sieg 

Jugeod-Baüett-Wettbewerb 1986 
14» Creas 

Tiere, Clowns und Akrobaten 
Mit David Larible, Klein-Helmut 
Präsentation: Horst Jössen 

1645 heute 

16.10 Im Boom des KaSfen 

Englischer Spielfilm (1979) 

Mit Christoph er Lee, Milo CTSheo 
1745 Mhe (2) 

Serie noch Salvators Gotta 
Mit Mario Adorf, Barbara May 
19» beete 

19.15 Engel 

Skulpturen von Günther Oelters 
Rim von Meinolf Fritzen 

19» Ke wei de n es nicht «r mögSdt 
batten 

Zaubereien mit Doris Gallart und 
Herbert Boetticher 
Gäste: Siegfried & Roy, David 
Copperfield, Mark Wilson 

20.10 Meuterei auf der Bounty 
Amerikanischer Spielfilm (1962) 

Mit M. Brando, T. Howard 

23» beute 

25» Uederdncas; GraSe Rosinen 

Aus Kneipen und Salons der Jahr- 
hundertwende. Mit Michael Hel- 
tau, Co me Ra Froboess, Nikolaus 
Paryta, Gerd Vespermann 
045 heute 


WEST 


17» Sherieck Holmes m 

Krimiserie noch A. C. Doyle 



Das Spinnennetz 
18» Loidrtathletlk-EM 1986 
18» Astronomie ohne Fernrohr 
3. Laßt uns einen Turm bauen 
20» Tagesschau 
2015 Der K8dg ist tat 
- Es lebe der Könlgl 
Bn historisches Rlmkaleidoskap 
europäischer Dynastien 
21» IBusioaen 

Show mit S. McLaine, G. FOnes 
21» Winter In Wim 

Aus Notizen des Schriftstellers 
Reinhold Schneider (1903-1958) 
2245 Waftaacttiwatofkni 
Bade Kantate Nr. 3 

NORD 

16» Romeo oedJuBa 

Bsballett zur Musik von Serge! 
Protoflew 
Mit. Toller Cranston, Dorothy Ho- 
nfiU, Brian Pockar 
1A45 Musik Im S. 

18» Ach so (5) 

Wenn Steine reden könnten 
18» H edw i g Coa rtht M a hl e r 
Rim von Gina Angress 


19» Oos andere ÄtMnplon (4) 

rf Georg Prödhke 


Rim von Karl Georg 

1945 Alte Aeskhtea 

Elbing: Blick Ober die Seen 
28» Tagesschau 
1011 Tra ne Showtime 


Broadway ä la Nippon 
sSchetfler 


Fthn von Jens ' 


2145 Jane (51 

Ic-Serie 


Comic-! 

21» KefTour 

Junge Künstler stellen sich vor 

HESSEN 


19» Die spneltrha Gitarre (2) 
Mittlar 


Der 

EngEscher Spielfilm (1971) 

Buch: Harold Pinter 
21» Idh stehe noch taränr vor der IBre 
des Lebens 

Robert Walser und „Die schöne 
Kunst des Unterilegens" 
fim von Peter Hamm 

SÜDWEST 

17» Peter und dar WoH 

Nach Prokofieff. Erzähh von Loriot 

19» Grisefcfis 

Film nach Hodwlg Courths-Mahler 
Regie: Peter Beauvcss 
2145 Robert Walser 

(Siehe Hessen, 2145 Uhr) • 

2345 Der (fnskfatbare kehrt zurück 

Amerikanischer Spielfilm (1940) 

Mit Vincent Pries, Sir Cedric Hard- 
vricke. Regie: Joe May 

BAYERN 

19» Winter bi Wien 

„ Notlran von Relnhold Schneider 
19» Samal der Rebe Henpett sein 
Deutscher Spielfilm (1942) 

Mit Hans Moser 

21.15 U eh fing sgenddc hi e 
*, „ Enwt-fita Fürbringer Hast 
21» Rundschau 
2145 We ihnachtsMuin r ium • 


Bach: Komata Nr. 3 
2115 WeUmoebtskrippoD 
2240 Die ^ngsSuratent (2) 

Amerikanischer Fernsehfilm nach 
dem Roman H Deceptions M von Ju- 
dith Michael 
2545 Stark wie der Ted 

Fraftoisischer Fernsehfilm (1981) 
Mit Manna Vkidy. Michel Vftotd 



‘^SÄTl 


14» Mein Fre oed Mng - 

Japamscber Tugendfilm (1971) 
14» Rund um «He Web 
- - Besuch bei den Londoner Imps 
Austr. Dokumentarfilm (1982/83) 
15» Dreizehn klebte Esel 


rf. 


Deutscher Sptalfßm (1958) 

Mit Hans Aibers 
1640 Chek and Chor 

Sowjet. Jugendfilm (1971) 

17» Vier Engel ln der Scheie 

/ Amerik. Zhicheniridcfilm (1975/76) 
18» bBck 

1845 In der WOdris Alaskas 

Amerik. Dokumentation (1968/71) 
19» April In Paris : • - 

• Amerik. FUmkomÖcfie (1952) 

21» blick 

22» Leonardo da Vlnd (1) 

Italienische Dokumentation 
NBt Philippe Leroy, Guflio Bosetti 
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19» Und das Wett 

Ist H o ftcfa gewo rd en 
Gedanken zu Bildern, von Roland 
P. Litzen bur gor 
19» Kostbarkeiten 

Aus Dresdner Sammlungen 
2fl» Tagesscbau 
20.15 Maeon 

Ballett von Kenneth Madufilfan 
Es tanzt dos Ensemble det Royal 
Opera House, London 
2145 Bn Ge s che nk des filmmeli 
Amerikanischer SpIetfUm (1957) 


- i“ ; 
- - 
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16» Letfentrutepf 

letzt® Mohikaner , 

18» WeKte a ch te o erit WM 

Fomsehffim von Herimut Baendte 
und Kurt Faudon 
19» kaute 

19.15 HOnsel ood Gretef 


‘■■■U’ Ui 


’ - -W 


sstagr Ad *^® id wutt * 


21» O du t „, 

a-SSSSSSSS“ 

2115 Oberst RerS 

ESTJES* HW Szab6 0984) 

Brand ouer.Hons- 
aujtlan Btedi, Armin Muefier- 
StaM, Gudrun Landgrebe 






»»Karidwi 

»»MonetogdesBBiMi 

„..»««Montanoso 

19.10 KmiwKOm, Ka«rile» 

in za ££l?® nB TalO 
19» Princass Daisy (3} V 

zTTr rawiUllUMB 

Ä30 Tausend Sterne Iwrkies 
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22» dSla? SaÖ * r ' 

Taltehow nWt Kart DaN und dm 
'ran RTL-Plus 
***• Stern« von Eger 
Ungarischer SpletfHm (1968); *' • 
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Melancholische „DDR >L -Verfilmung von Fontanes „Wanderungen durch die Mark Brandenburg“ 

Mutmaßungen über alte Schlösser und Namen 


Bernstein mit seiner „West Side Story " im Studio 


E rst die Fremde lehrt uns, was 
wir an der Heimat besitzen* 4 , 
mit diesen Wort begann Fonta- 
ne seine „Wanderungen“ und wußte, 
wie immer, wovon er sprach - 1359 
zurückgekehrt aus Großbritannien, 
dessen heroische Motive ihn zu eini- 
gen Balladen inspiriert hatten. Die 
schottische Grafschaft Kmm c? zau- 
berte ihm wie eine Fata Morgana das 
Bild des Rheinsberger Schlosses vor 
Augen und weckten seinen Ent- 
schluß, „T und Histo- 

risches, Sitten- und Charakterschilde- 
rung“ der Mark Brandenburg zu be- 
schreiben, „geboren aus Liebe und 
Anhänglichkeit an die Heimat“. 

Fünf beherzigenswerte Funkte 
zahlte er dem Reiselustigen auf und 
schloß: „Wag* es getrost und Du wirst 
es nicht bereuen. Du wirst, wenn Du 
h e i mk ehrst, nichts Auswendiggelem- 
tes gehört haben wie auf den großen 
Touren, wo alles seine Taxe hat; der 
Mensch selber aber wird sich vor Dir 
erschlossen haben. Und das bleibt 
doch immer das Beste.“ 

Schnitt Menschen im Eisenbahn- 
abteil, stumm. „DDR“ -Alltag. Mütter 
mit hübschen Kindern, vor den Fen- 
stern eine karge Landschaft, fischt 
wie Jejend, hier 'ne Kussel und da 'ne 
Kiefer“. Die ersten Ortsnamen: 
Ruppiner See, Wustrau, Karwe. Das 
Wohnhaus der Knesebecks, während 


T anktsririang , der launische Schick- 
er MkflnB C hinas, nach Nil und 
Amazonas der drittgrößte Strom der 
Erde, entspringt im Norden Tibets, 
fließt 6000 Kilometer quer durch das 
Reich der Mitte und ergießt sich bei 
Shanghai in das Chinesische Meer, 
den Pazifik. 

Von seiner erst vor zehn Jahren 
entdeckten Quelle im Geladadong- 
Massiv bis zu seiner Mündung be- 
trägt san Gefalle 5000 Meter. Ge- 
speist von 700 Nebenflüssen ist er 
Chinas verkehrsreichster Strom, an 


Mensche* ired Schicksal« am 
Janktse - fader ARD 
Heiligabend an 22JB Ufa 
an ersten Feiertag um 32 Ufa 
am zweiten Feiertag um 22JS Ufa 


dessen Fhißufem fünfündsiebzig Mü- 
lionen Menschen leben, die sechs Mil- 
lionen Hektar Ackerland kultivieren. 

Der Jangtse mit seinen Reisfeldern 
ist Chinas Ernährer. Mörderisch und 
maßlos hat er aber auch mit seinen 
Hochwassern unzählige Male Kata- 
strophen über die Menschen an sei- 
nen Ufern und im Hinterland ge- 
bracht, von denen allei n in diesem 
Jahrhundert mehr als 150000 durch 
ihn umkamen. 

ln den letzten zweitausend Jahren 
verzeichnete man fast alle zehn Jahre 
eine solche Hochwasserkatastrophe. 
Aber nicht nur 30 000 Kilometer 


der Regierungszeit Friedrich Wilhelm 
L erbaut, steht immer noch. Die Ka- 
mera nähert sich, betritt die Innen- 
räume und belauscht mit ihrem mo- 
dernen Tonaufiiahmezubehör Dialog- 
szenen, die sich vor mehr als zwei 
Jahrhunderten in eben diesen Mau- 
ern abgespielt haben könnten. Horst 
Pillan hat „das ergänzt, was uns Fon- 
tane schuldig geblieben ist“. 

Die Verfahrensweise wird klar: Wie 
Jahresringe an Bäumen, so lagern 
hier Zeitringe übereinander. Von der 
Gegenwart zuiücksc hauend auf Fon- 
tane, der das Werk von 1863-1382 


Oie Wanderungen durch die Mark 
Brandenburg - In der ARD 
an den Feiertagen um 17.55 Ufa 
an Sonntag um 16 Ufa 


schuf, und mit ihm nochmals zurück- 
blickend auf historische Begebenhei- 
ten der Hohenzoüernhenschaft seit 
etwa 1750. Die kleinsten Randbemer- 
kungen und Fußnoten wurden vom 
Ko-Autor Horst Pülau auf ihre Taug- 
lichkeit hin für die Konsumenten von 
heute abgeklopft. 

Dazu mußten Gemütslage und 
Zeitkolorit intuitiv erfaßt weiden. 
„Stil lebt vom Opfer, heißt es. Diese 
Arbeit hat mich anderthalb Jahre 
meines Lebens gekostet Die Monate, 
die ich mit der Auswahl der Textstel- 


la-nff» Dämme, die die Mpngphpn imr! 

ihre Behausungen vor den Fluten des 
Stroma und seiner Nebenflüsse 
Krh (it»»n sollen, sondern auch das 
Projekt eines riesigen Staudamms, 
2200 Meter lang, 165 Meterhoch und 
mit einem 150 Meter tiefen Becken in 
den legendären Schluchten von Yi- 
chang, die seit ältester Zeit in Reise- 
beschreibungen dargestellt und von 
Dichtem verklärt und besungen wer- 
den, sollen künftig die Natur beherr- 
schen. 

Jürgen Bertram, der ARD-Kor- 
respondent in Peking, ist diesen Fluß 
entlanggefehren und hat in einem 
dreiteiligen Film seinen Einfluß auf 
die Kultur, die Gesellschaft und die 
Wirtschaft des Landes beschrieben. 
In den Provinzen Quinghai und Tibet, 
dem „W ilden Westen“ Chinas, be- 
suchte er Nomadenfamüien und die 
in der Kulturrevolution zerstörten La- 
ma-Kloster, die jetzt wieder aufge- 
baut werden und langsam sich erneut 
mit Leben füllen! Er untersucht die 
Wandlung des Lebens der Bewohner 
durch den seit wenigen Jahren kom- 
menden Tourismus. 

Bertram geht der Frage nach, wie 
ernst es die Regierung in Peking mit 
ihrer Liberalisierungspolitik gegen- 
über religiösen und nationalen Min- 
derheiten meint, mit den Freiheiten, 
die die Verfassung ihnen garantiert. 
Aber auch die Abkehr der Politik Pe- 
kings von der Kollektiv-Idee in der 


len zugebracht habe, waren schwerer 
und verantwortungsvoller, als wenn 
ich zwei eigene Drehbücher geschrie- 
ben hätte.“ 

Es gehört zu Fontanes Eigenheiten, 
daß er mit Vorliebe gerade dag er- 
wähnt, was man nicht sieht Ein 
Denkmal, ein Obelisk, ein Schlacht- 
feld bieten sofort Anlaß, von Vergan- 
genem zu fabulieren. Aus Anspielun- 
gen und Mutmaßungen schafft er lite- 
rarische Präfigurationen. 

Der Patriot zeigt zunächst einmal 
das Erhebende: alte Schlösser, unbe- 
rührte Landschaften. Ob die Auswahl 
seiner Motive imm er glücklich war? 
Nichts über Frankfurt/Oder, nichts 
vom uralten Dom von Havelberg, 
nichts von Bismarcks Schönhausen. 
Und erst recht nichts, wenn denn 
schon der Anschluß an die Neuzeit 
gefunden werden soll, von der moder- 
nen Industrietechnik - wahrschein- 
lich, um keine allzu harten Kontraste 
zur Idylle zu setzen, die vom Glanz 
der Erinnerung vergoldet wird. 

Beinahe nach Art der gestückelten 
„Specials“ werden Anekdoten bebil- 
dert und aneinander gereiht, oder, 
wie es der Landeskundler, Gerd 
Heinrich, mit etwas zu spitzer Zunge 
formulierte, „Schnulzen und Histo- 
rien müssen herhalten, wenn die Fak- 
ten zu trocken werden. Morbiditäten, 
Frivolitäten, Stupiditäten im Kreise 


Westen: eine Frau beim Buttem 

Landwirtschaft führt die Bauern da- 
zu, mit Phantasie und Energie die 
neuen Freiheiten zu nutzen. An Hand 
des Staudammprojekts beschreibt er 
den entstehenden Konflikt zwischen 
Technik und Tradition, Mythos und 
Moderne. Am Beispiel eines Drachen- 
bootfestes zeigt er das Wiederaufle- 
ben jahrtausendalter Bräuche. 

Schließlich erreicht Bertram die 
Zwölf-MULionen-Metropole Shanghai 
im Mündungsdelta des Jangtse mit 
ihrer Wohnungsnot und Umweltver- 
schmutzung, die Stadt der Extreme, 


der ganz wenigen Potenzen.“ Man 
darf Fontane nicht überfordern. 

In der „Entlassung* die dem 
Prinz-Heinrich-Günstling Mayor von 
Kaphengst gilt, war Pülau mehr denn 
je aufs Spekulieren angewiesen. Wie 
immer, wenn es hautnah zuging, ver- 
weigerte der dezente Fontane jegliche 
Details und schrieb lapidar. »Ein e 
Ordre, die sich hier der Möglichkeit 
der Mitteilung entzieht“ Dazu Horst 
Pillau: „Die Rbeinberg-ASare zeigt 
am deutlichsten, daß hier zwei Auto- 
ren am Werfe waren. Fontane ist in der 
Darstellung des Homosexuellenpro- 
b lems zurückhaltender, als ich es zu 
sein brauchte. Andererseits ist er viel 
schärfer in seiner Verurteilung. An 
anderer Stelle bat er den König mit 
dem Ausdruck , widerliche Affärf zi- 
tiert“ 

Fontanes persönliche Schicksalser- 
gebenheit, sein Über-den-Dingen- 
Stehen, die ihm zuweilen vorgeworfe- 
ne Anpassung an dag, was sich ohne- 
hin nicht ändern läßt, fügen sich gut 
ins Bild der Mark Brandenburg und 
ihrer Bewohner — damals wie heute- 
Sogjar die dreifache Zeitfächerung ist 
oft verblüffend deckungsgleich. Hier 
schlägt seine einfühlsame Humanität 
durch, die weiß, „daß auch die man- 
gelhafteste Gegenwart von Menschen 
gelebt werden muß“. 

GERDA H. LOTTMANN 


in der der größte Industrie-Komplex 
der Welt geplant ist und die gerade 
von Studentenrevolten eiregt wird. 

Der WRD hat im Laufe des Jahres 
eine Reihe von Porträts großer Flüsse 
gebracht, die in der geographischen, 
kulturellen und politischen Beschrei- 
bung der Länder, die von ihnen 
durchquert wurden, beispielhaft wa- 
ren. Bertrams Reportage fügt sich in 
dieses großartige Unternehmen. Es 
gehört zum Besten, was wir in diesem 

Jahr gesehen haben. 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 



Banate HUgott und Ulrich Busch 
im „Goldenen Tanzschuh“ - ZDF 
am ersten Feiertag an 1440 Ufa 


Wer sind die 
Schönsten im 
Tanzen-Land? 

E s bedurfte schon dieser gemein- 
samen E rfahrung , um zu erken- 
nen - was eigentlich offensichtlich 
ist. „Im Grunde“, so leuchtete es 
wnAw Teilnehmer denn auch ein, 
„machen wir das Gleiche“. Nur hat- 
te es ihnen noch niemand so deut- 
lich gezeigt Es geht ums Tanzen, 
um Tanz-Sport Aber um zwei ver- 
schiedene Auffassungen davon. 
Denn die einen bewegen sich auf 
Eis, die anderen auf Parkett 
Warum, so mag das eine Lager 
gefragt und im Stillen auch an den 
Esel gedacht haben, müssen wir 
uns aufs Eis begeben, um vollendet 
zu tanzen? Aber erst Schlittschuh- 
läufer, so hätten die anderen darauf 
antworten können, übersetzen in 
idealer Weise Musik in fließende 
Bewegung. So beobachtete man die 
anderen, bewunderte vidieicht 
auch dieses und übernahm jenes 
Element Aber dabei blieb es, Zu- 
sammenarbeit gab es nicht 
Das Fernsehen aber hat auch das 
möglich gemacht Nach einem ein- 
fachen Rezept Man nehme zwei 
Weltklasse-Tanzpaare der unter- 
schiedlichen Lager, lasse sie zu Hu- 
gö-Strasser-Musik ihre Kunst zei- 
gen, teile bei der Wiedergabe den 
Bildschirm, so daß beide scheinbar 
nebeneinander tanzen. Fertig ist der 
unmögliche Wettkampf 
Und wer sind nun die Schönsten 
im Tanzen-Land? Einem Experten 
wie dem Bonner Ralph Lepehne, 
mit seiner Partnerin Lydia Weisser 
unter den weitbesten Latein-Profi- 
paaren und Teilnehmer des gelun- 
genen Experiments, offenbaren 
sich Unterschiede („Was die Rumba 
nennen, ist für uns eine langsame 
Samba“) und Annäherungsmög- 
lichkeiten („Eine Zusammenarbeit 
wäre toll“). Dem Laien aber bietet 
ach ein überraschender, zweifacher 
Genuß. jan 


Kampf dem 

L eonard Bernstein ist der medien- 
freudigste unter den Dirigenten 
(von den Komponisten ganz zu 
schweigen). Von ihm gibt es etwa 400 
Schallplatten-Elinspielungen, bis vor 
kurzem allerdings keine, auf der er 
selbst seine „Westside Story“ diri- 
giert. Es wurde also Zeit. 1964 machte 
sich die „Deutsche Grammophon“ in 
New York an die anspruchsvolle Ar- 
beit Ein BBC-Team verfolgte Proben 
und Aufnahme mit der Kamera. 

Eis unterhaltend, die gemeinsame 
Arbeit zu verfolgen - und außerge- 
wöhnlich ist die Besetzung der 
Hauptrollen. Bernstein wollte für die 
Schallplatte große Oper. Die Maria 
singt die australische Sopranistin Kiri 
Te Kanawa, die Anita die Greco- Ame- 
rikanerin Tatiana Troyanos, den Tony 
der Spanier Josä Carraras. 

Anläßlich der Filmpräsentation in 
München sagte Bernstein, daß er Pla- 
cido Domingo, der sich für die Pro- 
duktion interessierte, wegen seines 
spanischen Akzentes absagte und ei- 
nen Amerikaner, am besten einen 
New Yorker, suchte. Und er fand ei- 
nen. Aber nur fest; denn drei Wochen 
vor Beginn der Aufiiahmen mußte 
der Auserwählte passen. So bat man 
den zufällig freien Carreras um Hilfe. 
Und dieser half tatsächlich, - wenn 
auch mit spanischem Akzent Die 
Szenen mit Carreras und Bernstein 


I st Sport so trocken, so bieder? Am 
vorvergangenen Montag zeichnete 
die ARD in der Bremer Stadthalle 
ihren Jahres-Rückblick auf; eine 
Chronistenpflicht mit Variationsmög- 
lichkeiten - die ARD machte es vor 
allem kostspielig. Immerhin ließ sie 
sieben der bestbezahlten deutschen 
Athleten und Fußball-Teamchef 
Fränz Beckenbauer kommen. 

Natürlich waren Boris Becker und 
Steffi Graf dabei. Außerdem Fußbal- 
ler Rudi Völler, Schwimmer Michael 
Groß, Fechterin Anja Fichtel, Hür- 
denläufer Harald Schmid und Rude- 
rer Peter-Michael Kolbe. Die ARD 
hatte zwei ihrer beliebtesten Sportre- 
dakteure, Jörg Wontorra und Werner 
Zimmer, aufgeboten. 

Doch sie konnten nicht retten, was 
im Ansatz nicht stimmte. Das Sche- 
ma ließ wenig Platz für Spontaneität 
Punkt für Punkt wurde abgehakt Die 
zu langen Gespräche gingen über das 
Abfragen nur allzu bekannter Stich- 
worte nicht hinaus. Ohne Witz, ohne 
Überraschung, dafür mit dem Hang 
zur Peinlichkeit 

Etwa, als plötzlich die Friseuse von 
Michael Groß oder ein ehemaliger 
Endspielgegner (1977) von Becker er- 
schienen. Peinlich auch die wohlwol- 
lend-gönnerhafte Art, in der die bei- 
den Frauen des Abends (Anja Fichtel 
und Steffi Graf) geduzt, die Männer 
aber gesiezt wurden: „. . . und Steffi, 
von der Fußball-Weltmeisterschaft 


Spanischen 

sind auf Grund der sich daraus erho- 
benen Schwierigkeiten zu Schlüsse: - 
szenen einer bis zur Erschöpfung se- 
henden Arbeit geworden. 

Welcher Leckerbissen für Kamera 
und Mikrofon! Wann hat man senou 
einmal einen lautstark fluchender. 
Star-Tenor im Visier, wann einer. 
Bernstein, der von Begeisterung üLu. : 
Ironie und Verzweifelung Lvs zu En- 
gelsgeduld alle Emotionen eines o 
lilätshungrigen Dirigenten aufuieie*.'.' 

Bernstein bedauerte, daß die K: - 
mera mit Vorliebe die Szeren zwi- 
schen ihm und Carreras emfmg 


Bernstein dirigiert - am ersten 
Feiertag um 16.25 Uhr in der ARD 

Welch ein Heuchler! Weiß er d. «eh um 
die voyeuristische Delikatesse si- 
cher Bilder. Er schien an: Ende auch 
zufrieden, kiißte ausgiebig rundum 
und leugnete nicht, daß die herrli- 
chen Stimmen auch die Kasse klin- 
geln lassen. 

Der Film ist mir eineinhalb Stun- 
den zu lang. Aber Le r. nies Ge*. er. 
macht ihn doch kurzweilig. Ar.;c;i um 
Gelingen des Films haben nelwn ?•:?. 
Akteuren der Regisseur Chrij-tuolv: 
Swann. der musikalische Aufnaiinc- 
leiter John McClure und der Kiz.»- 
ra-Chef John Else. 


schon, wenn ich Zeit hatte. ' ..Zu>ar.i- 
men mit Mama und Papa"“ „Nee. -Ja.: 
kann ich schon auch alleine. ■ 

Oder als Werner Zimmer Boris 
Becker über dessen Freundin ausfra- 
gen wollte: „Dann ist etwas l"r. ge- 
wöhnliches geschehen. Eine Freun- 
din. Benedictine, trat in Ihr Lehen ' 
Becker: „Was ist daran Ungewöhn- 
lich? Ah. fiir Sie. für Sie aiso ist das 
ungewöhnlich.“ Zimmer, verlegen: 
„Nein, nicht so direkt. Aber jeder 
wußte doch, daß Bosch und T;n- 

ac . . .“ Becken nicht meine 

Frauen sind.“ (Vielleicht ist einiges 


Sportfest "86 - am zweiten 
Feiertag um 16.10 Uhr in der ARD 


davon im Schneideraum herausge- 
nommen worden.) 

Darüberhinaus bewegte sich de: 
ganze Abend auf den: schmalen Grad 
zwischen krampfhaften Versuchen 
lockerer Ungezwungenheit und förm- 
licher Banalität. Nur gut. daß di* mei- 
sten der 5000 Zuschauer an- 
spruchslos waren. Offensichtlich wa- 
ren fast alle nur gekommen, die Fern- 
seh-Stars mal leibhaftig zu sehen. Zu- 
mindest gebärdeten sie sich so. Mit 
Fotoapparaten, Stiften ur.d Zetteln 
versuchten Hunderte von ihnen per- 
manent, die Bühne zu stürmen. 

ULLA HOLTHÜFF 


Der Janktse zwischen Mythos und Moderne 

Maßlos und mörderisch 



Bei den Nomaden mit ihren Yak- und Schafs he rden In Chinas wilden 

FOTO: BERTRAM (NDR) 


ELISABETH LINDERM El ER-KEVJ 

Was Steffi Graf auch ohne Papa und Mama kann 

Becker führt Zimmer vor 

hast Du auch was gesehen'.'" „Jl. 


Ein Kind zwischen den Kriegsfronten in den Alpen 


Probleme mit Pin 


E in Schneebrett lost sich, stürzt 
donnernd ins TaL Die Naturge- 
walt überrascht Michele Rasi und 
seine FamJle auf einer Berg-Wan- 
derung. .Der Mann kann Frau und 
Sohn nicht festhalten. Die Schnee- 
massenreißen seinen Jungen Mino 
in die Tiefe. 

Tj mgsam legt sich der Schnee- 
staub. Erdrückende Stille herrscht 
in der Bergwelt der Dolomiten. Mi- 
no ist nicht tot Pin, der Bernhardi- 
ner, spürt ihn auf Rico, ein junger 
Schmuggler, rettet ihn. Doch mit 
dem Ende dieses Abenteuers be- 
ginnt schon das nächste. 

Der 13jährige erführt, daß seine 
Eltern das Lawinenunglück eben- 
falls überlebt haben. Er macht sich 
auf die Suche nach seiner Familie 
und gerät dabei zwischen die 
Kriegsfronten. Die Schüsse von Sa- 
rajewo sind gefeiten und machen 
auch die friedliche Alpenregion zu 
einem umkämpften Gebiet. 

Minos Geschichte verdeutlicht 
die Schrecken des Krieges und 


Mfao - Im ZDF 

enter Feiertag um 17.40 Ufa 

zweiter Feiertag um 17.45 Ufa 


zeigt damit den Wert des Briedens. 
Genau darum hat das ZDF diesen 
Film nach dem Roman „II Piccolo 
Alpino“ von Salvatore Gotta zu 
Weihnachten ins Programm genom- 
men. „Wir haben schon länge ein 
pazifistisches Buch mit der Alpeo- 
region als Kulisse gesucht“, sagt 
Joachim G. Staab, zuständiger Re- 
dakteur bei dem Mainzer Sender. 

„Ich habe es immer abgetehnt, 
den bösen deutschen Offizier zu 
spielen“, erzählt Mario Adorf der 
WELT über den Film. Den Part des 
Majors Lupo, der Mino an der Front 
unter seine Fittich n i mmt , habe er 
jedoch sofort angenommen. „Es ist 
zwar keine große Rolle, aber eine 
sehr menschliche.“ Schließlich sei 
„Mino“ auch keine kriegerische Er- 
zählung. „Der Roman von Salvatore 
Gotta ist ja recht säbelrasselnd“, 
gibt Adorf zu bedenken. „Die Fem- 
sehfessung ist dagegen sehr, mo- 


dern. Es ist eben ein Film über den 
Frieden, eine Geschichte, die den 
Kindern gefallen wird, aber sicher 
auch Erwachsenen.“ Die unter der 
Regie von Gianfranco Albano ent- 
standene Femsehfessaung bietet 
über die Gespräche von Minos Va- 
ter und Onkel ausreichend An- 
haltspunkte für die Brisanz der po- 
litischen Entwicklung. Eine große 
Einführung in den Dolomiten-Feld- 
zug jedoch fehlt Auf einen kom- 
pletten historischen Überblick wur- 
de bewußt verzichtet, denn „was 
soll ein Kriegsgemälde im Kinder- 
programm?" fragt Staab. 

Aus Hunderten von Bewerbern 
war der 14jährige Guido Cella aus 
Mailand für die Hauptrolle ausge- 
wählt worden. Er stand zum ersten 
Mal vor der Kamera und begeisterte 
sofort alle Beteiligten. Mario Adorf: 
„Ein ganz besonderer Partner. Er ist 
schon sehr erwachsen lind wußte 
genau, worum es ging.“ Tatsächlich 
spielte des- Junge seine Rolle nicht - 
er war Mino, hatte sich ganz und gar 
mit ihm identifiziert Dabei konnte 
er nicht pinmal ausschließlic h 
auf seinen Part in dem sechsteiligen 
Fernsehfilm konzentrieren. Denn 
w ährend der Dreharbeiten in Bas- 
sano machte er seine Aufnahmeprü- 
fung für das Gymnasium — und be- 
stand sie auch. 

Daß diese etwa zwölf Millionen 
Marie teure deutscb-italiensch- 
schweizerische Koproduktion eine 
babylonische war, stellte kein Hin- 
dernis dar. Fast aDe Schauspieter 
redeten in ihrer Muttersprache. Sie 
kap pten die Übersetzung des Tex- 
tes Ihr» Gegenübers. Dies« Ver- 
fahren habe, so Staab, die Synchro- 
nisation enorm erleichtert 
„Die Dreharbeiten waren äußerst 
ruhig und ausgewogen“, berichtet 
Adorf. Nur mit Pin, dem Bernhardi- 
ner, habe es manchmal Probleme 
gegeben. „Ich habe immer einen gu- 
ten Draht zu Tieren und durfte ihm 
nicht zu nahe kommen oder ihn gar 
streicheln -denn dann warf er sich 
sofort hin und forderte, stunden- 
lang gekrault zu werden.“ 

MARTINA SCHLINGMANN 


Tierfilmer im Hochgebirge: Viel schleppen , lange warten 


S chweiß rinnt über die Stirn, der 
Atem keucht die Rucksäcke 
drücken Günter Gold mann und 
Thomas Trentzsch. Wohl zum fünf- 
zigsten Male erklimmt der 37jährige 
Tierfilmer Goldmann diesen Pfad 
vorbei an der Vittorio-Sella-Hütte im 
italienischen Nationalpark Gran Pa- 
radiso, trägt mit seinem „Thomas für 
alles“ Kameras, Stative, Objektive 
und Tonbandgerät von 1670 Metern 
Höhe hinauf; manchmal bis auf 3200 
Meter. Bilder von Vegetation und Tie- 
ren dieses herrlichen Gebietes zwi- 
schen Aosta-Tal und dem Piemont - 
für den Zuschauer bedeuten sie 45 
Minuten im Sessel, für die Filmer zu- 
nächst einmal tagelange Strapazen. 

Im Valnontey, einer Verzweigung 
des Cogne-Tals, sind die beiden in der 


schrecken. Dieser Aufenthalt ist sein 
Letzter, die Jahresbeobachtung der 
Her- und Pflanzenwelt damit abge- 
schlossen. Es ist Mitte November. 

Ruhig starren die ersten Steinbök- 
ke am Wege zu den Zweibeinern her- 
über. In dieser Gegend kann man sich 
ihnen bis auf wenige Metern nähern, 
weil sie hier nicht mehr gejagt wer- 
den. Die scheuen Gemsen hingegen 
fliehen meist schon, wenn die Men- 
schen noch mehere hundert Meter 
entfernt sind. 

„Manchmal sage ich mir, was für 
ein Idiot bist du eigentlich, andere 
verdienen sich ihr Geld doch viel ein- 
facher“. schnauft Goldmann, und 
sein Kopf errötet vor Anstrengung. 
Doch sogleich verflüchtigt sich die 

Ansp annung ZU einem Tünheln; so 



Frühe losmarschiert. Dabei ist es nur 
eine Hoffnung, daß auch an diesem 
Weg wieder Gemsen und Steinböcke 
zu finden und zu filmen sind. So su- 
chen die Augen bis an die Grenzen 
der Gletscher, über allem thront der 
4061 Meter hohe Gran Paradiso. Die 
Luft schneidet kalt der Himmel 
strahlt azurblau, die Sonne scheint 
auf verwitterte Tannen und Latschen. 
Kiefem-Nadeln rieseln herab und fär- 
ben den Schnee rotbraun. 

Fünfmal war Goldmann bereits in 
diesem Nationalpark, hat Orchideen 
und Enziane ebenso gefilmt wie Mur- 
meltiere, Alpensalamander und Heu- 


ernst meint er das nicht Viel zu sehr 
fasziniert ihn das Arbeiten in und mit 
der Natur. Dabei haben es Tierfilmer 
nicht leicht in den Funkhäusern. 
Goldmazm trägt nicht nur die Kamera 
- er trägt als freischaffender Mitarbei- 
ter auch das finanzielle Risiko der 
Kosten-Kalkulation. 

Außerdem: „Es gibt kaum mehr 
gute Themen. Da müssen dann in den 
Fernsehanstalten Klinken geputzt 
werden.“ Schon hat Gokünann wie- 
der das Fernglas vor Augen, um das 
vor ihm liegende Bachtal zu inspizie- 
ren. „Die Zähigkeit, an etwas Wo- 
chen- oder gar jahrelang zu arbeiten. 


zeichnet einen guten Naturfilmer 
aus“, murmelt er und blickt hinunter, 
denn noch ist die Gemsengruppe 
vom Vortag nirgends auszumachen. 

Einen Gamsbock mit seinen Weib- 
chen hat Goldmann bereits vor zwei 
Tagen ln etwa 2200 Metern Höhe ent- 
deckt. An diese Stelle kehrt er nun 
zurück. Man merkt dem Profi die Er- 
leichterung an, als er den Gamsbock 
mit Harem und Jungtieren schließ- 
lich im Schnee ausmacht Vorsichtig 
geht es ein Stück den Steühang hin- 
unter, eine Hand sucht Halt an Fels- 
brocken Grasbüscheln, dii» ande- 
re umklamm ert das Filmgerat. 
Schließlich wählt der Kameramann 
einen Standort aus. 

Er wirkt angespannt „Lauf nicht 
dauernd hin und her“, raunzt er Tho- 
mas an, der Akkumulatoren (auflad- 
bare Batterien) und Filmkassetten be- 
reitlegt Die Gemsen blicken unruhig 
um sich. Dann wieder Warten. 

Goldmann verhaut im Steilhang 
stundenlang fest bewegungslos auf 
einem aufblasbaren Sitzkissen hinter 
der Kamera, ißt mal ein Butterbrot 
und wartet wartet Er beobachtet un- 
ablässig jede Bewegung dieser Gem- 
sen. Tierfilmer - das bedeutet auch, 
was kaum einem Zuschauer je klar 
wird: Viel Geduld. 

Allerdings langweilt das Goldmann 
nicht im geringsten. Er entschlüsselt 
nicht nur Rangordnungen und ande- 
re Verhaltensmuster innerhalb dieser 
Gemsengruppe, sondern muß auch 
film technische Erfordernisse berück- 
sichtigen. Lassen sich die Einstellun- 
gen später aneinanderschneiden? Ist 
das Flamen der Männchen, bei dem 
der Bock geräuschvoll die Sexual- 
duftstoffe der weiblichen Tiere einat- 
met und prüft, auch aus dem richti- 
gen Winkel und formatfüllend einge- 
fangen worden? Nur etwa ein Zehntel 
der insgesamt 5500 Meter abgedreh- 
ten Films bekommt der Zuschauer 
schließlich zu Gesicht 

Das haben die beiden Tierfilmer in 
ihren 25 Kilogramm schweren Ruck- 
säcken: Die 16-MHlimeter-Kamera 
Arriflex 16 SR n, die 80 000 Mark ko- 
stet, ein Objektiv mit variabler Brenn- 
weite (12 bis 240 Millimeter) für 25 000 
Mark, ein Spezialstativ im Wert von 
8000 Mark. Und jeder der besonders 
gepolsterten Expeditions-Rucksäcke 
kostet schießlich 600 Mark. Mit seiner 


800 Millimeter „Tele- Kanone“ kann 
eine vierzigfache Vergrößerung des 
anvisierten Objekts erreicht weiden. 

Drei Stunden später kann sich 
Goldmann von seinem erhe- 
ben und strecken. Er lächelt erleich- 
tert Mindestens sechs Kopulationen 
hat er mit der Kamera eingefangen, 
und das aus einer Distanz von nur 30 
bis 40 Metern! 

Sicherlich ist das mehr als ein 
Trostpflaster dafür, daß es mit der 
Steinbock-Brunit diesmal nichts ge- 
worden ist Denn das Team ist dafür 
wohl einige Wochen zu früh unter- 
wegs; die Temperaturen liegen mit 
Werten um den Gefrierpunkt noch zu 
hoch fürs Stein bock -Springen. 

Die Sonne ist inzwischen hinter der 
Bergkette verschwunden, ein eisiger 
Wind zieht auf. Für die beiden Filmer 
ist dies aber kein Grund, bereits ins 
Tal zurückzukehren. Denn sie brau- 
chen noch Tonaufnahmen, zum Bei- 
spiel vom Kaugeräusch der Stein- 
böcke, die über ihnen am Steilhang 
grasen. Deswegen hängt Goldmann 
sich ein Tonbandgerät um, stülpt sich 
einen Kopfhörer über die Ohren und 


pirscht mit einem (58 Zentimeter lan- 
gen) Richtmikrofon in den Händen 
über die Grasfläche heran. Ein impo- 
santes Steinbockmännchen kaut von 
alledem unbeeindruckt weiter. Golci- 
mann legt den Mikrofonstab ins Gras 
und verhaut wie erstarrt. Weit über 
ihm zieht ein Flugzeug seine Bahn. 
Und die Geräte des Tierfümers sind 
so empfindlich, daß diese lernen Ge- 
räusche seine Tonaufnahme verder- 
ben. Also das ganze nocheinmal. 
Darm wird zusammengepackt. 

Spät abends im Hotelzimmer dö- 
sen Goldmann und sein Begleiter auf 
den Betten. Doch Feierabend ist noch 
lange nicht. Eine halbe Stunde später 
herrscht wieder Unruhe. Im WechseJ- 
sack, einer transportablen Dunkel- 
kammer, entleert Goldmann die be- 
lichteten Filmkassetten, legt neues 
Material ein und entstaubt die Geräte 
mit einem Pinsel. An der Steckdose 
hängen Akkus und Tonbandgerät 
um Energie zu tanken. Denn morgen 
geht es wieder hinauf, vom Valnontey 
aus auf über 2500 Meter Höhe in der 
faszinierenden Bergwelt des Gran Pa- 
radiso. WOLFGANG GESSLEP, 



G ünter 
Goldmann 
(rechts) und 
Thomas Transtech 
haben einen 
Steinbock im 
Visier. Ihre 
Reportage vom 
Gran Paradiso 
läuft an ersten 
Feiertag un*. 17 
Ufa in Nord HL 
Sie wird 1987 euch 
von andoron 
dritten 
Programmen 
übernommen 
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Doch ein 
Bumerang 

egw - Man geht wohl kaum in ein 
Museum, um den Gebrauch einer 
tödlichen Waffe vorgeführt zu erhal- 
ten. Aber die zahlreichen Zu- 
schauer, darunter viele kleine, im 
Wiener Völkerkundemuseum woll- 
ten eben Näheres über Bumerangs 
erfahren und nahmen die Gelegen- 
heit wahr, anläßlich der Vorstellung 
eines wissenschaftlichen Buches in 
der weiträumigen Halle Zeugen ih- 
res Wirkens zu werden. Die Waffe 
ist seit mehr als zehntausend Jah- 
ren im Gebrauch. Wer im Spielzeug- 
laden so einen flachen Knüppel er- 
wirbt wird damit gewiß keinen Vo- 
gel abschießen, aber die mitunter 
sogar mit einer Eisenkante versehe- 
nen australischen Dinger sind tat- 
sächlich in der Lage zu töten. 

Man setzt sie jedoch nicht wie 
man aus der flachen Form schlie- 
ßen könnte, in horizontaler Rich- 
tung in Fahrt sondern wirft sie ver- 
tikal, was auch größere Kraft erfor- 
dert, in die Luft, worauf sie sich 
gehorsam kreiselnd und mit einer 
solchen Geschwindigkeit daß man 
ihren Flug kaum mit den Augen 
verfolgen kann, in die horizontale 
Lage begeben. Treffen sie ihr Ziel, 
fallen sie danach zu Boden; verfeh- 
len sie es, so legen sie die Gegen- 
richtung eia steigen wie ein Flug- 
zeug rasch empor und landen, sich 
sanft wieder senkend, bei dem 
Schützern Ist er geschickt, sogar in i 
seiner Hand. Ihr Weg durch die Luft 
ist so flink, daß man ihnen, wenn sie 
einmal in Fahrt gesetzt sind, kaum 
entgehen kann. 

Daher rührt auch eine Redensart 
vom Bumerang, die, mit Vorliebe in 
Medien gebraucht besagen will, 
daß ein Angriff auf den Angreifer 
zurückfällt Falls man's nicht vor- 
her wußte, in Wien wurde es de- 
monstriert, daß das nun schlechter- 
dings ein Blödsinn ist Denn der 
Bumerang trifft - wenn er trifft - 
nur das PrimäraeL Hat er dieses 
verfehlt kehrt er zum Werfer zu- 
rück folgsam und harmlos wie ein 
Hund. Von Benutzern eines Bume- 
rangs, die reihenweise umgemäht 
werden, keine Spur. 


Glanzlichter der Kunstgeschichte; 39 altdeutsche Tafelbilder aus der Sammlung Schäfer sind jetzt in der Ve s te Coburg zu sehen JOURNAL; 

Cranach und Dürer in der Steinernen Kemenate 


U nter der Schwanzquaste des 
bayerischen Löwen glückte mit 
norddeutscher Entwicklungshilfe ein 
fränkisc hes Kunststück: Nach einer 
gelungenen Renovierung der Großen 
Hofstube in der Steinernen Keme- 
nate der Veste Coburg haben vor kur- 
zem mehr als drei Dutzend altdeut- 
scher Tafelbilder aus der Zeit zwi- 
schen 1470 und 1569 als Leihgaben 
der Sammlung Georg Schäfer, 
Schweinfurt, ihren vermutlich end- 
gültigen Ausstellungsort gefunden. 

Erste Gespräche hatte es bereits 
vor etwa sieben Jahren gegeben, als 
Jens Christian Jensen, Direktor der 
Kieler Kunsthalle, nachschauen kam, 
wo denn Joachim Kruse, Leiter der 
Kunstsammlungen der Veste Coburg, 
abgeblieben sei, fern von der nord- 
deutschen Heimat Der entscheiden- 
de Gedanke, ein Zufall, wie so oft 
Beim Gang durch den größten, seit 
1500 fast unveränderten altfränki- 
schen Raum der Veste sprach znan 
von der Möglichkeit hier Kunst zu 
präsentieren, Gemälde vielleicht . . . 

Szenenwechsel ins nahe Unter- 
frankem Daß der Schweinfurter In- 
dustrielle Georg Schäfer im Laufe 
seines Sammlerlebens Beträchtliches 
an deutscher Malerei und Graphik 
des 19. und frühen 20. Jahrhunderts 
zu gfl m me ngetragen hatte, wissen 
nicht wenige. Ein Besuch im Germa- 
nischen Nationalmuseum Nürnberg 
oder in der Neuen P inak othek Mün- 
chen genügt um sich davon zu über- 
zeugen. 

Daß Schäfer auch Werke aus der 
Epoche der deutschen Spätgotik ge- 
sammelt hatte, überraschte jedoch 
viele. Ankäufe in den fünfziger und 
sechziger Jahren, vor allem aus dem 
Münchner und Schweizer Kunsthan- 
del, machten den Aufbau einer eben- 
so einzig artigen wie repräsentativen 
S amml ung möglich, die - wissen- 
schaftlich betreut von Emst Büchner 
- so ziemlich mit allem aufwarten 
kann, was die Dürer-Zeit an Künst- 
lern von Rang und Namen hervorge- 
bracht hat - angefangen bei Cranach 
über Burgkmair und Baidung Grien 
bis hin zu Dürer selbst 
Jensen knüpfte Kontakte zu Schä- 
fern Eiben, und der Umweg von 


Schweinftut über 
Kiel nach Coburg 
glückte. Damit be- 
sitzen die Cobur- 
ger Kunstsamm- 
lungen neben ih- 
ren Glas- und Waf- 
fehkollektionen 
ein weiteres at- 
traktives Ausstel- 
lungsangebot 
hervorragend er- 
gänzt durch das 
Kupferstichkabi- 
nett der Herzoge 
von Sachsen-Co- 
burg-Gotha mit 
altdeutscher 
Zeichnung und 
Graphik die aber 
aus ko nse notori- 
schen Gründen 
nur sporadisch ge- 
zeigt werden kann. 

Die Räume fiir 
die insgesamt 39 
Exponate hätten, 
was das histo- 
rische und geogra- 
phische Ambiente 
betrifft nicht bes- 
ser gewählt wer- 
den können: Hier 
in der Großen Hof- 
stube soll Anfang 
des 16. Jahrhun- 
derts der kunstsin- 
nige Kurfürst 
Friedrich der Wei- 
se von Sachsen, 
der Dürer ebenso 

persönlich kannte ~ r - 

wie Cranach und au * Kunsts 

Burgkmair, hö- 
fische Feste gefeiert haben. Lucas 
Cranach, geboren in Coburgs Nach- 
barstadt Kronach und Friedrichs Hof- 
maler zu Wittenberg, schmückte einst 
die Wände der Hofstube mit Fresken, 
die heute leider nicht mehr erhalten 
sind. Und in den gegenüberliegenden 
Gästezimmern wohnte für einige Zeit 
Martin Luther, übrigens auch ein gu- 
ter Freund der Familie Cranach. 

Welch feine Fügung also: Wo Lu- 
ther lebte und Cranach malte, hängt 
nun unter anderem das Konterfei des 
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.Büßender heiliger Hieronymus" (1515-18) von Lucas Cranach d. 1L, 
aus den Kunstsammlungen aer Veste Coburg FOTO: hammerschmjdt 


und seine Töchter 
zeigt, wie diese ih- 
ren Vater mit Rot- 
wein besudeln, um 
sich von ihm - da 
er der einzige 
überlebende Mann 
von Sodom ist - 
die Nachkom- 
menschaft sichern 
zu lassen. Dieses 
Motiv malte Cra- 
nach in mehreren 
Variationen: je 

nach Auftraggeber 
mal mehr oder - 
hierzu gehört die 
Coburger Version 
- weniger anzüg- 
lich. 

Darüber hinaus 
sind viele weitere 
Franken zu sehen: 
so der begabte Dü- 
rer-Schüler Hans 
Süß von Kulm- 
bach mit einem 
1510 gemalten hei- 
ligen Sebastian 
oder der Würzbur- 
ger Meister des 
Isenheimer Altars, 
Grünewald, mit ei- 
ner ungewöhnlich 

konzipierten 
Abendmahlszene- 
rie nebst zweier 
BnzsthSder der 
Heiligen Dorothea 
und Agnes auf der 
Rückseite. 


Reformators nebst Ehefrau Katharina 
von Bora, beide von Cranach porträ- 
tiert Die Tafeln entstanden wahr- 
scheinlich, wie Dutzend andere mit 
demselben Motiv, im Auftrag des Wit- 
tenberger Hofhumanisten Georg Spa- 
Latin, der diese zu Propagandazwek- 
ken verteilte. 

Von Lucas Cranach dem Alteren 
stammt neben einem büßenden heili- 
gen Hieronymus samt Löwe, ferner 
eine pikante Szene aus dem Alten 
Testament datiert um 1528, die Lot 


HAMMERSCHMIDT Von der außer- 
gewöhnlichen 

Qualität -Sammlung zeugen vor 
allem auch die Werke der zahlreichen 
Augsburger Malerpersönlichkeiten: 
Leonard Beck ist mit zwei großen 
Eischofsbildem, den beiden Heiligen 
Valentin und Ulrich, vertreten. Hans 
Holbein dem Älteren wird eine Mut- 
tergottes zugeschrieben, über die sich 
im ornamentalen Stil der italieni- 
schen Renaissance ein reich verzier- 
ter Bogen wölbt. Und als Hauptwerk 
aus der ersten Schaffenszeit (1490 bis 
1500) Hans Burgkmairs, des führen- 


den Malers der Augsburger Renais- . 
sance, gilt eine auf einer Rasenbank 
sitzende Mammutmadonna (207 auf ; 
142 Zentimeter), die wohl eines der ; 
augenfälligsten und wertvollsten j 
Exponate in Coburg ist 

Natürlich darf in dieser iüustren j 
Runde auch eine Maria mit Kind vom j 
Starmaler der deutschen Renais- 
sance, Albrecht Dürer, nicht fehlen; 
eine um 1495 entstandene Darstel- 
lung, die erst in jüngster Zeit von der 
Forschung identifiziert wurde und i 
die der Nürnberger Meister vermut- | 
lieh während seines ersten Italien- ; 
Aufenthaltes gemalt hat. 

Doch gerade die weniger promi- 
nenten, teilweise nur mit Notnamen 
benannten Künstler setzen der Co- 
burger Präsentation altdeutscher Ma- 
lerei manches Glanzlicht aut da sie 
allesamt „ehrbar, künstlich (was hei- 
ßen soll: kunstfertig) und wohlge- 
macht“ sind, wie einst Dürer seinen 
Anspruch an die zeitgenössische 
Kunst formulierte. Dazu gehören Por- 
trätmalereien von Hans Wertinger, 
Jakob Seisenegger, Nicolas Neufcha- 
tel, Hans Mielich und dem Meister 
des Angerer Bildnisses genauso wie 
etwa die Passionstafeln des Ulmer 
Hans Schü chlin, datiert um 1480, eine 
herrlich herausstaffierte Dornenkrö- 
nung Christi ein es Münchner Anony- 
mus nm 1500 oder drei Heiligenbilder 
von Hans Schaufelein, deren ein- 
dringlich leuchtende Farben ihre 
Wirkung ebensowenig verfehlen wie 
die koloristischen Feinheiten eines 
nach 1537 entstandenen Schmerzens- 
mannes des Cranach-Sohnes Lucas. 

Den Rang der Schaferschen 
Sa mmlung , so der stolze Museums- 
chef Joachim Kruse, könne man gar 
nicht hoch genug einschafam «Ge- 
meinsam mit Coburg bieten Fran- 
kens Museen, angefangen beimMain- 
fränkdschen in. Würzburg über die 
Fränkische Galerie in Kronach und 
das Germanische Nationalmuseum 
Nürnberg bis hin zu Bambergs Alt- 
deutscher Galerie, einen Bestand an 
Malerei dieser Epoche, der wohl ein- 
zigartig ist“ Gute Nachrichten aus 
der Provinz. 

ULRICH HAMMERSCHMIDT 


Düsseldorf: E. W. Komgolds Oper „Die tote Stadt" unter Günter Krämer Das Centre Pompidou in Paris zeigt „Das Japan der Avantgarden 1910-1970“ 

In der Kapelle der Erinnerungen Hieronymus Bosch ohne Kimono 


D aß mit diesem Stück etwas nicht 
stimmt, daß es mehr verschweigt 
als preisgibt, daß es Geheimnisse hü- 
tet und Irrwege auslegt, hatte man 
immer gespürt, wenn man ihm begeg- 
nete Und das ist in den letzten Jah- 
ren häufiger vorgekommen. Eine 
Auffuhmng von Komgolds „Die tote 
Stadt" ist nicht mehr als Ausgrabung 
zu bezeichnen. Das Staatstheater 
Dannstadt und die Deutsche Oper 
Berlin haben das Werk jüngst ge- 
spielt; die Berliner Aufführung wan- 
derte weiter an die Wiener Staatsoper 
und in einige Femsehkanäle. Das ist 
in der Tat eine Situation, in der man 
beginnen darf, sich auf der Bühne 
Gedanken über das Was und Wie des 
Stückes zu machen. 

Eben das geschieht jetzt in der In- 
szenierung von Günter Krämer an 
der Deutschen Oper am Rhein in 
Düsseldorf. Nicht, daß Krämers Auf- 
führung Antwort gäbe auf all die Fra- 
gen, die man an das Stück haL Nein, 
sie entläßt einen mit «eien Rätseln. 

Komgold hat nicht einfech 
Georges Rodenbachs Roman „Bru- 
ges la morte“ zur Oper gemacht Bei 
Rodenbach geht das alles geradeaus. 
Viane trauert seiner verstorbenen 
Frau über die Maßen nach; sein Haus 
ist eine „Kapelle der Erinnerungen“. 
Ihre Ophelia-Gestalt sucht er bei 
Wanderungen längs der Kanäle des 
„toten“, weil längst vom Meer abge- 
schnittenen Brügge. Da begegnet er 
eines Tages einer Frau, die der Ver- 
storbenen aufc Haar gleicht Er macht 
sie zu seiner Geliebten. Sie betrügt 


ihn, verspottet seine Erinnerungs- 
wett selbst das Andenken an die Tote 
ist ihr nicht heilig. Sie spielt mit der 
Haarsträhne, die gleichsam als Reli- 
quie von Viane verehrt wird. Viane 
ermordet die Geliebte. 

Das mag auf den ersten Blick ge- 
nauso aussehen wie die Opernhand- 
lung. Nur mit dem Unterschied, daß 
in der Oper Paul, wie Viane nun 
heißt, das ganze Liebesverhältnis mit 
Maxietta samt seinen lethalen Folgen 
nur träumt. Tatsächlich versinkt ja 
Paul im ersten Akt in Schlaf und 
wacht erst im dritten wieder auf Der 
Zuschauer bekommt eine Nase ge- 
dreht, wenn er die doppelte Hand- 
lungsfuhrung überhaupt realisiert, 
wobei ihm auch diese Inszenierung in 
Düsseldorf nicht genügend hilft 

Aber Krämers Idee ging wohl oh- 
nehin in die Richtung, daß in diesem 
so freudianischen Stück der Traum 
die Wirklichkeit und die Wirklichkeit 
eine Imagination sei. Das, was da auf 
der Bühne verhandelt wird, interes- 
siert ihn weit weniger als die psychi- 
schen Motive. Warum kann Paul sich 
nicht losreißen von dieser Erinne- 
rung an seine Marie, deren Geist im- 
mer wieder über die Szene wandelt? 
Ist er schuldig an ihrem Tod, hat er 
sie gar ermordet und wird deswegen 
von ihrem Geist gequält und in neuen 
Wahnsinn getrieben? Hat sie ihn be- 
trogen? Oder ist sie vielleicht gar 
nicht tot hat ihn nur verlassen? Die 
Aufführung stellt Fragen über Fragen 
an ein banales Geschehen. 

Das ist eine Methode, wie sie Hitch- 


cock in seinen Filmen, verwandt hat; 
und insbesondere Hitchcocks „Re- 
becca“ wird von Kramer und seinem 
Ausstatter Reinhard ausgiebig ge- 
plündert, wie überhaupt der Filrazi- 
tate in dieser Inszenierung unzählige 
sind. Das deckt sich mit der an der 
Oberfläche ganz glatten und durchsti- 
lisierten Erzähl- Ästhetik der Auffüh- 
rung, die eine Reihe von ungewöhnli- 
chen und eindrucksvollen Bildern 
wagt So läßt Krämer die Commedia- 
deü’arte-Sequenz, in der, stets im 
Traum. Mariettas Wanderbühne auf- 
tritt, von einem Pulk Kunstradfahrer- 
gestalten, die da auf der Bühne ihre 
engen Schleifen und Kreise ziehen, 
auf ihren absolut lautlosen Fahrrä- 
dern. Das kreist in sich auf eine ganz 
surreale Art, die bestens in den 
Traum paßt und hat zugleich einen 
seltsam faszinierenden Bühnenreiz. 

Musikalisch fällt die Sache um ei- 
niges einfacher aus. Richard Versalle, 
Bayreuths Turmhäuser, singt den 
Paul mit kräftiger und höhensicherer 
Stimme, Agnes Habereder die Marie t- 
ta mit recht forcierter, dramatische 
Substanz nur vortäuschender 
Stimme. Sie ist ein bißchen zu Mon- 
roe -kokett, er etwas einsilbig gesund 
für seine Partie. 

Komgolds Musik wird von Bohu- 
mil Gregor sehr auf Härte und Schär- 
fe getrimmt um ihr das Verdikt einer 
Kreuzung aus Lehär und Puccini zu 
nehmen. Freilich, man hat diese Mu- 
sik wohl einst für besser gehalten, als 
sie tatsächlich ist 

REINHARD BEUTH 


G ewissermaßen ein weihnachtli- 
ches Geschenk bietet das Centre 
Pompidou mit „Japon des avant-gar- 
des 1910-1970“. Die Ausstellung setzt 
in ihrer umfassenden Thematik die 
Reihe von „Paris-New York", „Pa- 
ris-Berlin“, „Paris-Moskau“ fort die 
mittlerweile zum Gütezeichen des 
Centre geworden ist Schließt man 
die enormen Besuchennassen ein. so 
vermag man geradezu kiaustropho- 
bische Verwürungszustände zu ent- 
wickeln - ähnlich denen eines Gaijin 
(Fremden), der sich plötzlich in der 
Metropolis Tokio wiederfindet 
Auf Weisung des Kaisers beschloß 
Japan in der Meßi-Revolution 1868, 
den Westen in Wissenschaft und 
Technik in kurzer Zeit einzuholen. Es 
wurde alles importiert, einschließlich 
wesentlicher Prinzipien des politi- 
schen Systems. Zugleich bildete sich 
eine künstlerische Avantgarde her- 
aus, die sich von den traditionellen 
Wurzeln löste und durch Übernahme 
westlicher Ideen und Kunstströmun- 
gen das Vakuum zu füllen versuchte, 
in das sie sich manövriert hatte. Das 
Verdienst der Ausstellung ist es, die- 
sen Zwiespalt sichtbar zu machen. 

Es ist das erste Mal, daß der An- 
spruch erhoben wird, sämtliche Di- 
mensionen des künstlerischen Schaf- 
fens der japanischen Avantgarde von 
der Architektur, über Film. Literatur 
und Photographie bis zur Malerei 
Skulptur und zum Industrial Design 
umfassend darzustellen. Wie oft bei 
solchen grundlegenden Unterneh- 
men. wurde auch hier des Guten zu 


viel getan. Eher irritierend wirken die 
diversen Videoschirme, die auf 
Kleinstformat mit englischen Untext i- J 
teln das filmische Schaffen darbieten. 
Auch die sorgsam hinter Glas ausge- 
stellten Bücher - natürlich kann es in 
einem Museum nicht anders sein 
die zudem des öfteren nur japanische 
Titel aufweisen, wirken wie ein Ver- 
sprechen, das nicht eingelöst wird. 
Da sind die die Ausstellung begleiten- 
den Filmzyklen und Kolloquien 
schon sinnvoller. 

Japans avantgardistische Maler 
wandelten auf den Spuren des Kubis- 
mus (Togo Sejl „Mann mit Hut“), des 
Blauen Reiters (Yorozu Tetsugoro, 
„Landschaft zwischen Bäumen“, 
1918), des Fauvismus, Surr ealism us 
(Koga Harne. „Der intellektuelle Aus- 
druck schneidet die Linie der Reali- 
tät“, 1931) und wie die gängigen 
Kunstströmungen sonst noch hießen. 
Allerdings liefen sie oft dem Geist des 
Westens nur hinterher, was teilweise 
zu recht mediokren Resultaten führ- 
te. Besonders breiter Raum wird den 
abstrakten Künstlern sowie den Sur- 
realisten eingeräumt, deren Namen in 
Europa jedoch keinen Klang haben. 

Auffallend ist, wie viele der japani- 
schen Künstler sich zu Zirkeln zu- 
sammenschlossen. Das entsprang 
nicht nur der japanischen Mentalität, 
lieber in einer Gruppe als einzeln auf- 
zutreten. Es war auch das Ergebnis 
einer Frontstellung gegen die Anfech- 
tung der Tradition und der Traditio- 
nalisten. Einer der bedeutendsten 
dieser künstlerischen Zusammen- 


schlüsse war die Gruppe „Gutai“. 
Yoshihara Jiro, der zu ihr gehörte 
überzeugt bei dem Bild „Mudai“! 


(1962) durch seine Spontaneität, mit' gefäße auf schnell rotiereodeftTöp- 
der ein niclrtgaiu geschlossener wei- fenchelben gedreht worden sind. 


ßer Kreis auf den überdimensionier-' 
ten schwarzen Grand gebannt wurde. 
Allem A vantgardismus zum Trotz las- 
sen rieh dteEinilüsse der Malerä des 
Zen nicht verkennen. 

Wenn sich der Besucher Werken 
gegenübersieht, die unangefochtenen 
Anspruch auf Originalität erheben 
können, sieht er sich allerdings mit 
ästhetischen Kategorien konfrontiert, 
die nichts mit den l andläufig en japa- 
nischen Schönheitsidealen der 
Kirschblüte, denen man durchaus 
auch im Tokioter Alltag begegnet, zu 
tun haben. Die morbiden, an Särge 
erinnernden Kreationen von Araka- 
wa Shusaku, „Sleep Fragment n N ■ 
und „Untitled Enduiance I“ (1958), ! 
sowie die diversen aus Seegetier, Ko- , 
rallen und verschiedenen künstlichen 
Materialien bestehenden Gebilde von 
Kudo Tetsumi, „Philosophie der 
Machtlosigkeit“ oder „Kettenreaktio- 
nen innerhalb eines Elementar- 
körpers in X“, scheinen eher dem 
Hirn eines zeitgenössischen Hierony- 
mus Bosch entsprungen zu sein. 

Da erholt man sich Hann gerne bei 
den Architekturmodellen von Kenzo 
Tange, ein e m Toshiba-Staubsauger 
und den mit Schmetterlingen ge- 
schmückten Couturekleidem von Ha- 
nae Morl (Bis 2. März, Katalog 315 
Franc) 

BEATRICE SCHAFFHAUSER 


Im Vorgriff auf den Strauss-Zyklus: „,Daphne“ unter Sawaliisch in München 

Sehnsucht nach dem grünen Arkadien 


F ür die Saison 1987/88 hat Wolf- 
gang Sawaliisch einen komplet- 
ten Richard-Strauss-Zyklus im Natio- 
nal- sowie im Cuvilltes-Theater ge- 
plant Wo, wenn nicht in Straussens 
Vaterstadt München, soll das Publi- 
kum Gelegenheit haben, solche Rari- 
täten wie „Die ägyptische Helena“ 
oder den „Friedenstag“ zu hören? 
Vieles - „Arabella", „Der Rosenkava- 
lier" - steht ohnehin auf dem Spiel- 
plan, anderes wird aufpoliert. 

„Daphne" war nun die erste Neu- 
inszenierung im Hinblick auf 1988. 
noch in dieser Saison werden „Salo- 
me" mit Hildegard Behrens unter Au- 
gust Everdings Regie und „Ariadne 
auf Naxos“ in der Fassung mit dem 
„Bürger als Edelmann“ unter Rudolf 
Noelte folgen. 

Szenisches Glück war der 
„Daphne“ leider nicht beschieden. 
Der englische Regisseur John Cox, 
zum ersten Mal in München und zum 
ersten Mal zusammengespannt mit 
dem bulgarischen Bühnenbildner M- 
hail Tschemaev, mag sich eine ganze 
Menge gedacht haben - auf der Büh- 
ne zeigt sich es nicht 
Cox sieht in dem 1938, also mitten 
im Dritten Reich in Dresden unter 


Karl Böhm urauf geführten Stück den 
bewußten Akt einer Verweigerung. 
So wie Daphne sich ihren menschli- 
chen und göttlichen Liebhabern ent- 
zieht habe sich Strauss dem politi- 
schen Zugriff eines Systems entzo- 
gen. 

Das ist schön behauptet schwer zu 
belegen und auf der Bühne nahezu 
überhaupt nicht umzusetzen. Denn 
Cox und Tschemaev geben den nebu- 
lös-mythischen Raum nicht auf. 
Daphnes Naturmystik, die Liebes* 
attacke des Leukippos und die Hy- 
bris des Gottes Apoll— alles wird eins 
zu eins auf die Bühne gehoben, ohne 
den geringsten Versuch einer Deu- 
tung, ja, auch nur eines Fragezei- 
chens. 

„Von selber“ spielt sich „Daphne" 
jedoch nicht Joseph Gregors bemüh- 
ter Text gewinnt nie Plastizität nie 
wird der dramatische Knoten ge- 
schürzt nie eine Haltung szenisch be- 
gründet Die schillernde Farbpalette 
der Miusik singt und klingt vor sich 
hin. Bemerkenswert gut übrigens - 
das soll eingeräumt werden denn 
Sawaliisch ist als Strauss-Dirigent 
kaum zu übertreffen, und sein Orche- 
ster schwingt mit Das dürftige Thea- 


ter läßt allerdings den Wunsch nach 
einer bloß konzertanten Aufführung 
groß werden. 

Die Inszenatoren wurden am 
Schluß reichlich mit Buhs einge- 
deckt Besonders wütend war das Pu- 
blikum über den grellen Unge- 
schmack der Kostüme und Bauten 
(hier der Treppen). Sicher, Kurt Moll 
hätte für seine Ausstattung als Pe- 
neios Schmerzensgeld verlangen 
können, aber ganz falsch war es nicht 
daß Tschemaev auf den zweifellos 
werk-immanenten Kitsch der „Daph- 
ne“ reagierte. Doch das ist mit 
Strauss an so heiliger Statte nicht 
erlaubt Hier hat silbrig-grünes Arka- 
dien zu herrschen. 

Gesungen wurde bemerkenswert 
In der Titelrolle, zum ersten Mal bei 
uns, die Primadonna aus Dresden, 
Ana Pusan Ein Labsal an weich-volu- 
minösem Altklang: Marjana Lipov- 
seks Gaea. Als Leukippos machte der 
intelligente Claes EL Ahnsjö gute Fi- 
gur, und Bayreuths künftigen Lohen- 
grin lernt man als Apoll kennen: Paul 
Frey, stimmkräftig wie sonst nur 
noch der junge James King. 

BEATE KAYSER 



Bob Geldofs Platte „Deep In The Heart Of Nowhere“ 

Kundschaft der Liebe 

E r ist 30 und hat doch wohl eine eigen ist eine Kundschaft von Liebe 
der ungewöhnlichsten Bioera- und Herzlnsiafcpit m lineonr Toi* „n„ 
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Der Mann mit dar irischen Nasal- 
stimme: Reck- und Pepstar Beb 
Geldef foto:ischauner 


JL/der ungewöhnlichsten Biogra- 
phien aufeu weisen, die das Showge- 
schäft zu bieten hat: Einst begann er 
sich einen Namen zu machen als 
kreativer Kopf der New-Wave- 
Gruppe „Boomtown Rats“; dann hol- 
te ihn Alan Parker in seinen Pink- 
Floyd-Film „The Wall“, und 1985 war 
er der Initiator des weltumspannen- 
den Hilfeprogramms „Band Aid", mit 
dem in einem grandiosen Medien- 
spektakel die Großen und Größten 
der Pop- und Rockwelt für die Hun- 
gernden in Afrika musizierten. 

Materiellen Gewinn hat Bob Gel- 
dof (der in England mit seiner gerade 
erschienenen Autobiographie „Is 
That It?“ äußerst erfolgreich war) von 
seinem Idealismus keinen gehabt 
und um so mehr ist zu würdigen, daß 
er seine erste Solo-Longplay „Deep 
In The Heart Of Nowhere“ nicht zur 
sentimentalischen Anklage umstili- 
siert hat (Phonogram 830 607-1). 

Nichts erinnert auf dem Album an 
sein missionarisches Tun, und so ist 
diese Platte eine Autobiographie ganz 
anderer Art geworden - ein in bestem 
britischen Pop-Mainstream verfertig- 
ter Duster der Melancholie, die ihm 


eigen ist eine Kundschaft von liebe 
und Herzlosigkeit in unserer Zeit von 
Streben nach tieferer Erkenntnis als 
gemeinhin in Pop-Breiten üblich, von 

Hoffnungslosigkeit Verzweiflung, 

Nirwana, verlorener Jugend, darge- 
boten mit der unverkennbar „fla- 
chen“, unterkühlt zurückgenommen 
und „relaxt“ wirkenden irischen Na- 
salstimme. 


Xiterato-Gesellscbaft 
in Österreich: __ . . .. 

dpa, Wien 

Ein Hauch .von Melancholie lag 
kürzlich in Wien über der Feier zum 
25jährigen Bestehen der österrei- 
chischen Gesellschaft für Literatur. 
Hans Waget Martin Esslin und der 
Gründer und Leiter der Gesell- 
schaft, WoUfeahg Kraus, beschwo- 
ren die Zehen . he ra uf , da es in Wien 
ein literarisches Leben noch nicht 
gab, da auch ein Elias Canetti mit 20 
Zuhörern voriieb nehmen mußte, 
da man ab» noch über Persönlich» 
keiten wie Heimito von Doderer 
oder Max;Brod verfügte. Die Litera- 
tur-Gesellschaft hat in den ^rück- 
liegenden 25 Jahren hochkarätig 
besetzte Symposien veranstaltet so- 
wie vielen Autoren und Theaterleu- 
ten aus Ungarn, der. Tschechoslo- 
wakei, Rumänien und der Sowjet- 
union über Wien fruchtbare Kon- 
takte mit dem Westen ermöglicht 

Kurdische Grammatik 
in deutscher Sprache 

• epd,Honn 

Eine kurdische G rammatik hat 
das Kurdische Institut in Bonn her- 
ausgegeben. Es handelt sich um das 
erste Grammatikwerk in deutscher 
Sprache. Die redaktionelle Leitung 
für das 4(K) Seiten umfasse ndeBuch 
hatte der Göttinger Professor für j 
Iranistik, Daniel Nielsen Macken- 
zie. Als Grundlage diente die von 
einem französischen Vertag im Jah- 
re 1970 herausgebrachte Gramxna- 
ük von Djeladet Ali Bedir Khan und 
Roger Lescot Im deutschsprachi- 
gen Raum leben rund 500 000 Kur- 
den. 

^DAS AKTUELLE : 
TASCHENBUCH 


: Freunden des gepflegten Schau- 

Hier gibt es raffinierte poetische ders seien die „Tiktorianisehen 
Formen ebenso wie inhaltliche Nach- <tespenstergesdiichlen“ : emnfoh- 
dpikhchmacher; hier gibt es, zu sim- len, die den Leser aus der harralo- 
plem Vierviertel, mal an John Len- sen Alltäglichkeit Unvermittelt in 
non erinnernde Einfachheit, mal un- die Welt des Übernatürtich^mt- 
gezugeJt improvisiert wirkende zwei- .fuhren. Die Schauplätze ®*d Was- 

11131 zaxi£ 3*®- ® isch: m düsteren Gebäuden und' 
S vL “*1 re- inmitten sturmgepeitscher LaS 

g^tenBeach-Boys-Pop mit Gast- schäften 

!*** '«wn(dS£S»’ 

DräÄfe ff*! £ ^ 

^ »St ™ Refrain BaS bricht uSd 

göchmacksfest an sämtlichen Edith NSÄÄSfS: 
wie A-ha Sit'SS&iÄ*®? 


Schrift vonTitusLivius 

in Ägypten entdeckt 

dp3,Kjir* 

Ein einseitiges Fragment von^ 
tus Ltvius’ nur zum kleinen Te» 
erhaltenen Geschichtswerk •Abi»-. 
be condita“ ist bei 
Arbeiten nahe der ägyptischen, 
südwestlich von Kairo ffdeg«» n 
Stadt Fayouro entdeckt worden- 
Ein Sprecher des polnischen ar- 
chäologischen Instituts sagte, hei 
dOT etwa 50 mal 60 Zentüneter gro- 
ßen Papyrus-Manuskript bandle « 
sich um eine lateinische Abschrift 
aus den 6. oder 7. Jahrhundert Aus 
welchem der 142 Bücher von „Ab 
urbe condita“ es stamme, sei noch 
ungeklärt Das in einer ehemaligen 
Mönchszelle bei dem koptischen 
Kloster St Gabriel gefundene Ma- 
nuskript wurde deui koptischen 
Museum in Kairo übergeben. 

Geht Robert Jungbluth 
aus Josefstädter Theater? 

Der Gteraralsekretar der Österrei- 
chischen Bundestheater, Robert 
Jungbluth, hat in einem Interview 
mitgeteüt, daß er seinen bis 1993 
gütige Vertrag vorzeitig aufzulo- 
sen gedenke Er wolle an die Spitze 
des Wiener Theaters in der Josef- 
stadt hinüberwechseln. Als Termin 
für sein Ausscheiden aus dem 
Staatsdienst nannte er das Jahr 
1988. Der nach Boy Goberts Tod 
ernannte Direktor des Theaters in 
der Josefstadt, Otto Schenk, hat zu 
den Planen Jungbluths betont, eine 
Zusammenarbeit mit diesem wäre 
für ihn „ideal“. 

Wieder zahlreiche 
Bronzefünde in Olympia 

dpa, Athen 

Fim» große Zahl bronzener Klein- 
plastiken haben die, diesjährigen 
Ausgrabungen des -Deutschen Ar- 
chäologischen Instituts im antiken 
Olympia : ans licht gebracht Die 
deutschen Archäologen sind bei 
Grabungen im Gebiet des Prytanei- 
ons von- Olympia ln Erdschichten, 
aus frühen 7. Jahrhundert v. 
Chr. auf Reste von Feuerstellen und 
Tierknochen gestoßen, die darauf 
schließen lassen, daß dieses . Areal 
als Lager- und Kochptatrfiir Besu- 
cher der olympischen Spiele ge- 
dient hat In Tiryns auf dem Pe- 
loponnes wurden in diesem Jahr 
die Funde der Grabungen .vwgan- 
gener Jahre zur Publikation vorbe- 
reitet Dabei konnte erstmals nach- 
gewiesenwerden, daß-schonin der 
frühen Bronzezeit große Keramik- 


inmitten sturmgepeitscher Land- 

sctaSen werden „ganz^ormate; ■ 
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Sind Engel 
kindisch? 

alb. - Ein Gang über den Weih- 
nacbtsmarkt kann dogmatische 
Schwierigkeiten machen. Das ge- 
flügelte Kroppzeug ist ja vielleicht 
ganz nett - aber es lächelt Das ist 
höchst bedenklich. Dürfen, ja, kön- 
nen Engel überhaupt lachen? 

Die Angelblogie lehrt, Engel 
seien „reiner Geist".- Demnach 
müßten sie Pointen - verstehen. 
Doch andererseits sind sie so unbe- 
teiligt, so unbetroffen von allem Ir- 
dischen, daß man sich Lachen bei 
ihnen nicht vorstellen kann. Als Je- 
an Paul sagte, der Engel lache über 
den Menschen, der Erzengel über 
den Engel und Gott über alle, da hat 
er nur eine allzu menschliche Skai» 
der Schadenfreude skizziert 

Engel sind ernste Wesen, denn sie 
haben ein ernstes Amt Sie sind 
Botschafter, griechisch „angeloi*. 
Der Gattungsbegriff »Engel“ ist al- 
so eine Amtsbezeichnung. Durch- 
sucht man die Bibel nach Auskünf- 
ten über Engel, so findet man außer 
gestrengen Cherubim und. Sera- 
phim auch überirdische Boten, die 
in persönlichen Aufträgen kommen 
und auffällig oft mit den Mysterien 
der Zeugung zu tun haben. Diese 
Boten waren kein Geflügel, man hat 
sie sich eher als pilgernde Seher 
vorzustellen. 

Die frühe christliche Kunst hat 
sich nach der Bibel gerichtet Dort 
$ind die Engel ausnahmslos ernste 
Männer , meist in antiker römischer 
Tracht mit Toga, Tunika und Palli- 
um einherkommend — und ungeflü- 
gelt (!), um sie von den heidnischen 
Genien und Viktorien abzugrenzen. 
Noch Grünewald malte den Engel 
der Verk ündig un g als bärtigen 
Mann. 

Als es später beliebt wurde, in 
geistloser, aber sinnlicher Schön- 
heit zu schwelgen, verloren die En- 
gelbilder ihre Herbheit Sie wurden 
weiblich und schließlich sogar 
kindlich, ja, kindisch. Die pausbäk- 
Idgen Barockengel, vollends die 
musizierenden Putten würde ein 
Cherub mit Feuer und Schwert aus- 
rotten. 

Die Gebürt Jesu ist ungemein 
ernst gemeint, obwohl „frohe Bot- 
schaft“, sie wurde angekündigt mit 
der Beschwichtigung »Fürchtet 
Euch nicht!“. Heutzutage, umgeben 
von der vertrauten Lieblichkeit la- 
chender Engelchen, möchte man 
manchm al am liebsten ausrufem 
Fürchtet Euch! 


Sixtina hinterm Christbaum 

Dresdener Weihnachtserinnerungen 1810 / Von WILHELM v. KÜGELGEN 


*117 ir arbeiteten und spielten uns in 
V V den Spätherbst und Winter hin- 
ein, bis die Weihnachtszeit ach mit 
ihrem wunderbaren Treiben nahte 
und auch unsere Beschäftigungen 
mit dem Stempel des Geheimnisses 
bezeichnete. Das gemeinschaftliche 
Spielen hatte nun ein Ende, jeder 
kramte und kleisterte für sich, und 
keiner durfte hinsehcn, was der ande- 
re machte. 

Zu letzterem verpflichtete man 
sich durch Eide, die sehr leicht zu 
halten waren, da jeder, genügend von 
seinem eigenen Werk erfüllt, wenig 
Neigung hatte, von dem anderen No- 
tiz zu nehmen oder etwas davon zu 
erwarten. Auch mag sich der alte 
Satz, daft Geben s*Hg i»r als Nehmen 
sei, am meisten in den gegenseitigen 
Geschenken bewahrheiten, die sich 
Kinder machen, deren Gaben außer 
dem Gefühlswert, den jedoch nur der 
Geber damit vetrindet, nicht den ge- 
ringsten Wert zu haben pflegen, wie 
öapn auch der Empfänger immer si- 
cher ist, daS jener sich day Ding ge- 
wißlich nicht vom Herzen gerissen 
hat, sondern selber nicht gebrauchen 
konnte. 

Wo nun die eigene Kunstfertigkeit 
nicht amcroirhto oder es an Material 
fehlte, kauften wir das Fehlende auf 
dem Weihnachtsmarkt, der in Dres- 
den nach einem eigentümlichen 
Badewerke der Striezelmarkt ge- 
nannt wird. Denn acht Tage vor dem 
Feste pflegte sich der Dresdener Alt- 
markt mit wm»m gnnran Gewimmel 
höchst interessanter Buden zu be- 
decken, die abends erleuchtet waren 
und große Augenlust gewährten. 


Was Kinder einander 
am liebsten schenken 


Das Glitzern der mit Rauschgold, 
mit bürden Papierschnitzeln und gol- 
denst Fruchten dekorierten Weih- 
nachtsbäume, die hell erleuchteten 
Meinen Krippen mit dem Christus- 
kinde, die gespenstischen Knecht 
Ruprechts, die Schornsteinfeger von 
gebackenen Pflaumen, die eigentüm- 
lich u wfhnarlrflirhpn Wachsstock- 
pyramiden in allen Größen, endlich 
das Gewühl der Käufer und höfliche 
Locken der Verkäufer, das alles regte 

fogtTiph auf. 

Hier drängten auch wir uns des 
Abends gar zu gern umher, schwel- 
gend in dem ahnungsreichen Dufte 
der Tannen, der Wachsstöcke, Pfef- 
ferkuchen und Striezeln, die in einer 


den Wickelkindem entlehnten Ge- 
stalt, reichlich mit Zucker bestreut, 
vor allen zahlreichen Bäckerbuden 
Auslagen und Löwenappetit erregten. 
Nach genauester Prüfling altes Vor- 
handenen kauften wir dann eini ge 
kleine grüne oder rote Wachs stock- 
pyramiden, auf Kartenblätter gewik- 
kalt, das Stück zu einem Pfennig, so- 
genannte Pfeffe ricuehengiingep zil 
demselben Preis oderein paar Bogen 
bunten Papiers, um unsere Privatbe- 
scherung damit fltn«3igtatien 

Inzwischen konnten wir in unse- 
rem Eifer den vom Kalender angege- 
benen Zeitpunkt nie gang e rw art en 
und fingen schon an vorhergehenden 
Abenden an, in Alkoven oder andren 
verdac h tlosen Winkeln unsem Kram 
geschmacklos auftustdlen, windeten 
einige Wachsstockschnittchen dabei 
an und überraschten uns dann gegen- 
seitig unaufhörlich, bis der wahre 
Heilige Ahenri heranfrarn und imc »TTp 

überraschte. 

In dem geräumigen Wohnzimmer 
meiner Mutter stand ein schönes 
Bild, das, auf einigen Stufen erhöht 
den mittleren Teil der Hauptwand 
fast bis zur Decke füllte. Es war dies 
eine Kopie des berühmten Dresdener 
Raffael, die mein Vater unlängst voll- 
endet und der Mutter geschenkt hat- 
te. Diese Kopie wurde damals dem 
Originale gleichgestellt Es schien 
dasselbe, nur ohne die Mängel , wel- 
che Zeit und frühere Verwahrlosung 

hinzugetan hatten 

Große Summen waren schon vor 
der Vollendung dafür geboten wor- 
den, allein mein Vater wollte sich 
nicht davon trennen; es sollte das 
Schutzbild des Hauses werden und 

unter dem himmelreinen Auge -dieser 

Mutter Gottes sollten seine Kinder 
heranwachsen. Auch knüpften sich 

«ehr seli g e Kinrierprinnening en an 

die ses BiM, unter Hem wir saßen lind 
Hn^ ich anzublicken pflegte, wenn die 
Mutter am Sonntag morgen aus der 
Heiligen Schrift vorlas und uns auf- 
merken lehrte auf die Worte unseres 
Erlösers. Seinen vollen Zauber entfal- 
tete es indessen erst am Weihnachts- 
abend, wenn die vielen Kerzen brann- 
ten und das magisoh beleuchtete, wie 
von innerem Licht durchglühte Bild 
zu leben schien. 

Dieses herrlichen Anblicks er- 
freuten wir uns zuerst im Jahre 1809, 
da Volkmanns und Senff die ersten 
Weihnachten mit uns verfeuerten. Die 
ganze lcteinp Gesellschaft schien die 
Augen nicht wieder abwenden zu 
wollen, und fast hätte es notgetan, 
uns Kinder zu erinnern, daß es 


heute noch andere Interessen für uns 
gab. 

Unterdessen wir uns nun unseren 
Tischen nahten und die Herrlichkei- 
ten in Augenschein nahmen, mit de- 
nen man ans beschenkt hatte, wunde 
Senff vermißt. Man hörte aber, daß er 
gebeten habe, ihm nicht zu folgen, 
und dehe da! - als die Kerzen des 
Lichterbaumes ün Ersterben waren, 
da flogen plötzlich die Flügeltüren 
auseinander und ein Lichtmeer 
strahlte uns entgegen. 


Große Begeisterung, als 
Konstantmopei brannte 


Senff hatte den Fußboden des gro- 
ßen Vorsaales dicht versetzt mit Hun- 
derten von kleinen Lampen, die er 
aus Nußschalen gebildet und zu ei- 
nem riesigen Halbmond vereinigt 
hatte. In die Höhlung dieses TÜrken- 
steros, der wie Pontius ins Credo in 
unseren Weihnachtsabend paßte, hat- 
te er die kunstvoll gefertigten Ge- 
schenke aufgestellt, die er für uns 
Kinder gearbeitet hatte: für mich ei- 
nen Prachtschild mit silbernem Ad- 
ler, für Alfred einen nicht minder 
schönen Löwenschild. Der Effekt des 
Ganzen war sehr überraschend, doch 
Senff hatte noch mehr zu bieten. 

Als man sich satt gesehen hatte, 
«nhing der iHppnrpinhp Künstler der 
Gesellschaft vor, ihm nach dem Hin- 
terhause zu folgen. Dort befand sich 
ein zweiter Vorsaal, der zu den Gemä- 
chern meines Vaters führte, und hier 
hatte Senfp auf der Diele aus friemen 
von Papier gemachten Häusern, Palä- 
sten und Moscheen die Stadt Kon- 
stantinopel aufgebaut Man konnte 
nichts Saubereres sehen als diese Pa- 
pierstadt Dichtgestreuter weißer 
Sand bezeichnete das Land, blauer 
d ps Meer. 

Nachdem nun Senff eine skizzen- 
hafte Erklärung der hervorragend- 
sten Punkte gegeben, bemerkte er, 
daß Konstantinopel häufig abzubren- 
nen pfleg e, pnri damit legte er einen 
Z under unter da« erste Haus der Vor- 
stadt Pera. Bald brach die Flamme 
aus, ergriff das nächste Gebäude und 
die gana» Straße, verzweigte sich 
nach anderen Straßen, sprang in die 
Brunnen, die mit Spiritus gefüllt wa- 
ren, und verbreitete sich über die 
ganze Stadt Zuletzt wurde das Serail 
e r griffen, d es sen zahlreiche Türm- 
chen als Mmiaturfeuerwerk auf- 
sprühten, die Vorstellung mit Knall- 
effekt beschließend. 



Raffaels Sixtinisch« Madonna in Dresden. Dar Mer abgedruckte Text KUaelgens, in den sie eine so große Rolle 
spielt, stanent aus den „Jugenderinnennigen eines alten Mannes" von 1870 foto= die weit 


Pater Immanuel, der 
Orpheus vom Berg Zion 


* v, V 




m nächsten Sommer wird ein Ge- 
.mälde von Chagall, das nie zuvor in 
»r Öffentlichkeit zu sehen war, in 
ner Ausstellung in unserer Jemsale- 
er Abtei gezeigt werden. Auch die 
?rsonliche Bibel des Künstlers, mit 
inen Anmerkungen und kleinen 
Irizzen, wird in der Ausstellung, die 
tläßlich des 100. Geburtstags Cha- 
tZLs zwischen den 15. Mai und dem 
I. Juli 1987 stattfinden wird, zweifel- 
s ein großes Publikum finden.“ 
Pater Immanuel, der in Trier, Mün- 
zen und. Straßburg Philosophie und 
leologie studiert hat und seit 1969 
rior der Dormitäons-Abtei auf dem 
ion-Berg ist, erhielt die Bibel „von 
oem Freund Chagalls". Zum Ge- 
irtstag wird im Rahmen eines Son- 
iikonzerts in der Abtei ein Werk für 
ompete und Orgel von Peter Eben 
spielt; die Komposition wurde von 
er der „Zwotf-Stämme-Fenster“ 
isgalls in. der Hadassah-Synagoge 
Ein Karem inspiriert. 

Dies alles erzählt Pater Immanuel 
it sichtlicher Begeisterung. Die 
irbereitungen für diese Kunstpre- 
iere in seiner Abtei, der ein zigen 
mediktiner-Abtei im Nahen Osten, 
id schon in vollem Gange. Nach 
hren, in denen die Abtei schon zur 
adition gewordene musikalische 
ogramme geboten hat, bringt sie 
n mm ersten Mal auch bildende 
inst vors Publikum. 
.Kunstausstellungen sollen ein zu- 
tzlicher Weg sein, Menschen aller 
iligionen zu gemeinsamer exis te n - 
11er Erfahrung zusammenzufuh- 
i“, sagt Pater Immanuel, den wir in 
iner Abtei auf dem Zionsberg tref- 
i_ Wenn er nicht in Jerusalem oder 
Ausland auf Vortragsreise ist, 
nn man den energischen Mönch 
»istens in Täbgha treffen, und zwar 
der Brotvermehrungskirche. „Hier 
ben wir einen Freizeitplatz, wo wir 
hinderte zum Urlaub einladen. Im 
rlauf des ersten Jahres, das wir 
ade abgeschlossen haben, haben 
M behinderte Kinder und Erwach- 
se je ein bis zwei Wochen Erholung 
n dem Leben in Anstalten in der 
iiheit des ausgedehnt«! Parks 
bghas verbracht“ 

Das Grundstück in Tabgha mißt 
r Hektar, mit 2500 Oliv«»-, 
mpehnusen- und Zitronenbäu- 
n, und bietet einen wunderschö- 
i Ausblick auf den See Geneza- 
b. In zehn großen und vier kleinen 
tten wohnen jeweils etwa W l Be- 
werte. Christen, Juaen und Mos- 
is {die gemeinsame Sprache ist He- 
iisch) genießen vor altem das 100 
tw iang<^ Schwimmbassin, aas auf 
sehtedenen Niveaus liegt (Tabgha 
teutet auf griechisch sieben QueL 
l Das Wasser ist 24 Grad Celsius 


warm und enthält zahlreiche MineraL 
Stoffe. „Es gibt den Behinderten ein 
völlig neues Gefühl der Freiheit“ 

Das Projekt, von der Abtei finan- 
ziert, wird von einem Ehepaar aus 
Krefeld geleitet, das auch Lehrer für 
Behinderte ausbildet Sie werden da- 
bei- von Freiwilligen aus der Bundes- 
republik unterstützt In jedem Falte 
werden die Behinderten von ihren ei- 
genen Betreuern begleitet. Vor kur- 
zem verbrachten zwei Gruppen von 
spastisch Behinderten aus München 
ihre Ferien mit behinderten Israelis 
und lauschten einem Konzert der Je- 
rusalemer Solisten. 

Die Jerusalemer Solisten sind auch 
so ein Lieblingsprojekt von Pater Im- 
manuel, dessen Leidenschaft für Mu- 
sik in den vielen musikalischen Er- 
eignissen in seiner Abtei ihren Aus- 
druck findet, besonders während der 
alljährlichen W eihnachts-Liturgica. 
Die Jerusalemer Solisten, eine Kam- 
merrausikgruppe aus führenden Mu- 
sikern, sind nicht zuletzt auf 
Anregung und durch die Initiative 
von Pater Immanuel zusammenge- 
komraen. 

Die Liste der von dem Prior veran- 
stalteten Konzerte ist überaus ein- 
drucksvoll. Allein in der Saison 
1985/86 konzertierten in der Abtei 
(und fanden dort auch Unterkunft) 
acht Chöre und drei Orchester aus der 
Bundesrepublik, dazu 20 Organisten 
aus ganz Europa. Für das kommende 
Jahr erwartet man zehn Chöre und 
drei Orchester, darunter die Junge 
Deutsche Philharmonie aus Bonn. 

Fünfzehn Jahre lang hatte der 
Prior selbst Geige und Gitarre ge- 
spielt. Aber jetzt, meint er, findet er 
einfach nicht mehr genügend Zeit da- 
für. Die Musik als solche muß hinter 
dem Werk der Versöhnung zwischen 
Juden, Christen und Moslems, Deut- 
schen und Israelis, Israelis und Ara- 
bern zuiückstehen. 

Eine der vielen deutschen „Kon- 
nektionen * Pater Immanuels ist die 
Bet-Josef-Schule für theologische 
Studien, die von der Abtei ge leite t 
wird. .Ohne Übertreibung“, so der 
Prior, „eine der höchst qualifizierte- 
sten Schuten der Theologie in der 
Welt“ Jedes Jahr lehren 25 Professo- 
ren aus Europa und zehn Professoren 
der Hebräischen Universität von Je- 
rusalem 35 Studenten des dritten und 
vierten Studienjahrs, die unter 300 
Kandidaten aus der Bundesrepublik 
ausgewählt werden. Es handelt sich 
um ein deutschsprachiges Pro- 
gramm; Pater Immanuel verhandelt 
zur Zeit über ein gleic ha r tiges, wenn 
auch nicht formelles Studienpro- 
gramm in englischer Sprache für 
amerikanische Studenten. 



Die Kirnst in den Dienst der Ver- 
söhnung gestellt: Pater Immanuel 

FOTO: DIE WELT 

Die Dormitions-Abtei bereitet sich 
außerdem darauf vor, zu Ostern 1987 
etwa 200 000 Pilger (darunter 20 Pro- 
zent aus der Bundesrepublik) zu be- 
willkommnen — dies im Rahmen ei- 
ner Gesamtzahl von etwa 800 000 
jährlichen Besuchern. Die auf dem 
Zionsberg in Jerusalem gel egene Ab- 
tei dient auch als „positive Zuflucht“ 
für Menschen, sieh wnmai ganz 
zurückziehen möchten - meist sol- 
che, die im öffentlichen Leben ste- 
hen. Hier können sie völlig inkognito 
bleiben, hier können Kinder berühm- 
ter Eltern oder bekannte Persönlich- 
keiten selber Tage der Ruhe verbrin- 
gen und dabei den Kontakt mit der 
Öffentlichkeit vermeiden. 

Auch jetzt, da wir mit Pater Imma- 
nuel sprechen, liegt die Ruhe des 
Friedens auf dem Zionsberg. Wird 
das Bestand haben? Als „wichtigste 
Herausforderung“ betrachtet der 
Prior den „augenblicklichen Still- 
stand im Dialog zwischen Arabern 
und Israelis 11 . Er wünscht, daß man 
sich zu mindest und zunächst einmal 
auf der rein menschlichen Ebene tref- 
fen möge - auf einer jener Ebenen, 
die er so leidenschaftlich freizuräu- 
men bemüht ist, ob durch die Treffen 
der Behinderten in Tabgha, ob durch 
die jetzt vorgesehene große Kunst- 
ausstellung, ob durch den Geist der 
Musik in den vielen Konzerten. 

Hat nicht schon Orpheus durch die 
Macht der Musik die Bestien jeglicher 
Herkunft zähmen können? Pater Im- 
manuel der Orpheus vom Zionsberg, 
ist op timis tisch. ULI EYLON 


Lieder zum Fest: Stille Nacht contra White Christmas 

Allegro für holde Knaben 


S tille Nacht, heilige Nacht“ klingt 
es aus Radios, auf Christkindl- 
Märkten, in Kaufhäusern und mitten 
rm wogenden Fest tagB ir uhei, m dem 
Amateurmstnmrantalisten den Weih- 
nachts-Evergreen schlechthin fie- 
deln, blasen oder singen. Einer Maus 
verdankt die Welt diese Weise. Sie 
zernagte, so erzählt der amerika- 
nische Schriftsteller Paul Gallico, in 
der Nacht des 23. Dezember 1818 die 
Blasebälge der Orgel in der St-Niko- 
la-Kirche im österreichischen Obern- 
dorf und setzte das Instrument außer 
Betrieb. Um der Gemeinde wenig- 
stens ein Weihnachtslied bieten zu 
können, entstand über Nacht die 
nachmals weltbekannte Melodie des 
Dorforganisten Franz Xaver Gruber 
zum Text von Joseph Mohr. 

125 Jahre später saß im sonnigen 
Kalifornien Irving Berlin am Klavier 
und schwitzte über einem Weih- 
nachtslied für den Film „Holiday 
Inn". Bing Crosby sollte es singen in 
einer Szene, die ihn melancholisch 
am Flügel zeigte, weü er seinen 
Nachtclub verkaufen mußte. Ausge- 
rechnet aus dieser Situation entsteht 
„White Christmas“ - das einzige 
Weihnachtslied übrigens, das einen 
„Oscar“ erhalten hat „Mit dem Song 
brauchst du vor .Stäle Nacht 1 keine 
Angst zu haben“, soll Crosby zu Ber- 
lin nach der Aufnahme gesagt haben. 
Er behielt recht: Jahr für Jahr kämp- 
fen seither „White Christmas“ und 
„Stille Nacht“ um den ersten Platz 
auf der Weihnachts-Hitparade. 

Beide Lieder sind natürlich Ge- 
schmackssache. Der Text der „Stillen 
Nacht“, losgelöst von der Melodie, 
halt in der Tat einem literarischen 
Test nicht stand. In geradezu 
deit tscbfeinrilidw m Telegrammstil 
wird hier die frohe Botschaft verkün- 
det, und ohne die eingängige Melodie 
im wiegenden 6/8-Takt wäre der 
kompositorische Schnellschuß aus 
Österreich längst vergessen. „White 
Christmas“ darf man wohl pinen 
überaus hohen SrhmalzgehaH nach- 
sagen. Aber der Erfolg des Liedes 
muß auch aus der Zeit verstanden 
werden: Der Zweite Weltkrieg tobte 
(wenn auch nicht in den USA), und 
viele Frauen mußten auf Weihnach- 
ten mit Mann oder Freund verrichten. 

Beim Vergleich zwischen „Christ- 
mas Carols“ und Weihnachtsliedern 
fällt auf, daß im deutschen Liedgut 
„der Knabe“, „das Kind", „Jesus“ 
häufig im Mittelpunkt steht und in- 
folgedessen Allegro oder AHegretto 
thematisch nicht die richtigen Tempi 
sind. Selbst wenn es um „Friede“, 
„Freude“ und „Glockenspiel“ geht, 
wird die Stimmung kaum lebhafter. 
Man lese nur einmal die Spielanwei- 
sungen in den Klavierauszügen für 


deutsche Weihnachtslieden „Ruhig 
wiegend“, „mäßig bewegt“, „feier- 
lich“, „andächtig“ lauten die Empfeh- 
lungen. „Frisch“, „fröhlich“ und „ver- 
gnügt“ hat die deutsche Weihnacht 
nicht zu sein. Unter hiesigen Tannen- 
bäumen geht es festlich-gehoben-fei- 
eriieh zu. Die Träne im Augenwinkel 
lassen wir uns nicht nehmen. 

Und so spricht die getragene Gang- 
art von „O du fröhliche“ dem Text 
geradezu hohn; auch das Lied „Ihr 
Hirten, erwachet“ dürfte eher das Ge- 
genteil bei der Berufsgruppe bewir- 
ken. Während also die deutschen Lie- 
der sehr christlich, feierlich und von 
erhabener, ja beseelter Freude and, 
also kaum handfeste Fröhlichkeit 
aufkommen lassen, sieht man die 
Sache jenseits des großen Teiches 
viel diesseitiger. 

In amerikanischen „Carols“ wird 
ungleich häufiger das Ver gnüg en er- 
wähnt, das mit dem Weihnachtsfest 
verbunden ist Da fegt man mit klin- 
gelnden „Jingle Beils“ durchs „Win- 
ter Wonderland“, und mit etwas 
Glück begegnet man im Unterholz 
Rudolph, dem drolligen Rentier, das 
dank seiner rotglänzenden Nase von 
Santa Claus zum Zugtier auserwählt 
wird. Der wiederum kommt mit Ras- 
seln, Klir ren und Klingeln in die 
Stadt gejagt Das übermütige „Let it 
snow! Let it snow! Let it snow!“ 
schließlich degradiert unser „Leise 
rieselt der Schnee“ zum feierlichen 
Straßenzustandsbericht 

Hin und wieder jedoch ziehen die 
Amerikaner ein mindestens ebenso 
schmalziges Produkt aus dem Ofen. 
Zur „Weißen Weihnacht“ gesellt sich 
beispielsweise Judy Garlands trauri- 
ges „Have yourself a merry littie 
Christmas“ aus dem Film „Meet Me 
In St Louis“; das geschäftsgefähr- 
dende und arg verkitschte „The best 
gift“, in dem alle Geschenke zugun- 
sten des neugeborenen Jesus in den 
Hmtergrund treten, steht neben dem 
romantisch-süßlichen „Christmas 
Song“. Die „Song-Schmiede“ benut- 
zen dafür die g a n ze Skala der Kompo- 
sitionskniffe: einschmeichelnde Reiz- 
hannonik, cantable Chromatik, ef- 
fektvolle Modulationen und raffinier- 
te Arrangements versetzen die Saiten 
der Seele in Schwingungen. 

Doch ob man nun die Festtags- 
Gefühle auf deutsch oder englisch 
zum Ausdruck bringt: es ändert 
nichts an der Tatsache, daß Weih- 
nachtslieder wie Lebkuchen sind. Ein 
paar Tage lang schlägt man sich den 
Bauch bzw. die Ohren damit voll, und 
wenn die Mägen verdorben und die 
Ohren verklebt sind, ist Gott sei Dank 
alles schon wieder vorbei 

Bis zum nächsten Jahr. 

RAINER NOLDEN 


Die Hirtenstrophe 

Von PETER HÜCHEL 

Wir gingen nachts gen Bethlehem 
und suchten über Feld 

den schiefen Stall aus Stroh und Lehm, 
von Hunden fern umbellt. 

Und drängten auf die morsche Schwell 
und sahen an das Kind. 

Der Schnee trieb durch die Luke hell 
und draußen Eis und Wind. 

Ein Ochs nur blies die Krippe warm, 
der nah der Mutter stand. 

Wie war ihr Kleid, ihr Kopftuch arm, 
wie mager ihre Hand. 

Ein Esel hielt sein Maul ins Heu, 
fraß Dom und Distel sacht. 

Er rupfte weich die Krippenstreu, 
o bitterkalte Nacht. 

Wir hatten nichts als unsere Stock, 
kein Schaf, kein eigen Land, 

geflickt und fasrig war der Rock, 
nachts keine warme Wand. 

Wir standen scheu und stummen Munds: 

Die Hirten, Kind, sind hier. 

Und beteten und wünschten uns 
Gerät und Pflug und Stier. 

Und standen lang und schluckten Zorn, 
weil uns das Kind nicht sah. 

Griff nicht das Kind dem Ochs ans Horn 
und lag dem Esel nah? 

Es brannte ab der Span aus Kien. 

Das Kind schrie und schlief ein. 

Wir rührten uns, feldein zu ziehn. 

Wie waren wir allein! 

Daß diese Welt nun besser wird, 
so sprach der Mann der Frau, 

für Zimmermann und Knecht und Hirt, 
das wisse er genau. 

Ungläubig hörten wirs - doch gern. 

Viel Jammer trug die Welt. 

Es schneite stark. Und ohne Stern 
ging es durch Busch und Feld. 

Gras, Vogel, Lamm und Netz und Hecht, 
Gott gab es uns zu Lehn. 

Die Erde aufgeteilt gerecht, 
wir hättens gern gesehn. 

Aus: Peter Hüchel, Gesammelte Werke in zwei Bänden, Suhrkamp Verlag. 




„Letzter großer Knüller 
der zivilen Luftfahrt“ 


„Voyager“ umrandete die Erde ohne auCzntanken 


W eltrekorde sind die Meilenstei- 
ne des Fortschritts in der Luft- 


YV ne des Fortschritts in der Luft- 
fahrt. Der Nonstop-Flug um die Welt 
ist der letzte Meilenstein, den es noch 
zu erobern gibt“ Burt Rutan, Kon- 
strukteur des revolutionären Plastik- 
flugzeuges „Voyager, ist stolz auf 
seinen Bruder Dick (46), der gestern 
nachmittag kurz davor stand, mit sei- 
ner Lebensgefährtin Jeana Yeager 
(34) eine historische Weltumrundung 
zu vollenden. 

„Was für Schaupieler der , Oscar 1 , 
ist für mich dieser Rekord“, verriet 
Ruta n vor knapp drei Monaten der 
WELT. Bisher hat noch kein Flug- 
zeug die Nonstop-Umkreisimg der 
Erde mit Start und Landung auf dem- 
selben Flugplatz ohne Nachzutanken 
geschafft Beide Piloten hatten die 
Flugtauglichkeit von „Voyager“ in 
mehr als 60 Testflügen erprobt 


L. ' 



Die Relcord-läger: Dick Rutan (46) und «ei- 
ne Lebensgefährtin Jeana Yeojßir (34). 


Das Experimental-Flugzeug, das 
am 14. Dezember gestartet war, hatte 
den blauen Planeten in neun Tagen 
umrundet und steuerte einen Tag frü- 
her als erwartet, nach einem Flug von 
43 500 Kilometern, gestern den Luft- 
waffenstützpunkt Edwards in Kali- 
fornien an (der genaue Zeitpunkt der 
Landung stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest). 

Das sonderbare Fluggerät eine 
zweimotorige Superieicht-Konstruk- 
tion, ist mit 33 ^-Meter-Flügeln so 
lang wie eine Boeing 727, hat aber den 
Rumpf eines Sportflugzeuges. „Eine 
Konstruktion“, so ein Sprecher des 
„Voyager" -Teams, die im Begriff sei, 
„den letzten großen Knüller der zivi- 
len Luftfahrt“ zu bringen. 

Der in 22 000 Arbeitsstunden zu- 
RflTnmpng^yimmpr tp flipgpndp Ben- 
zintank besteht aus einem für das Ra- 
dar fest unsichtbaren, federleichten 
Graphit-Verbundwerkstoff; der ge- 
ringes Gewicht mit großer Festigkeit 
vereint Um mit der „Voyager“ eine 
Reise rund um die Welt möglich zu 
machen, wurde sie zur fliegenden 
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WETTER: Kalt 


Lage: Im Bereich eines von Skandi- 
navien heranschwenkenden Hocb- 
keils nimmt die Niederschlagsnei- 
gung in Deutschland weiter ab. 

Vorhersage für Mittwoch: Aufgehei- 
tert bis stärker wolkig. Im Südosten 
und im Raum Berlin noch zeitweise 
leichter SchneefalL Temperaturen 
minus 2 bis minus 5 Grad. Nachts 
mäßiger bis strenger Frost 
Schwachwindig, nachts westlich 
drehend und zunehmend. 


Weitere Aussichten: Im Norden und 
in der Mitte auf kommende Schnee- 
fälle, später in Regen übergehend. 
Milder un g. 

Sonnenaufgang am Donnerstag: 

8.26 Uhr*, Untergang: 16.17 Uhr; 
Mondanfgang: L06 Uhr, Untergang: 
1235 Uhr. 


Sonnenaufgang am Freitag: EL27 
Uhr, Untergang: 16.18 Uhr; Mend- 
aufgang: 2.27 Uhr, Untergang: 12.49 
Uhr {* MEZ; zentraler Ort KasseD- 
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Tankstelle ausgebaut 5000 Liter 
Flugbenzin in 17 Behältern verstaut, 
halten die knapp acht Meter lange 
Maschine in der Luft. Jeder Hohl- 
raum der Kunststoff-Konstruktion 
war zu Startbeginn randvoll mit Flug- 
benzin gefüllt Das Leergewicht be- 
trug dnhpi mir $40 Kilo g ramm - etwa 

soviel wie ein VW Golf ; 

„Voyagers“ Reisegeschwindigkeit! 
lag in den ersten Tagen bei rund 230 j 
Kilometern pro Stunde. Dureh- 
schnittsverbrauch: Rund 7,5 Liter auf 
100 Kilometer. Beim Flieger, im Ver- 
lauf der letzten Tage durch den Kraft- 
stoffverbrauch immer leichter gewor- 
den, wurde nach der Startphase der 
Bugmotor abgestellt und das Tempo 
auf knapp 13Q Stundenkilometer re- 
duziert Angetrieben wird der Vogel 
für den Rest des üluges in etwa 3600 
Meter Höhe von einem 110 FS star- 
ken, Qüagigkei ts gckühlten ' 
Heckmotor. Das spindeldür- 
re, superleichte Gerät war 
mehrfach Spielball der Lüf- 
te. Bei den oft durchflogenen 
Schlechtwetterphasen ging 
es wie in einer Schiff schau- i 
kel zu; ein US-Reporter wag- 
te gar den Vergleich mit ei- 
nem Cocktail-Shaker. 

Dick Rutan und seine Be- 
gleiterin haben die neun Ta- 
ge in einer Kabine verbracht, 
die 230 Mete r lang und 60 j 
Zentimeter breit ist von 
Spöttern als umgestürzte Te- 
lefonzelle bezeichnet Im 
d toi- Cockpit kann mir einer halb- 
)• wegs aufrecht sitzen, der 
Copilot liegt in einer Alt 
spartanischer Mini-Badewanne. Die 
vorgekochten Essens-Pakete - insge- 
samt elf Kilog ramm — werden auf 
dem Kühler des Heckmotors erhitzt 
die Getränke mit einem Tauchsieder. 

Position, Höhe und Geschwindig- 
keit wurden seit gestern geheimge- 
Haltun; der Funkverkehr mit der Bo- 
deno rgani sation verlauft codiert 
Funkamateure, denen es gelungen 
war, die „Voyager“-Frequenzen auf- 
zuspüren, wurden gebeten, sich nicht 
in die Gespräche einzumischen. 

Nach der Landung werden Dick 
Rutan und J eana Yeager noch eine 
Weile in ihrer Behausung verharren 
müssen, weil Funktionäre des US- 
Luftsportverbandes zur offiziellen 
Anerkennung des Rekordfluges prü- 
fen müssen, ob die Siegel von Treib- 
stofftanks und Kahrnp unversehrt 
sind und ob unterwegs das Fahrwerk 
ausgefahren wurde. Erst dann wer- 
den beide aus ihrem „Gefängnis“ ent- 
lassen, um sich im Lazarett des Luft 
Stützpunktes auf ihren gesundheitli- 
chen Zustand t esten zu lassen. 

DIETER THIERBACH i 



Im Jahr 2000 
sechs Milliarden 


Menschen _1 

AP. Washington 

Im Jahr 2000 wirf es P^SI 
Berechnung 1 /V 


geben. Ifecb einem in WasMn^on , 

veröffenüichteri Forachung^efat y 
eines privaten Institute \ ; - 

Hing heiBt es. daß die ErdbevöH» 
iung noch inuwer um zwei bis drei 


wenn die Zahl der Toten abgezogen 
werde. Von den ^Milliarden 
scheo ÄOttedes Jahres 1985 werte d« 
Zahl auf 6,2 MHkiarte» im, Jahr 2000 
wachsen. In der Bundesrepublik 
Deutschland wfrd nach den Berech- 
nungen des Instituts die Bevölkerung 
im besagten Zeftraiu» von 6L auf 59- 
innen schrumpfen. 
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Streik geht weiter 

; dpa. Paris 
Dur Eisenbahnerstreik in Frank- 
reich droht sich nach gescheiterten 
Verhandlungen zwischen den Ge- 
werkschaften und der Direktion der 
Sfrflbdmim SNCF zu verschärfen. Die 
Bahn rechnete gestern damit, daß 
durchschnittlich nur jeder vierte Zug 
eingesetzt wird. 


Von S-Bahn erfaßt: tot 



W undersam sind die Spiele des Lichts 
in dunklen Tagen. Bizarre, kalte 
Schatten werfen die von Reif über- 
zogenen Räder des Heuwenders auf den 
frischen Schnee des Feldes. Man möchte 
meinen, sie seien Symbole der Sonne, die 
sich für ihren kurzen Lauf nur wenig über 


den Horizont erhebt. Die Natur war pünkt- 
lich in diesem Jahr Zum Wmterbegmn ist 
es Winter geworden in Deutschland. Auf 
der Schwäbischen Alb, in den Alpen und im 
Alpenvorland liegt eine dicke Schneedecke. 
Abertausende haben sich auf gemacht, die 
Tage bis zur Wende des Jahres in verschnei- 


ter Romantik zu verbringen, haben die 
wohlige Wärme des heimatlichen Herdes 
verlassen und sich dem Chaos auf vereisten 
Straßen ausgeliefert. Auch für die Daheim- 
gebliebenen dürfte, wie die Wetterdeuter 
orakeln, der Traum von weißen Weihnach- 
ten in Erfüllung gehen. foto-. werek 


AP, Bad Vilbel 
Zwei Männe r, ein 3$ähriger und 
ein 3§$&hriger Obdachloser, sind am 
Montag abend im Nmdbahnhof von 
Rprf Vilbel von einer S-Bahn er&ßt 
und auf der Stelle getötet worden. 
Der Lokführer eines S-Bahn-Zuges, 
der von Friedberg nach Frankfurt 
führ, s&h um 22-5t Uhr unmittelbar 
vor dem Bahnhof zwei Personen auf 
den Gläseii gehen. Trete einer Not- 
bremsung gelang es Run nicht, den 
Tug «vmhatom. 


Verbindungen 
für das „Herz“ 
Westeuropas 


Er war die 
Seele des 
„Amtsgerichts 


War nicht Dichtung schuld an 
„Challengers-Katastrophe? 


Frist verlängert 

;^dpa,DitosrfÄwf 
Die nachträgliche Umrüstung ei- 
nes Personenkraftwagens mm schad- 
stoffennm Auto kann in Nordrhein- 

JmwHrhei 

den Straßenvericehrsbehörden einge- 
tragen werden. Das teilte Verkehrs- 
mmisfeer Christoph Zöpd mit Auch 
für Nfederaachsen ist eme Fristver- 
längerung angekündigt worden. 


HELMUT HETZEL, Den Haag 

In weniger als drei Stunden von 
Köln nach Paris, in einer Stunde von 
Aachen nach Amsterdam - und das 
ohne Flugzeug. Mitte bis Ende der 
neunziger Jahre soll das mit dem 
neuen Hochgeschwindigkeitszug, der 
das Viereck Paris-Brüssel-Amster- 
dam-Köln direkt mi teinan der verbin- 
den soll, möglich s ein. Das zumindest 
wollen die Verkehrsminister aus 
Frankreich, den Niederlanden, Bel- 
gien und der Bundesrepublik durch- 
setzen. Sie einigten sich am Montag 
abend in Den Haag grundsätzlich auf 
die Rea li s ier u ng dieses europäischen 
Schnellbahnprojektes. 

Zur Debatte stehen vier Strecken- 
varianten: Je nachdem, für welche 
man sich entscheidet- es geht dabei 
auch um die Konkurrenz dies franzö- 
sischen TGV und des deutschen 
Hochgeschwindigkeitszuges ICE 
kostet die Realisierung des Projektes 
zwischen fünf und zehn Milliarden 
Mark. Belgische Umweltschutzorga- 
nisationen haben bereits heftig gegen 
den Ausbau des Schienennetzes pro- 
testiert. 

Die superschnellen Zugverbindun- 
gen, die über den Kanaltunnel eines 
Tages auch London anlaufen sollen, 
werden das wirtschaftliche Herz 
Westeuropas neu definieren. In Hol- 
land, wo man das TGV-Mödell favori- 
siert, fordert man bereits die Erweite- 
rung des Netzes bis Hamburg. 


dpa. Manchen 
Der Schauspieler Hans Baur, der 
einem größeren Publikum als Dar- 
steller des Amtsgerichtsrats in der 
Femsehserie „Das Königlich Bayeri- 
sche Amtsgericht" bekannt gewor- 
den war, ist am Sonntag im Alter von 
76 Jahren gestorben. Er gehörte von 


Nasa legt Auswertung von weiteren Videobändern vor 
ANATOL JOHANSEN, Bonn Feuerstrahl ausgetreten, der auf d 



HansBourt 


1948 bis 1976 dem Bayerischen 
Staatstheater an. Baur wurde in Eres 
sin bei Landsberg am Lech geboren, 
absolvierte eine private Schauspiel- 
ausbildung und spielte alle klassi- 
schen großen Rollen in den Theatern 
von Augsburg, München, Essen und 
Frankfurt. Berühmt wurde er als 
Sprecher und Interpret von Texten 
des bayerischen Mundartdichters 
Ludwig Thoma. Für seine Leistungen 
wurde Baur mit dem Titel „Staats- 
schauspieler", der Ludwig-Thoma- 
Medaüle und dem Oberbayerischen 
Kulturpreis geehrt 


' Für die amerikanischen Raum- 
fahrtplaner, die gegenwärtig alles 
daransetzen, ihre Raumtransporter- 
Flotte bis zum Februar 1988 wieder 
einsatzbereit zu haben, zeichnet sich 
ein neues Problem ab. Neueste Ana- 
lysen verstärken den Verdacht, daß 
die Undichtigkeit einer der beiden 
Feststoffraketen, die der Raumfähre 
„Challenger“ bei ihrem Unglücks- 
start am 28. Januar 1986 zusätzlichen 
Schub verleihen sollten, zumindest 
nicht die einzige UnfaUursache gewe- 
sen sein könnte. 

Genaue Untersuchungen von Vi- 
deobändern des Starts, so berichtet 
die amerikanische Fachzeitschrift 
„Aviation Week“, lassen vermuten, 
i daß die Verbindungsstücke, mit der 
die fast fünfzig Meter langen 
Feststoffraketen am riesigen Außen- 
tank des Space Shuttle befestigt sind, 
zusätzlich als UnfaUursache in Frage 
kommen. Bisher war man davon aus- 
gegangen, dflB eine fi niwmidirhfiing 
zwischen zwei Segmenten der aus 
vier Teilen aufgebauten Feststoffra- 
keten Schuld am Absturz der „Chal- 
lenger“ trägt Sie sei bei den für Cap 
Canaveral außergewöhnlichen Mi- 
nus-Temperaturen in der Nacht vor 
dem Start spröde geworden. 

Nach dem Start sei dann aus einer 
undichten Stelle an dieser Rakete 
seitlich ein etwa zwölf Mieter langer 


Feuerstrahl ausgetreten, der auf den 
mit hochexplosiven Flüssigwasser- 
stoff imd -Sauerstoff gefüllten Außen- 
tank des Shuttle gerichtet gewesen 
sei und damit die Explosion von 
„Challenger“ verursacht habe. 

Jetzt aber erhebt ach der Verdacht 
daß die Belastung für das untere Ver- 
bindungsstück der rechten Feststoff 
rakete beim Start ungewöhnlich groß 
war. Die Rakete könnte sich dadurch 
leicht „verzogen“ haben, was dann 
zur Überlastung der ohnehin fehler- 
haft konstruierten Dichtung und dem 
Austreten des Feuersteihls geführt 
haben könnte. 

Unglücklicherweise ist dieser Teil 
der Feststoffrakete bei der Bergung 
der Trümmer nicht aus dem Atlantik 
gefischt worden. Andererseits ist eine 
Wiederaufnahme der Bergungsaktion 
- schon aus Kostengründen - un- 
wahrscheinlich. So wird man wohl 
auf weitere fotografische Analysen 
angewiesen bleiben. 

Dies aber würde den nhrw.hm 
schon sehr angespannten Zeitplan 
der Nasa weiter belasten. Außerdem 
wird der Einbau neuer Rettungssy- 
steme für die Astronauten und andere 
Verbesserungen mehr Zeit als ur- 
sprünglich angenommen benötigen. 
Die Nasa wird daher aller ^ Voraussicht 
nach die für Februar 1988 geplante 
Wiederaufnahme der Raumtranspor- 
ter-Flüge verschieben müssen. 


Verfahren nicht eröffnet 

dpaTrannstrin 

Gegen den Mediziner Professor Ju- 
lius Hackethal soll das Hauptverfäh- 
ren wegen des Verdachtnder Tötung 
auf Verfangen nicht eröffnet weiden. 
Ihm und drei weiteren Peraöaai war 
zur Last gelegt Worten, am lS. April 
1984 einer an lmhAflharem Gesichts- 
krebs Uädenden Patientin auf deren 
Verfang en hin Zyankali verabreicht 
zu haben. 

Anzeige . 


Dos besie ht: 
eine gifte 


ZU GUTER LETZT 


Zahl der Woche: In der Bundes- 
republik and 1985 nach Berechnun- 
gen des Statistischen Bundesamtes in 
Wiesbaden rund 3200 Lastvragwla- 
düngen oder 69 000 Tonoen Leb- und 
H onig ku chen verzehrt worden. 


Temperaturen ln Grad Celsius und 
Wetter vom Dienstag, 13 Utar (MEZ): 


WINTERSPORTBERICHT: Ski, Rodel und Langlauf sehr gut 
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Der Wintersportbericht der WELT 
bringt Angaben über die Schneelagen 
in den Ski ge bieten Deutschlands, 
Österreichs, der Schweiz, Italiens 
und Frankreichs. Die Angaben (von 
ADAC und DSV) erfolgen ohne Ge- 
währ und bedeuten der Reihe nach: 
Schneehöhe im Tal/ im Skigebiet/ Ki- 
lometer gespurte Langlaufloipen. 

Deutschland: Sehr gute Wintersport- 
möglichkeiten werden vor allem aus 
den süddeutschen Skigebieten ge- 
meldet Talabfehrten sind größten- 
teils möglich, die Loipen sind fest 
überall gespurt 

HARZ: Clausthal-Zellerfeld: 25/30/38; 
Wddemann; 20/20/15: Altenau: 35/50 / 
16 ; Buntenbock: 25/30/10; Schulen- 
berg: 20/20/2; Bad Sachsa: 15/30/10. 

EIFEL: Udenbreth: 20/25/17; Holle- 
rath: 15/20/12. 

RHÖN: Gersfeld: 20/35/25. 

FRANKENWALD: Tettam 30/35/12; 
Steinbach: 25/30/24: Ludwigsstadt 
15/ 20/ 19; Nordhalben: 30/30/7; Bad 
Steen: 20/ 30/ 10; Schwarzenbach: 25 1 
35/51,5. 

FICHTELGEBIRGE: Bischofsgrün: 
30/50/7; Hchtelberg: 50/60/15. 

OBERPFÄLZER WALD: Flossen- 
burg: 25/30/25; Schonsee: 20/40/20. 

BAYERISCHER WALD: Bodenmais: 
80/ 100/ 42; Zwiesel: 80/90/20; Am- 
bruck/ Arrach: 50/ 55/ 25; Lam: 40/ 70/ 
30; Löhberg: 50 1 80/ II; Grafenau: 45 1 
45/ 59; Spißgelau: 70 i 70/ 20; Freyung: 
50/ 60/ 30; Mtterfirmiansreuth: 80/ 90/ 


30; Mautiu 70/ 80/ 70; Waldkirchen: 60/ 
70/ 35; DreisessePHaidmühle: 100/ 
110/ 40; Breitenberg: 50/ 70/ 25; Neu- 
reichenau/ Lackenhäusen 70/ 80/ 60; 
Bischofsreuth: 90 1 100/ 25; Hauzen- 
berg: 60 1 70/ 30; Wegscheid: 50/60/20; 
Grainet 30/90/45; St Englmar 60/60/ 
55; Waldmünchen: 20/ 30/ 40; Furth i 
Wald: 35/ 50/ 40; Neukirchen HL Blut 
40/50/12. 


SCHWARZWALD; Bayersbronn: 50 1 
50/ 60; Hinterzarten: 30 i 40/ 80; Feld- 
berg: 40/ 70/ 50; Todtnau; 60/ 70/ 60; 
Menzenschwandt 60/80/20. 


ALPEN: Berchtesgaden: 40/ 75/ 55; 
Ruhpolding: 40/80/60; Bergen-Hoch- 
felln: 20/ 60/ 10; Marquartstein: 45/ 20/ 
7; Unterwössen: 40/40/20; Siegsdorf: 
20/ 40/ 38; Reit im Winkl; 55/65/50; 
Winklmoosalm/ Steinplatte: 80 1 90 1 15; 
Schleching: 30/ 60/ 15; Sachrang; 50/ 
90 1 10; Oberaudorf-Hocheck: 60 1 60/ 
25; Brünnstem: 60/ 70; Bayrischzell- 
Sudelfeld: 40/ 70/ 50; Wendelstein: 15/ 
30; Schliersee-Spitzingsee: 40/ 50/ 10; 
Rottach-Egem: 35/ 70/ 12; Kreuth: 50/ 
70/ 12; Bad Wiessee: 20 1 30/ 15; Leng- 
gries: 50/80/42; Bad Tölz: 20/ 40 1 17; 
Bad Kohlgrub: 35/ 45/ 10; Mittenwald: 
40 1 70/ 18: Dammkar. kein Skibetrieb; 
GarmiSCh-PaitenkircheE: alle Loipen 
gespurt; Hausberg: 20/ 50; Kreuzeck: 
15/ 60; Wank: 20/ 70; Eckbauer 20/ 50; 
Alpenspitzgebiet 15/ 80; Zugspitze: 0/ 
200; Rlfelriß: kein Skibetrieb: Ober- 
ammergau: 50/60/40; Schwangau/ Te- 
gelberg: 30 1 70 i 40; Pfronten: 50/ 80/ 
65; Jungholz: 50/ 70/ 6; Wertach; 45/ 
55/ 25; Rettenberg: 40/ 70/ 20; Hinde- 


lang-Obeijoch: 50/ 90/ 46; Fischen- 
Hömergrupe: 40/ 130/ 80; Oberstdorf: 
70/ 135/ 35; Thalkiichdorf: 55/75/35; 
Oberstaufen: 65/75/45; Steibis: 60/ 70/ 
10; Weilen 35/35/40; Scheidegg: 35/ 
35/ 40; Isny: 30/40/80. 

Österreich: In fest alten Gebieten 
kann man bis in die Täler ahfahw»^ 
die L ang laufloipen sind gespurt 
KÄRNTEN: Heiligen blut 30/ 70/ 10; 
Harnische Skiregion NaßfekL 30/ 70/ 
70; Katschberghöhe: 0/ 80/ 18; Kot- 
schach-Mauthen: 0/40/200; MaHnHy 
35/90/25; Tünacher Höhe: 0/ 50/ 15; 

Weißensee: 25/ 50/ 100. 

SALZBURG: Badgastein: 40/ 110/ 16; 
Flachau: 60/ 105/ 50; Kapmn/KRz- 
steüahom: 25 1 80 1 153; überteuern: 
120/ 170/ 15; Rauns: 60/100/42; SaaL 
bacb/EGnterglemm- 65/ 90/ 18; Wa- 
grain: 65/ 100/ 58; Werfenweng: 70/ 
110/ 30; Zell am See: 70/130/ 300. 

STEIERMARK- Bad Mitterndorf? 
Tauplite 55/ 145/ 25; Dachstein/Glet- 
scher: 0/ 120; Ramsau: 70/ 90/ 120; 
Schladmiug: 60/95/40. 

TIROL: Fulpmes: 25/60/60; Hinter. 
tux/Gletscher: 30/ 100; InneipitztaL 
70/ 80/ 25; IschgL- 80/ 145/ .20; Kitzbü- 
hel: 40/90/40; Obeiguigl/Hochgurgl: 
40/ 80/ 3; St Anton: 80/ 210/ 30; See- 
feld-Leutasch: 55/ 65-90/ 120; Serfeus: 
65/ 200/ 60; Sölden/Hochsölden: 70/ 
100 / 16 ; Reitenhachferner/ltefen- 
bachferoen derzeit geschlossen. 

VORARLBERG: Damüls: 90/ 130* 
Gaschnm: 60/ 130; Kl Walsertal: 60/ 
120: Lech: 100/ 120; Lech: 100 / 120; 


Schruns: 30/ 130; Zürs: 140/ 160. 
Schwebe Talabfehrten sind überall 
möglic h . Die Langteufloipen sind 
gespurt und gut zu befehlen. 
BERNER OBERLAND: Adelboden: 
50/ 80/ 13; Grindehvajd: 30/ 80/ 37; 
Gstaad: 50/ 1^0/ 15; Lenk: 50/ 100/ 16; 
Murren: 70/ 80/ 2; Wengen: 30/ 80. ’ 
GRAUBÜNDEN: Arosa: 80/ 110/30;' 
Davos: 70/ 135/ 20; Hirns: 70/ 140/60; 
Klosters: 60 1 135/ 40; Pontresina: 30/ 
60/25; St Moritz: 30/ 40/ 60. 

WALLIS: Grans -Mnnfama- 100/ 140/ 
30; Saas Fee: 40/ 80/8; Verbter 40/ 150/ 
23; Zermatt: 50/ 100/ 2Ö. 

Kalte n: Südlich des Al pwiKai lptkam- 
m« geringere ScfaneeBBel Ifrfeb- 
febrten siiai jedoch fest überall lößg- 
lich, Lanöffltf ebenso. \ 
BELLUNÖ: Arabba: 15/ 20; 
d’Ampezzo: 10/30/40; Nevegal; 2&4Q& 

SÜDTIROL: Ahratal/Speto^mÄ/ 
60/ 20; Brixen/Plose: 10/ 30/ 
platz 20/45/20; Grtdem W Wi9D; 
Meran 2000: 20/ 40; Sdmaästab 25/80/ 
8; Seiseraha: 20/ 30/ 40. . r ^ - ' 

TRENTINO: Canazeü 25/46/1& Cava- 
lese: 25/ 30/ 70; Madonna M&L* 
30/ 3 ; Moena:20/3af 
Bondone: 10/ 15/ 9;F^eda2^%^ 
75; Vigo und Fozza diftssi^^? 
VKiTLÜN: Äprica: 

2000-- 10/ 40; Livigno: 

l^ankndclu hi höheren Jüiwst'gÖe 

Mpbealagen 
nicht vor.- . • • - .. 
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V or wenigen Stunden noch in 
der Großstadt Das Hupen ge- 
reizter Autofahrer im Pulk der 
nur mühevoll durch die überfüllten 
Straßen riahmtmArhondpn Schlange 
aus Blech und Gestank. Die von den 
W ejhnachtBeinkau&an Jtren g un g en 
g ATow-hnpitPTi Gesiebter der sich von 
Geschäft zu Geschäft vorwärtsdrin- 
gplndgn rmH bedrängten Mitmen- 
schen. Selbst der Weih n achtsmann 
im roten Bilderbucb-Omat, der hier- 
nieden auf Erden für die Riesenaus- 
wahl von WehTaumeroberungs-Com- 
puterspielen im Kaufhaus Reklame 
läuft, nestelt nervös an seinem wei- 
ßen Wattebart, genervt auch er- vom 
irdischen Streß ringsumher. 

Und nun dies: In ihrer wohlig war- 
men Küche bietet uns Heike Fried- 
richsen wnpn W ilUmmmpTts t ninlc- an. 
Sie weiß, was wir jetzt brauchen. Ei- 
nen, der es so richtig in sich hat, 
hochprozentig; 

In Sekundenschnelle läßt der hei- 
ße Punsch die während der fest zwei- 
stündigen Überfehlt in noxdfriesi- 
scher FiMmTcait» erstarrten Lebens- 
geister Kapriolen srhlagpn. Dann 
zum Vergewissern noch einmal der 
prüfende Bück nach draußen, nein, 
kein einziges Auto ist zu sehen, kein 
Hup en, kpin Reifenquietschen zu hö- 
ren. 
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Nicht mehr das heisere Staccato 
des Bhimenveikauüers auf dem Weib- 
nachtsmariri; der jedes Wohnzimmer 
mit seinen WwhnarhtestgrrMm füUen 
wilL Nicht mehr das alles uberhöhen- 
de Geplärr aus Dutzenden miteinan- 
der wetteifernder Lautsprecher, hier 
■das pinschmpicbelndp „B eachten Sie 
bitte unser Weihnachtssonderange- 
bot in unserer Pelzwarenabteüung", 
dort das in dulce jubilierende „Sti-i-i- 
1-le Na-a-acht, . . der Schoneberger 
Sänger knaben, natürlich im Com- 
pactdisc-Sotmd. 


Und das Meer 
singt sein Lied 


Nein, hier auf der Hallig ist wirk- 
lich Stille. Eine wunderbare Stille. 
Auch wenn die letzten Blatter an der 
Buche aufraschelnd dem harschen 
Wind trotzen, auch wenn als ferne 
Dauerbegleitmelodie das Meer sein 
Lied singt 

Auf Hooge, der zweitgrößten der 
sehn Halligen vor der nordfriesischen 
Küste, hat die liebe Seele, die streß ge- 
plagte, wirklich Buh'. Schon nach we- 
nigen Stunden Aufenthalt in einer 
der schlichten, aber gemütlichen 
Pensionen, Stunden der freimütigen 
Gastfreundschaft, des unbeschwer- 
ten Schnacks bei Kerzenlicht und 
Punsch, bis daß die Wangen glühen 
und die Augen glänzen, fühlt sich der 
• h ■ J Großstädter einem Gefühls-Wirbel 
ausgeliefert. 

Ist das nicht das Leben, von dem 
man schon immer geträumt hat - vor 

afipm dann, wenn der Schreibtisch 
- - unter der Last des zu erledigenden 

' . t , Schreibkrams zusammenzubrechen 
droht, wenn der Kalender zur uner- 
bittlichen Hetzjagd von Termin zu 
Termin bläst, wenn selbst der frohge- 
•<?[ mute Weihnachtsbummel zur Fron 

^ :,i " wird? 

Digitaluhren kennen zwar auch sie, 
die 120 Einwohner von Hooge, und 
dennoch gehen hierzuhallig die Uh- 
ren ganz anders. Das Leben der Insel- 
bewohner wird seit eh bestimmt vom 
Meer, vom ewigen Rhythmus seiner 
Gezeiten, aber auch von seiner Will- 
kür, wenn es vornehmlich im Herbst 
oder Winter wutend über die Deiche 
drängt 

Noch immer haben die äl t ere n ln- 


Dos beste; 

eine gut* 
iterstdbefffl 


Weihnachten auf Hallig Hooge: Stille 
Tage bei Punsch und Kerzenschein 



selbewohner die letzte große Sturm- 
flut vom Februar 1962 in Erinnerung, 
als es einmal mehr „Land unter“ hieß. 
Nur die höchsten Stellen der Halli- 
gen, die Warften, sanfte, vielleicht 
vier bis fünf Meter hohe Hügel, auf 
denen die Halligleute ihre Backstein- 
Häuser errichtet haben, waren noch 
zu sehen. Wie durch ein Wunder ka- 
men weder Menschen noch Tiere zu 
Schaden. Nur die lebenswichtigen 
Trink- und Tränkwasservorräte wur- 
den vernichtet In einer einmaligen 
Hilfsaktion wurden damals die Hal- 
ligbewohner und ihr Vieh vor dem 
Allerärgsten bewahrt Innerhalb von 
zehn Tagen sind mehr als sieben Mil- 
lionen Liter Trinkwasser vom Fest- 
land zu den Halligen gebracht wor- 
den. 


Seit den siebziger Jahren sind 
sechs der zehn Halligen, darunter 
auch Hooge, mit kilometerlangen Lei- 
tungen an das Trinkwassemetz des 
Festlandes angeschlossen. Damit ge- 
hören die Notzeiten nach Sturmflu- 
ten oder auch während sommerlicher 
Dürre endgültig der Vergangenheit 
an. 

Einer Vergangenheit die ihre weni- 
gen Höhepunkte eigentlich nur in Ka- 
tastrophen hatte: Auf der Hanswarft, 
der größten der neun Warften von 
Hooge, ist der „Königspesel“ zu be- 
sichtigen, eine reich ausgestattete, 
gekachelte Stube in einem der schön- 
sten Hallighauser. Hier mußte in der 
Nacht vom 2. zum 3.Juli 1S25 König 
Friedrich VH von Dänemark sein 
Quartier aufschlagen, weil das stür- 


W ie Träume im Nebel auf 
dem Meer liegen die 
winzigen Halligen in der 
Nordsee. Um das Wohnhaus 
auf der Warft gruppieren sich 
die Krabbenreusen. Seit alters 
her bestimmt die Willkür des 
Meeres das Dasein der 
yjnsulaner **, Im Winter wird 
es ruhig auf den Halligen. 
Dann ist die hohe Zeit des 
Punsches bei Kerzenschein 
und der„Spoekenldekerei u 

FOTOS: TRAU DR BAUMANN 


mische Wetter ihn zum Bleiben auf 
Hooge zwang. Seine Majestät wollte 
h öchstd eroselb st die Schäden in Au- 
genschein nehmen, welche die ver- 
heerende Sturmflut vom 3. und 4. Fe- 
bruar des gleichen Jahres angerichtet 
hatte. Von den 85 Wohnungen der 
Hallig blieben nur fünf unbeschädigt, 
25 Bewohner waren der Wut des 
„Blanken Hans“ zum Opfer gefallen. 
Dieses historische Haus gehörte vor 
200 Jahren dem Seefahrer und 
Schiffseigner Tade Hans Bandix. 

Was er von seinen Fahrten über alle 
Weltmeere mit nach Hause brachte, 
ist heute im „Königspesel“ zu sehen - 
viele Kostbarkeiten und Kleinodien 
des 18. Jahrbunderts. Nicht minder 
b ekann t war Kapitäne Haye Laurens, 
ebenfalls von Hooge. Der Komman- 


deur eines Walfangschiffes rettete auf 
seiner Bark „De Kindskinder“ den 
spateren König Ludwig XVIII. von 
Frankreich vor der Verfolgung durch 
Napoleon. Die Geschenke, die der 
Kapitän von dem dankbaren Monar- 
chen erhalten hatte, befinden sich 
noch heute im Familienbesitz auf der 
Hallig. 

Erstaunlich für den Festländer 
Selbst die ärgsten Katastrophen ha- 
ben die Halligleute nicht dazu bewe- 
gen können, ihre selbstgewählten 
Einsiedeleien aufzugeben. Zwar na- 
beln sich viele der jüngeren Leute 
vom Halligdasein ab, oft aber doch 
nur zeitweise. Die Mehrzahl von ih- 
nen kehrt nach einigen Jahren zu- 
rück. 

Heike Friedrichsen und ihr Mann 
Okke, der mit Krabbenfischerei den 
Lebensunterhalt für seine fünfköp- 
fige Familie bestreitet, sind mit ihrem 
Leben zufrieden. Im Sommer, wenn 
die winzigen Eilande, wie einst Theo- 
dor Storm schwärmte, „wie Träume 
im Nebel auf dem Meer“ liegen und 
großstadtmüde Urlauber geradezu 
magisch anziehen, dann haben die 
Halligleute alle Hände voll zu tun. 
Fast jede Familie bietet Gästen Un- 
terkunft einfache, nett eingerichtete 
Zimmer, zum Teil auch mit Vollpen- 
sion. 300 Zimmer stehen insgesamt 
auf Hooge zur Verfügung. Viele der 
Männer gehen - wie ihre Vorfahren - 
auf Krabbenfeng. Wer sie bei ihrer 
harten Arbeit begleiten will, muß mit 
etwa 350 Mark für einen Tag rechnen. 


Klönschnack auf den 
Nachbar-Warften 


Im Winter wird es dann ruhig auf 
den Halligen. Die Männer flicken ihre 
Netze, beseitigen Schäden an ihren 
Kuttern und bringen die Gästezim- 
mer wieder auf Vordermann. Dann ist 
die hohe Zeit des Punsches. Man be- 
sucht sich gegenseitig auf den Warf- 
ten oder trifft sich in einem der acht 
gemütlichen Gasthöfe. Einer der Leh- 
rer der winzigen Inselschule - unter- 
richtet wird bis zur fünften Klasse, 
wer eine weiterführende Schule besu- 
chen will, muß aufs Festland - pflegt 
in den Vorweihnachtstagen die alte 
Kunst der Halligen. Kacheln mit ural- 
ten Motiven - Weihnachtsstimmung 
auf den Warften - werden gebrannt, 
Friesengebäck gebacken. 

Ein Auf-den-ersten-Blick-Idyll für 
den weihnachtsrummelmüden Groß- 
städter, gewiß. Doch auch dieses Pa- 
radies hat seine Schattenseiten. Dafür 
sorgen die Jahreszeiten, dafür sorgt 
vor allem das Meer. Wenn der Winter 
richtig Einzug hält, wenn Eisgang die 
Halligen bedroht, dann kann an den 
Anlegern kein Schiff mehr festma- 
chen, dann werden die Warften, so- 
fern möglich, per Hubschrauber mit 
dem Nötigsten versorgt. „In man- 
chem Jahr können wir monatelang 
nicht mehr ans Festland“, erzählt 
Heike Friedrichsen. 

Manche der Halligkinder freuen 
sich dann, sie haben Zwangsferien 
von der Schule. Der Großstädter 
aber, der die Weihnachtstage geruh- 
sam auf Hooge verbringen möchte, 
erkundigt sich von nun an täglich 
sehr sorgsam, ob mit Wetter-Ände- 
rungen zu rechnen ist Zwei, drei Mo- 
nate in Eiseskälte, vielleicht sturm- 
umtost - so viel Ruhe will die liebe 
Großstadt-Seele denn doch nicht 

UWEZÜNDORF 

* 

Verbindungen nach Hallig Hooge: 
ganzjährig von Schüttsiel, Hommer- 
ausflu gsfahrt en von Wyk auf Föhr, 
Wittdür aut Amrum, Sorsum auf Sylt. 
Auskunft: Verkehrsbüro. 2251 Hallig 
Hooge. 



LH nach Washington 


Die Deutsche Lufthansa wird mit ! 
Beginn des Sommerflugplans ab 1. ; 
April 1987 von Frankfurt aus auch 1 
Washington anfliegen. Neben der 
First Class i6327 Mark) und der Bu- , 
siness Class (3574 Mark) bietet die 
Lufthansa Holidav-Tarife zwischen ! 
1336 und 1678 Mark an. 

Indiens Visaregelung 

Die indischen Ein wand erungsbe- j 
hörden verweigern ab sofort die 
nachträgliche Ausstellung eines Vi- ; 
sums. Wie die deutsche Botschaft • 
mitteilt, drohen Reisenden, die län- : 
ger als erlaubt im Lande bleiben. 
Unannehmlichkeiten. Schon bei 
kurzer Überschreitung der Gültig- 
keitsdauer werden Touristen für 
mehrere Wochen in Haft genom- 
men. Deutsche Touristen können 
beim jeweiligen indischen Konsulat .' 
ohne Wartezeiten ein drei Monate • 
gültiges Visum bekommen. 

Yamani wird Hotelier 

Der saudiarabische Ex-ÖLmini- : 
ster Ahmed Zaki Yamani beteiligt 
sich an dem berühmten „Hotel de : 
France au Brassus" in Le Brassus. 1 
Das 35- Zimmer-Hotel war 1982 ab- 
gebrannt und hat vor kurzem sei- j 
nen Betrieb wieder ausgenommen. ■ 
Der Wiederaufbau kostete mehr als ; 
acht Millionen Mark. ; 

Scheck- Verbesserung j 

Abi. Januar 1987 akzeptieren Tu- ! 
nesien und Ungarn, ab 1. März Grie- : 
chenland die Ausstellung von Euro- ! 
cheques in der jeweiligen Landes- j 
Währung. Wie in den anderen EC- | 
Ländern, in denen diese Regelung { 
bereits seit Mai 1981 in Kraft ist. • 
dürfen für Schecks, die in Landes- 
währung ausgestellt sind, weder in } 
den Kreditinstituten noch bei der | 
Zahlung in Restaurants und Ge- i 
schäften Gebühren berechnet wer- 1 
den. i 

50 OOO-Lire-Noten j 

Die alten italienischen 50 000 Li- 
re-Banknoten (rund 75 Mark) sind 
jetzt ungültig geworden. Die Schei- 
ne können jedoch ohne Schwierig- 
keiten bis Ende des Jahres bei der 
Banca d’Italia umgetauscht werden. 

Busse für Langläufer 

Skifahrer können im Großraum ! 
Kitzbühel in dieser Wintersaison al- i 
le Skibusse kostenlos benutzen. Die ! 
Linien verbinden die Fremdenver- j 
kehrsgemeinden Aschau, Kirch- 
berg, Reith, Kitzbühel Jochberg, 
Aurach und MittersilL • 

Privatzimmer mit Siegel 

Privatziinmervermieter Tirols ha- 
ben eine kostenlose Broschüre auf- I 
gelegt, in der Häuser mit Gülezei- I 
chen aufgeführt werden, die alle j 
über den vorgeschriebenen Stau- ! 
dard verfügen: Pkw- Abstellplatz, | 
geräumte Winte ranfahrt Früh- i 
Stücks- und Aufenthalts raum sowie j 
Telefon. Auskunft: Verband der 
Privatzimmer Tirols, Adamgasse 2a, j 
A-6020 Innsbruck, Telefon: i 
0043 5222/27748. | 

I 

Weltneuheit: Tubitlon 

Langlauf mit Tontaubenschie- 
ßen, dieser neue Sport wird im 
schweizerischen Zumdorf „Tubit- 
lon“ genannt Zum Pauschalpreis 
von 44 Mark pro Tag wird neben 
den sportlichen Aktivitäten zum 
Schützen mahl geladen. Auskunft: 
Schweizer Verkehrsbüro, Kaiser- 
straße 23, 6000 Frankfurt 1, Tel 
069/25 600124. 



Das Steigenberger Hotel Bad Griesbach 
für Thermalbadespaß, Sport und Erlebnisferien 


H och über dem RoitaJ. nahe Passau. liegt im 
niederbaycrischen Bäderdreieck: Deutsch- 
lands jüngstes Thermalbad: Bad Griesbach. 

Das Steigenberger Hotel besitzt hier mit seiner 

1000 qm großen Therme eine der schönsten Ho- 
teibadean!3gen. Zur Sieigenberger-Therme mit 
ihrem natürlichen The rm’aJmi ne ra! wasser gehö- 
ren: ^ 

• Thermalmineralwasser-Freibecken. 37 °C. mii 
Massage ditsen. Schwanenhälsen und Sprudelpilz 
•Thermalmineralwasser-Hoi-Whirl-Pool, innen, 
37-38 f C • Thermalmineralwasser-Dampfgrotte 
und Trinkbrunnen. 9 Thermal-Wasserfall. 34 *C. 
ln nen hecken mit Thernialmineralwasser. 30 ä C. 
ideal zum Baden und Schwimmen. 


• Das 200 qm große Sportbecken - ein 28 ff C war- 
mer Swimmingpool im Freien - ist auch im Winter 
geöffnet. • Im Unciorium Körperpflege wie im 
alten Rom - mir duftendem Gel. • Sauna. Sola- 
rium. Trinkbrunnen. Massagen. Nmurfaogo. 
Kneippbecken, Liegeterrasse und Wintergarten 
mit Schwimmbadbar. Schönheitsfarm. 

Ein Badearzt und ein Internist übernehmen die 
ärztliche Betreuung. Im Institut für Biologische 
Therapie werden Regenerationsprogramme 
durchgeführt. Die offenen Badekuren im Hotel 


Im Hotel erwarten Sie 185 Zimmer und Suiten, 
alle mit Bad. Balkon. Farb-TV. Minibar. 


Kulinarisch verwohnt werden Sie königlich-baye- 
risch im "Könie Ludwig- und nach regional-baveri- 
sche r Küche inden Rot talstuben oder-Zu m Alois-' . 
S port möglich kciien : Tennishallen- und Tennis- 
freiplätze. die Steigenberger Tennisschule Bad 
Griesbach. Eröffnung des 2 km entfernten 18- 
Loch-Golfplatzes im Herbst 1987. provisorischer 
Spielbetrieb und Imrerrichi beim Pro der 1. 
Steigenberger GolfschuJe möglich. 
Erlebnisferien-Procramme. 

Das aktuelle Angebot 
Frühjahr 1987 

»■Blaue Wochen - BadespaB- mit 7 Übernach- 
tungen inkl. Halbpension, tägl. Thermalbaden in 


der himmelblauen Stcigenbergcr-Therme. der 
hoteleigenen Badelandschafi. Abwechslungsrei- 
ches Ferien- und Erlebnisprogramm. -Heu re 
bleue» an der Haltenbar. Preis pro Person im 
Doppelzimmer bis 1.4. 19S7 DM 

ab 1 .4. 1987 DM 805. - / , — 

teil mach ic weitere Informationen über da& 

1 □ Singcnbcrpcr Horci Bad Griesbach 
1 C Sieigcnbcrper Kur & Ferien Angebot 

. Name: 

I 

I Sir./Nr.: 

; PLzton. __ 

: AndusSicigentwrperHoiel Bjd Griesbach. Am KuraaUZ. 
83V9 Bad Grimbach. Telefon 0RS32/10O1 


STEIGENBERGER HOTEL BAD GRIESBACH 



Geht es Ihnen 
gut? 


Sanatorium und Privatkiinik Lentrodt 


Arzt für inn. Krankheiten 
im Haus« Herr und Krei»- 
Iwt. Leber. Hheuma. Dtabeuu. 
Gerwine Heilfasten. Diäten 
UfL Alte Zi m. Bad oder 


d, F V^ C I a SSwn HalienseiwnmmDac 

CY> Sauna Klimjcties Labor 

| f ZöiBhwapta. Ergometrie 

f 1 I n Cr*c* up Ermittlung von 

t — i i 3 RiaiKolartoren, Medeimsche 

I I Sauer Moor. CO r Trnc*f:n- 

w gastwd. Massagen. Knopp 

• Schloßstraße 9 - S 0 52 81/40 81 


Du WC Ammeiel Beiftiifctannj 

3280 Bad Pyrmont 


Ein arbeitsreiches Jahr geht zu Ende. 

Fühlen Sie sich den Anforderungen des neuen 
Jahres gewachsen? Sind Sie vital genug? Oder 
eher „urlaubsreif“? Dann sollten Sie etwas für 
sich tun: Im weltweit bekannten 
Deutschen Zentrum für 


Sauerstoff-Mehrschritt-Tbera 



5-TAGE-SAUERSTOFF-AKnV- 

REGENERATTON 


Für neue Lebenskraft und Leistungsfähigkeit. 
Wenn’s draußen stürmt und schneit, „tanken“ 
Sie bei uns Gesundheit. In unserem 
paradiesisch grünen 400-qm-Therapie- 
(Winter)Garten. Dank unserer 
wissenschaftlichen Weiterentwicklung: 




Sie genießen die Freiheit der Hotelwahl oder 
sind Gast in unserer Privatkiinik. 


® 08531/21001-21004 (8-18 Uhr täglich). 
Lauten Sie uns kurz an. Wir rufen zurück. 
d Sie nach unseren Winterpreisen! 


»gegffi . 


dwbrt§2 



FRISCHZELLEN 


CPl^R^U aus eigener Schafzucht 
■ ■■ I TI - incL Thymuszellen - 


• über 32jährige Erfahrung 

• Einzige Klinik mit eigener Landwirtschaft 

• Garantiert frische Zellen zn jeder Jahreszeit 

• Bei chronischen und funktionellen Ofganstönmgea 

• Information kostenlos, ausführliches Behandlnngsverzelcfurfs 


ZENTRUM FÜR FRISCHZELLTHERAPE 


SANATORIUM WANT1A Ü 


5802 Wener/Rutir 1 • Im Mühlenteich 59 ■ Telefon [D 23 35) 77 91 


LflnDHfiUS- 

SflTfflTORlUM 

KRREF BHßERBHURPflRK 


ß MiUMählg 
Kuren und Urlaub m w 
gepflegter Atmosphäre "T- 
Hasenpatt 3, Ä (05281) 4085 

3280 Bad Pyrmont 


ß Sehr arfUgo L age Cfrefrl an» 

• Paiachat- und twhWaShge • 

Sanatorium* und Badekuren 

~ß tntinilU 

• StMMnkhwftMkaer&t 


AosführL infarmaUoaoti erfntt*» Sf# durch i 


ßamtnadOruhat-KaamniA 

Moderne Bedobtotung : 

für KuranwönCungen 


Rheuma 

Allergien 
Migräne 
Infekt- 

anfällig'«* 

Ab'wehr- 

scWwache 1 

Le i«ungi°b fai ' \ 
Arterioskleros 

Funkhons- 

Störunge" des 

Heri-Kreislnut- 

He Systems 

Kopf- ° der 

„ückenschmerxen 


J n r ’ ‘ : 


-fhynxustheropie 


Seruitirtierapie 


C hc»atth er0p,e 


Seseß'-S^ 1 

■ .prrflen«''' v " „ r 

3_— c't'eVrt® er 



°C) aus klinikeigener 
Zellbank. Oder nach der Sauerstoff-Darm- 
Sanierung. 


^^|^ s ! n V5 or or 



Schv/arr^oJ 0 

Sanatorium 

74^84-0 
Te! ft :o n\d' 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


i Entwöhnung von Aerosol- MHibraudt • Einsparung von Cortison- Präparaten 
i allergola gische Diagnostik • Intensiv- nisrapie und Einleitung der Rehabilitation 

Prospekt anfardem- 6350 Bad Nauheim. bl.: 06032/81716 


Schilddrüsenstörungen /Keine Operation 

P Kurwns H.vjsim GAler - J93a KneiOpfcLweirt Schicdef. T«H OSJ8Z 238. 4 

Ami t-*3 oio' ßerianC' Hoiierrctimmmbaa EhMroafcupunfetiiv. Inn H Dämel 



Fürstenhof 2 -4712 Wfeme 

Cheiat- u. Sauerstoff-Therapie 

10 Jahre Erfahrung , 




FRISCHZELLEN 


DIE REGEN A-KUR 




■I 




& 3 »; 


CASPERS-KLINIK / 

FÜR NÄTURHEttVERE^HREN /k.1 

DEUTSCHES ZENTRUM FÜR 
SALIEOTOFF-MEHRSCHRTIT-THERAPIE N 
ßeethovenstraße 1 • D-8397 Bad Fossing 


SANATORIUM IMJUfi) Prfv.-Kuridimk^ 3281 BAD PYRMONT 

Unter der Hünenburg 1, TeL 0 52 81 / 30 «5-46, Neues Haus in schönster 
Hanglage, mod. Hotelkomfort, Lift. Garagen. Bäderabteilung u. Moorbäder 
i. Hs. Frauenkrankheiten, E ho Sterilität, hormonale u. Stoffwechselstöru ngen. 
Rücken- u. Wirbelsäulenerkrankungen. Rehabilitation nach Operation und 
Strefl, Sportmedizin. Jede Diät, Gewichtsreduktion. Beihilfefähig. Haus- 
k — — T -. ; — i .. — prosp. Hallenschwimmbad 28-30°. J 



LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 
GEISTESARBEITER 

haben weniger Therapiemöglichkeiten 


AA. KURKLINIKEN 
DR. WAGNER 


Kneipp- Kuren, Bude-Kuren 


— nur Sozialfürsorge) ist populär - 

wenn als Folge von Snefl (persönlich oder boruflicn) psychische un&oder körperticne 
Beschwerden, oft verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente u. a.l,auft roten 
Die Zeit Ist knapp, tos Therapien rv Bau muß hoch, die Behandlung menschenwürdig und 
diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir schufen vor 2% Jahren die 
ärztlich geleitete Psychosomatische Fachklinik in Bad Salzuflen zur schnellen, qualifizier- 
ten und diskreten Behandlung dieser Beschwerden bei diesem Personenkreis. Mit Erfolg' 


Herz-Kreslauf. rheumat. Formenkreis. 
Wobeteaulen-Schaden, Übergewicht, 

Managerkrankheit. Psychotherapie, 

Sole- Schwimmbad 32° Beihilfefähig!! 
Bmvtti&absahme - kein PraUem mehr 

ln 7 Tagen entschlacken und 
entgiften, durch die erfolgreiche 

Kartoffelkur 

?5S5 Sasbacfnvaiden - Schwarzwakf 
Telefon (078 41) 64 31 


KLINISCHES 
SANATORIUM 
FRONIUS GMBH 

Privatkiinik 

für innere Krankheiten 
Bad Kissingen 

Leber. Galle. Magen. Darm. Herz, 
Gefäße. Diabetes. Rheuma, 
Rehabilitation, biol. Regenera- 
tion. Zetlfherapie. klinische Ein- 
richtungen. Röntgen. Kreislaulla- 
bor, Endoskopie. Sonographie, 
Doppler, autogenes Training, 
Psychotherapie. Sämtliche Diä- 
ten. Heilfasten. Fitneß-Diät. Kis- 
singen-Diät. Komplette Sadeab- 
tailung, natürliche Mmeralbäder, 
Hallenbad. 12 000 m 7 Park. Heil- 
maßnahmen §§ 184 a. 1877 RVO. 
Beihilfe § 6 BhV. Pauschalkuren. 
Mit Kurhotel „Belvedere“. 



einschL Injektionen von ThymusfBrlesj 
und von Knocfwnfflorid^f' 

— 37 JahmErkihnmg 

- 570.000 Iniektkmeri*- i- ; 

Boom Herde m>atiafl t re riehNf >r B4wWtefo ~- 
Keinerlei Sfrahfa n ba toifun g - die opt fa to (« p S pi wJ wflw» 
anguiai ttocfi IVof. AAeAnna 

Ein natürliches BehanSungsverfahren u ä zur 
9 Stärkung der körpereigenen Abwehrvnd 6er 

• Strahlenbelastung, Herz - und Kteähvf^önjngen 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

9 Abnützung von Gefenfcen und Wirbels w i e - - 

• Funidiomstorungen im Nieren- und Bhsen-System 

•Pofenzsforungeri V.Vvv 

Deutsches Zentrum für Fri schze ffeatherapie 

Sanatorium Block 


Sitwee«fa«r-53,8T72 lei 
%M6a 08042/2011. FS 



Nähere Informationen können Sie gerne enforderni 


Vital durch 
Sauerstoff 


I Ozywn l amog nach Dr. RogeUMtgor 
(kündBIgo Zufahr von rakiom Sautrstof 
in die Bkitbalwi) • HOT 
l SauwstoB-MehiB cl iiia-Therapi« noch 
Prot, na Aidenn« när Intmlv- und 
Sc h n— v wiaie» 
l lonWertor Seueniea 


4t Fnschzeller ischochgefrcstefl 
• Thymus. H3. Loser -Akupunktur 
4t Irnemistsche Leiung 
e A/nhiLamp «vi 


• Ambulante Behandlung ^ 
e TherapMuentrun m. KunndMitX. in Hause 


Institut für Sauerstofibehandking 
im Hotel nn Kurpark 4505 Bad bürg TW 
PhiippAgenumd- Allee 4 - TeL (05409)53 78 


Frischzellen 

am Tegernsee 


JETZT V- INTER PREISE 
A NF ORDERN' 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

. ” •unssroBörQSChalestndsb^ilniblologlsch 

^ getestet tmdmnwoncarei 

*• •ArzOcheLadong • 

• Oiotogrsch-naiüflcfwB^tandlung 

: • • bmvvrtenOryanschäden und . 

T |^f ^ Versc«a8erscheinutgen .. 

I. JkJW JM »fiAwmöionen auf Anfrage-. 

odsr rutarfS« emfaCh an. 


FRISCHZEUENSANAfüWUM GmbH 
HNIngerclraBe 26 



3133 Cottacb-Egern/Obb. 

Tel. (08022) 260 33 


Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachklinik, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen. Tel. 0 52 22 / 18 97 50 / 1. 
Telex 9 312 212 


Wchtoporatlve Behandlung von 
.Erkmn Lungen der Prostata sowie 
Reizbitte bei Frauen 
Korbelot Lad wlgibid. 820Z Bid Aibling 
Fachäntlllciie Leitung 


8730 Bad Kfcsrögen 
BsmaidstraBe 52-62 
TeL 09 71/1281 


ARTHROSE? 


3 Tage Spezialkur, o riginal FE I S CHS Knorpel« Ben, direkte Be- 
lm i n! in die Gelenke. •-* * 


Optimal mit einer Frischzellen therapte. Einzelne Gelenkinjektlonexi 
sind auch ambulant mfi gBri». . . 


GofMOMk 

Klosterstr. 179, 6732 Edenkoben, Telefon <063 23) 30 61 





Mm?: 


TTTTTTmüTT- 


plagt (Gelenk- oder Muskelrheumatismus, Arthritis, Arthrosen, Gicht 
Ischias, Wirbelsäulenleiden usw. ) 


dann wird, 
es Zeit für 


\'/A 

KurtUrektlon, TeL 08247/350255-56, 
Poatf. 1443, 8939 Bad Wörishofen. 


100 Jahre Kneippkur — Heilkraft der Natur 


Kurhotel ■ Landhaus 
Tanneck 


Hartentholsr Str. 29. Tel. 0 62 47/50 91, Telex 5-31-522. Ihr Kneipp-. Kur- u. Sporthotel mitder persönl. Note. Modem - rustikal einger. 2 
m. Du. o Bad u. WC. Selbstwahitoielbn. Radio. TV-AnscM.. Balkon. Appanem, Lift. Garagen. Ganz}. geSffnaC. Freie Arztwahl, badefirztl. Be- 
treuung im Hause, Naturheilverfahren. alle Knelppanwendungen im Hause. Indikation: Herz- u.Kreislauflnsufflzfenz. altg. Erschöpfungszu- 
stand. Sioffwechsefstürungen. verzOg. Rekonvaleszenz, rfieum Formenkreis. Mod. kurmed. Bade- u. MassageabL, Physik. Therapie, Unter- 
wassermassage. Stangerbaö. Sauna. Solarium, Fitneß. Kosmetik. Frisiersalon. Gepfl. Dillküche, VollwertkosL FrQhstücksbüflet, MenQwahl. 
Freie Südlage, gr gepfl. Hotelpark mii Liegewiese RotsandTennisplllze Gollplatz 7 km vom Haus - FSr Hotrigäste verfciMigte gro c nf ec B . 


Kneippsanatorium 

Jakobstiof 


8939 Bad Wörishofen - Kneippsanatorium - Jakobshof - Telefon 08247/5081 - 70-Bettenhaus mit 
Hotelatm ospha re - alle Kneippanwendungen im Haus - Hallenbad - FitneBraum - Parkgelände mit 
Weiher - alle Diäten - Regenerationskuren - beihilfefähig anerkannt • Hausarzt für Naturheilverfah- 
ren und Homöopathie - Bitte fordern Sie unseren Prospekt an ! 




Mildes Klima - herrliche Lage - quellfrisches Thermalwasser 


Info: Kurverwaltung, 7347 Badenweiter/ Südlicher Schwarzwald . TeL 07632/72110 


Hotel Anna 


Ihr® Gowthr för goto Erbdunfl - Das ruhig gelegen« Familie nholel in aussichtsreicher 
Lage. Halb-Pen$ionspreis ab DM 100.- in Vor-, Zwischen- und Nachsaison ab DM 80.-. 
Hallenschwimmbad 30*C. RineB-Raum. Solarium. Sc honkost- Men ues. rninstiicksbulfeL 
Wir machen Ihnen gerne ein ausführliches Angebot mit Prospekt Telefon 07632/5031. 


Ein erstklassiges Angebot für die 
ersten Wochen des neuen Jahres: 


Hotel Eckerlin 0 


4 Aase fOr Ihre Kerfen: Aulmerksamer Service - individuelle Betreuung - 
Komfort und BeauemhchkeiL 
Ihr Hotel In Bsd en waBsr. Telefon 0 7632/50 61. 


1 i _ ■ _ | ;u Wünschen Sie • ein gepflegtes Kurtiotei mit komfertabfen 5«nmem m rustikalem Stfl 

Pl llTf»| |TT6r * eine hervorragende Gastronomie 

■ • ein 30"C warmes ThetmalhaBenbad mit Sau na und ScHanum 

DBS Familien hotel alles inmitten eines e igenen Pa rkes 

für Ihm Frhnlimnl * wenige Schritte, natürlich eben, bis zu Kurpark und Zentrum 

iur inrw crnoiung. # R|Her _ | hre Adresse in Badenweiler - ganzjährig geöffnet 

*07632/5074, Telex 7741 05 hont Winterurlaub - Winterkuren. Lifte und Loipen. Vorsaisonpreise bis 1.4.67. 


Hotel Post 


ttfc _ jl Ideal, ruhig und zentral gegenüber Kurpark und Thermalbädern. 87 Setten. 2 eigene 

f nfijS T Hallenschwimmbäder, Solarium. Sauna. LifL Garagen. Zimmer mit größtem Wohn- 

■ .rCT . . komforLRosUurantu. Wem Stube, separatoa Gasten aus mit AopBrtements.Ferien- 

Rllt bastenaus wonnung. Vor-. Zwischen- u Nachsaison preise Familienbetrieb Tel 07632/S051 


Kursanatorium 

»Quellenhof« 


7847 Badenweiler. Postfach 480 
Eksmarckstr 2. Tel. 07832/5066 


Sou« ,anerK,bemB«.SanawriumrürW»eisauM-,toienicert(rankungen und gegen ABenabbau. Herz* 
Krwslauf- u.StoftwiWhselerkrankuf^.Thymufithflrapifi.Frisia'izBiSen.Nachsorgo MiGeschwulslerfrank. 
n Operation u. Bestrahlung. EKG. Röntg en, sflmn. Naturheüverlahren Mod83der. Ma5sage.Sauna.B<!we- 
aung3fluiraBieraume.FfleharztetHlt M Mthe m ie»U>tYl wi » ucfi L Sau ef»tofflheraoie.hnGartenb«h.T1»eiv 
n ml Kt i« l m mh a ri iaivWenTtaa«OC»6»n,24 q Cl.Th>n ti » nn i v Bü naib«d i H (6«4m.3S l, CUJti'TV-flflum. 

Pau SChaflav an. Auf Wb nth HB Krioriw ie nneSehontwt Dil bvl— D B l. Vegetar.undRadakaoradtovt. 




1 Woche First-CIass-Uriatib 
in Bodenmaäs/Bayerischer Wald 
ab 469 — Mark!* 


*7 Übernachtungen im Zweibett- 
zimmer (Waldseite) inkL Halb- 
pension, mit abwechslungs- 
reichem Ferienprogramm und 
Gästebetreuer. 


Freizeit • Kur • Eriiolung 


W’ 




Jetzt ein heißer Tip für Übergewichtige! 
Die neue »Kissingen Dia!« 

- bei guter und gesunder 
ln angenehmer 
Atmosphäre 








Alles über Bad Kissingen 
in unserer »Information « 

Bitte anfonkm bei: 

StaJÜ.KurvurwaJtung.S?jOBad Kissingen 
Telefon 0971/5043 



Waldglashüttenbesichügung, 
Fackelwanderung, SÜb^rberg- 
wezk, Holzschnitzerei, Rodel- 
bahn, gut geräumte Wander- 
wege. 


Sdiöne Reden erlebt man 
im Adas. 


Badens 

Württemberg 


Die Kataloge 1987 sind da 
und kostenlos erhältfich: 


□ Ferienkatalog SdnrarzwaU 

Fremdenverkehrsverband 
Schwarzwald. Postfach 16 60. 
Abtlg.22, 

7800 Fieiburg/Breisgau. 

Tel. (0761) 313 17. Btx * 42345 


Ferieokataloge: 

□ Schwäbische Alb 


□ FerlBükatatog . 

Bodensee- Oberschwaben 

Fremdenverkehrsverband 
Bodöisee-Oterschwaben. 
Abtlg. 22 . 

Schützehstr. 8, 7750 Konstanz, 
Tel.(0 7531)222 32. 

Btx *51603 


„ _ Prospekte: ■ 

□ Ta ube rtal/Neckar-Hohen I oh b- n lhr 0 =^,^ 

SdrariHHsohar Wald/ D lhr tatetari 

Mittlerer Neckar □ Üebenswerte 


□ Üebenswerte Städte 

□ Ferien mit der Familie 


Wel 


Alias Hotel Sonnenhof Bodenmais 
Rechensöldenweg 8- 1 0 
B373 Bodenmais/Bayerischer Wald 
Telefon; (0 99 24) 771-0 



□ Odenwald-Weinland u ^ Famffie 

□ Katalog -Urlaub Im Ländle ’B7« D Urtaub ^ dßm Bauemriof 
(sofort buchbare Angebote) n Camping 
Fremdenverkehrsverband ^ Erholung, Freizeit, Erlebnis 

Neckarland-Schwaben, l^ndesfrenutemrerkehrsverband 
Abttg. 22, Baden-Württemberg, 

Lohtorstr. 21, 7100 Heilbronn. Prospektservica, Abtlo 2 SL 
Tel.( 07131 ) 629061 . fos& 42 Q, ; 

Btx #51602 7290 Freudenstadt, Btx# 51601 


Buchen Sie über 
Deutschland- 
Fachreisebüros 
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IgtUh Jubiläum auf dem 
” || Wittekindsweg: 

, " O 70 000 Wanderer 

» -A Porta Westfalica 

* Es gibt zwischen Alpen und Noid* 

% . see eine Vielzahl von Wandexwegen. 

e Aber kaum einer ist so abwedislungs- 

* 1 4 tT * »=•,. ‘ und landschaftlich reizvoll wie 

b '■‘■l’-irS- der Kammweg des Wfehengebiiges, 
' der Whtekindsweg, der übereil» Ent- 
L -y^ femung von rund 90 Kilometern Os- 
^ nabrück mit Porta Westfalica verbin- 
' det. 

' Beeindruckend sind an klaren Ta- 

-\ gen von den Hohen die Aussichten in 
die Weite der Norddeutschen Tiefebe- 
ne oder des Osnabrücker und Ra- 
vensberger Landes bis hin zum Teu- 
v tobuxger Wald. Seit Fertigstellung 
des Weges im August 1966 sind ihm 
. • : ’ Tausende von Wanderern aus dem In- 
* und Ausland gefolgt und haben als 

, ; , Lohn nach erfolgreicher Wanderung 
- Wittekindsabzeichen und Urkunde 

entgegengenommen. 

^ ^Ißul Freude an der Natur 


Ein denkwürdiger 1hg in der Ge- 
schichte der Betreuung des Witte- 
kindsweges war der 10. November 
1986, an dem der 70 000. Wanderer im 
Osnabrücker Rathaus pm pfimgwn 
wurde. Im historischen Friedenssaal 
hat Obeibürgeimeistenn Ursula 
Flick zusammen mit Vertretern der 
Städte Porta und Minden sowie Mit- 
gliedern von Wandergruppen dieses 
Jubiläums gedacht 

Mit 70 OOQregistrierten Wanderern 
nimmt der Wittekindsweg unter den 
deutschen Wanderwegen eine Spit- 
zenstellung ein und dürfte seihst von 
den sogenannten „Klassikern“ im 
Schwarzwald, Harz und Sauerland 
nicht übertroffen werden. Geht man 
davon aus, daß erfahrungsgemäß auf 
jeden erfaßten „Wanderer“ einer 
ko mmt, der auf Urkunden und Abzei- 
chen keinen Wert legt, so dürften in 
den 20 Jahren seit Bestehen des We- 
ges etwa 156000 Wanderer die 90 Ki- 
lometer lange Strecke von Porta nach 
Osnabrück oder umgekehrt zurück- 
gelegt haben. Das entspricht in etwa 
der Einwohnerzahl der Stadt Osna- 
brück. 





■ - ‘-•V,, 



.f;. Aber nicht altern die hohe Zahl ist 
1,1 das Entscheidende. Wichtiger sind 
Erholung, Gesundheit, Freude an der 
Natur, dte dm* Wittekindsweg in nun- 
mehr 20 Jahxen vermittelt hat . 

CLEMENS ARKENSTE1TE 
* 

Auskunft: Wiehengebirgsverband, 

Bierstraße 25, 4500 Osnabrück, Telefon 
I 0541/29771. 


Skifahren mit Genuß 


dem Lehrprogramm von 

Allen, die dem Parallelschwung ent- 
wachsen sind, wird dieses Vergnügen 
in freier Natur auf jungfräulichem 
Schnee ans Herz gelegt Kein Wort 
von den fatalen Folgen für Wild und 
Wald. Keine Warnung , daß so man- 
ches Tiefschnee- Abenteuer in einem 
Unfall oder gar mit eiiwm Lawinen- 
unglück endet „Tele-Ski“ rast volle 
Pulte durch de» Pulverschnee. 

Einzige Entwhniri ip mg- rfa<! Lefar- 
stück ist eine Wiederholung aus dem 
Jahre 1983, als es auch Moderator 
Vorderwühlbecke noch nirht besser 
wußte. Heute müssen sich Gemein- 
den und private Grundbesitzer mit 
Verbotsschildern und mit der Andro- 
hung von Geldstrafen bis zu 10 000 
Mark gegen Tiefechnee-Rowdies zur 
Wehr setzen. 

Als ob beim .klassischen** Spaß 
auf der Piste nicht schon genug Ge- 
fahren lauem würden. Raserei und 
Rücksichtslosigkeit ginri die häufig- 
sten Ursachen für einen Pistemmfafl: 

Mit Studiosus zu 
Fuß um die Welt 

lz. München 

Sie segeln und surfen auf aßen 
Meeren der Welt, mit der Eisenbahn 
durchqueren sie Sibirien und auf 
dem Kamp] umsrhanireln sie die Py- 
ramiden von Immer häufiger 

sind deutsche Urlauber aber auch auf 
Schusters Rappen rund um den Erd- 
ball unterwegs. „Unsere Wander-Stu- 
dienreisen sind ein Renner“ . sagt 
Werner Kubsch, Gründer und Fir- 
menchef von Studiosus-Reisen, Mün- 
chen. Ob in der Volksrepublik China 
oder im Jemen, der neue Studiosus- 
Katalog (322 Seiten) bietet Wander- 
lust auf fast: aflpn Knntinpntpn 

Trotz einige r un günstiger TT mgtän - ! 
de ist das Mnnrfmer Unternehmen 
mit ripm ah gpbmforipn Jahr zufrie- 
den. Der Umsatz stieg um 7,4 Prozent 
auf 110,6 Millionen Mark, die Zahl der 
Kunden wuchs um sieben Prozent 
auf 33372. HauptzieUänder waren 
wieder Griechenland und Ttnlipn die 
Türkei rückte auf den dritten Platz 
vor. Deutlich erkennbar ist der Trend 
zu fernen Ländern, wobei sich Indien 
als besonders attraktiv erwiesen hat 
Kubsch blickt optimistisch ins neue 
Jahn .J ch erwarte einen Teilnehmer- 
Zuwachs von etwa zehn Prozent“ 
Dank Dollarkurs und schwachem 
Pfund wurden Tahlrpiehp Reis en billi- 
gen Femreisen im Schnitt um acht 
Englandtouren sogar um 8,4 Prozent 


Vier von fünf Vorfällen dieser Art 
sind darauf zuiückzuführen. Jetzt ha- 
ben Alpinmedizmer eine „Resolution 
zu Sicher beitsvorkehrungen auf 
Skipisten“ verfaßt und darin Forde- 
rungen an S k i fahre r und Pistenbauer 
aufgestellt. In dem Papier heißt es 
unter anderem, daß Skifahrer mphr 
Eigenverantwortung und den Mut für 
„eine neue Art des Skiläufe“ aufbrin- 
gen sollten: Skifahren mit Genuß, das 
- im Gegensatz zur Raserei - gesund, 
persönlich und natürlich sei Auf der 
anderen Seite sollte beim Bau von 
Skipisten die natürliche Beschaffen- 
heit des Bodens erhalten bleiben, um 
so die Geschwindigkeit der Skifahrer 
zu vermindern 

„Jeder Skiunfall ist die Folge 
menschlicher Fehlleistung“, sagt der 
Kapruner Alpinmedizmer Franz 
Berghold, „deshalb ist Eigenverant- 
wortung beim Skilauf durch nichts zu 
ersetzen“. Schon gar nicht durch 
spektakuläre Showbilder, wie sie der 
WDR in 13 Folgen in die Wohnzim- 
mer schickt. hrs 

MS „Berlin“: Nach 
Umbau Kurs Karibik 

düh. Hamburg 

Das jüngste TraumschifT des ZDF, 
das in Neustadt/Holstein beheimatete 
MS „Berlin“ , wurde auf der Werft No- 
biskrug in Rendsburg in sechswöchi- 
ger Arbeit um 17 Meter verlängert. 
Bei dem 20-MDlionen-Mark-Umbau 
erhielt das Schiff 65 neue Kabinen, 
eine elegante „Bar Royal“ auf dem 
Promenadendeck und ein Fitneß- 
Center mit temperiertem Innen- 
schwimmbad und Sauna im D-Deck. 
Obwohl die Kapazität der „Botin“ 
von 330 auf 470 Passagiere erhöht 
wurde, hat das Schiff nichts von sei- 
nem wohnlichen Charme eingebüßt. 

Nach zwei kurzen Gästefahrten auf 
der Elbe in der vorigen Woche ist das 
Schiff am 20. Dezember mit Kurs Ka- 
ribik aus Bremerhaven ausgelaufen - 
vollbesetzt Auch das gesamte Kari- 
bikprogramm bis zum Marz 1987 ist 
nach Angaben des Reeders Peter 
Deümann bereits ausgebucht Für 
den Sommer 1987 liegen bereits so 
viele B uchunge n vor, Haß nicht mehr 
alle Reisen buchbar sind. Die Vergrö- 
ßerung der Passagierkapazität hat zur 
Folge, daß der Durchschmttstages- 
preis von 470 auf 387 Mark gesenkt 
werden konnte. Die preisgünstigsten 
Plätze (Doppel-Innenkabine auf dem 
C-Deck) können schon zu Tagesraten 
von knapp 220 Mark an gebucht wer- 
den. 
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Übernachten Im Stil der guten alten Zeit: Arolsen in Wakfeck 


FOTO; GAST IM SCHLOSS 


Schloßhotels zum Tagen und Tafeln 


Essen 

Mögen sie den Charakter mitteial- 
teriicher W ehrhaftigk eit haben oder 
das repräsentative Ambiente des Ba- 
rock, seit den zwanziger Jahren die- 
ses Jahrhunderts nehmen Burgen 
und Schlosser mehr und mehr zah- 
lende Gäste auf - müssen sie nicht 
selten aufnehmen, um die Substanz 
zu erhalten. 

In der Charta von Venedig 1964 
wurde festgestellt, daß die Nutzung 
eines Baudenkmals eine wichtige 
Voraussetzung für dessen Erhaltung 
ist Unter mehreren Möglichkeiten 
darf die des gastronomischen Be- 
triebs als die bessere gelten. Dies be- 
weisen jene Burgen und Schlösser, 
die ihre Tore öffheten und die alten 
Mauern mit Leben erfüllten. Ein 
mühseliges Unterfangen freilich, 
nicht selten eine Zerreißprobe zwi- 
schen denkmalpflegerischen Vorga- 
ben und den Ansprüchen eines mo- 
dernen Gästebetriebes. 

Beiden zu entsprechen, ohne den 
eigentlichen Charakter des Bauwerks 
zu zerstören, ist eine Aufgabe, die 
Nerven kostet und viel Geld. So man- 
cher wirft gar die Flinte ins Korn oder 
legt entmutigt den Kochlöffel aus der 
Hand. Aber es gibt auch jene, die 
durchhalten und denen mehr oder 
weniger Erfolg beschieden ist Viele 
von ihnen sind Mitglieder der älte- 


sten deutschen Hotel-Korporation 
„Gast im Schloß“, dte jetzt auf Schloß 
Hugenpoet in Essen ihr 25 jähriges 
Bestehen feierte. 

Als „Werbe- und Arbeitsgemein- 
schaft deutscher Burg- und Schloß- 
hotels“ 1961 ins Leben gerufen, zählt 
die Organisation unter ihrem heuti- 
gen Präsidenten Burkhard Freiherr 
von Gemmingen-Homberg und dem 
scheidenden langjährigen Geschäfts- 
führer Ludwig von Stockhausen 
(Trendelburg) heute 59 Mitgliedsbe- 
triebe, davon 48 Burg- und Schloßho- 
tels, sechs historische Herbergen und 
fünf Schloßhotels in Nachbarländern 
(Schweiz. Österreich, Niederlande, 
Schweden). 41 von ihnen befinden 
sich in Privatbesitz. 

Es gibt wenige Neuzugänge, im 
Schnitt zwei pro Jahr. Die Aufiiah- 
mekriterien sind streng, Unterneh- 
men ohne ausreichende fmanripllp 
fachliche und persönliche Vorausset- 
zungen würden das Erscheinungsbild 
der Organisation empfindli ch trüben. 
Der neue Geschäftsführer Alexander 
Fromm (30), Saarländer und Absol- 
vent der Hochschule St Gallen im 
Fach Fremdenverkehr, übernimmt 
eine Hotelorganisation mit rund 3200 
Betten in 1800 Zimmern, die bei ei- 
nem Durchschnittspreis von 102 
Mark pro Nacht nicht zu den teuer- 
sten im Lande gehören. 


Schloßhotels sind moderne Betrie- 
be, streng nach betriebswirtschaftli- 
chen Gesichtspunkten geführt. Der 
Gast aber sucht eine Atmosphäre, in 
der er an alles andere erinnert werden 
mochte, nur nicht an Fragen nach der 
Wirtschaftlichkeit Was er sucht ist 
schlicht gesagt eine nostalgische 
Stimmung, ein kultiviertes histori- 
sches Umfeld zur Erholung, sei es aus 
Sehnsucht nach „natürlicher Gebor- 
genheit“ oder aus Snobismus. Und so 
verschieden die bauliche Substanz 
der Häuser und das Temperament ih- 
rer Besitzer sind, so verschieden ist 
auch die Art, wie die Sehnsucht der 
Gäste nach der „guten alten Zeit“ 
gestillt wird. Die einen bevorzugen 
eben den deftig-derben Landsknecht- 
schmaus in der Burgschänke, andere 
das große Diner im fürstlichen Salon. 

Der Jubiläums-Prospekt 1987 
„Freizeit-Rosen“ spricht da eine deut- 
liche Sprache. Von der Familien Pen- 
sion über das Ausflugs- und Wochen- 
endhotel mit gutburgerlichem Re- 
staurant, das Tagung s- oder Hoch- 
zeitsschloß bis zum Nobelhotel mit 
Gourmet-Adresse - der Angebotsfa- 
cher von „Gast im Schloß“ ist weit, 
manchmal möchte man meinen, er sei 
fast zu wett. Hieß es doch in einem 
der Festvorträge: „Jede Kette ist nur 
so gut wie ihr schwächstes Glied.“ 
RUDOLF ZEWELL 



I Wer meint, er kenne die Schweiz, 

! wird bei der Lektüre des prachtvol- 
len Bildbandes Bergtäler der 
Schweiz (Birkhäuser Verlag Basel 
224 Seiten, 118 Mark) von Franz Auf 
der Maur eines Besseren belehrt. 
Wer kennt schon das Val de Tra- 
vers, das Muothatal? Acht Täler 
werden vorgestellt- Auf der Maur 
nennt sie „Mustertäler“. Nach ei- 
nem einleitenden Essay behandeln 
Fachautoren die Kapitel Geologie, 
Biologie, Geschichte. Volkskunde 
und Wirtschaft. Im Ergebnis 
kommt kein Buch heraus, das man 
in einem Zug liest, aber ein Werk, 
das man immer wieder zur Hand 
nimmt. 

* 

Tunesien übt schon seit langem 
eine beachtliche Anziehungskraft 
auf den mitteleuropäischen Touri- 
sten aus. Kaum ein anderes Land 
Nordafrikas kann sich hinsichtlich 
kultureller Vielfalt, landschaftlicher 
Schönheit und sonnensicherer Ba- 
destrände mit diesem kleinsten der 
Maghrebländer messen. Phöni- 
zische Grabstätten, römische Am- 
phitheater und frühislamische Mo- 
scheen erwarten den Reisenden 
ebenso wie einsame Wüstenpisten, 
abgelegene Berberdörfer oder male- 
rische Sandbuchten. Detailliert 
geht Hans J. Aubert in seinem Buch 
Tunesien (Verlag W. Kohlhammer, 
Stuttgart, 390 Seiten, 69 Mark) auf 
die einzelnen Regionen ein. be- 
schreibt ausführlich alle bedeuten- 
den kulturellen Sehenswürdigkei- 
ten und gibt für den Individualrei- 
senden genaue Exkursionshinwei- 


Das 46. Heft von „HB- draußen”. 
Hamburg - Stadt als Lebensraum 
(97 Seiten, 9,80 Mark), stellt die Tier- 
und Pflanzenwelt der norddeut- 
schen Großstadt vor. Hamburg 
zeigt sich als Sammelbecken für 
Pflanzen und Tiere verschiedenster 
Regionen, die zum Teil mit den 
abertausenden von Schiffen aus al- 
ler Welt kommend an der Elbe eine 
neue Heimstatt gefunden haben. 

* 

Merians Oktober-Heft (168 Sei- 
ten, 12,80 Marie) ist Sardinien ge- 
widmet, der zweitgrößten Insel im 
Mittelmeer. Neben einer kritischen 
Diagnose der Inselwirtschaft wird 
auch in die aktuellen Probleme des 
Landes eingeführt Dazu kommen 
praktische Tips und Hinweise für 
den Feriengast ebenso wie für den 
Bildungsreisenden. 


1YE IX. S O \ \TAG 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


jpotel 

3nß. Äocl .V'ern^ STbeifl 
Sandfort er Sfr. 1 ■ 4500 Osnabrück ■ TeL: (0541) 3 74 17 u. 374 18 


Hotel -Restaurant -Cafe 

„DER QUELLENHOP 

Eigt M. Maluche 

3331 Bad Helmstedt • Tel: (05351) 60 33 und 60 34 




3119 Altenmedingen ■ Telefon: (05807) 2 56 




GASTHOF - PENSION 
Konrad Klaissle 

7291 Freudenstodt-Kniebis - Telefon: (07442) 2393 
Schwarzwald • Restaurant - Pension 

„CAFE KIRSCH“ 

Wbldsf rofie 7 ■ 7596 Seebach ■ Tel.: (07842)1864- Schworzwdd 


ADAC 

Hotel 


Seit 


v&teYtäm/i 

Inh. M.-B. Westerkamp 


Bremer Str. 120 ■ 4500 Osnabrück • Tel.: (05 41) 77356 


Tafstraße 36 - 7595 Sasbachwdden ■ Tel.: [0 78 41) 1 0 01 + 10 02 

Bödttdwr Schwarzwald ■ Bahnstati on Achem/ Baden 




Nordsee 


ttebel/Westefketde o. SBddorf 

Ferienbaus o. gr. FeWo für ca. 3 te Wo. 
während d. NBW-Sommerferien gesucht. 
TeL OS2 25 / 99 30. Bramme Imeler. 
Foatstr. 4. 4905 Spenge 


Kleines freistehendes Strobdacb- 
haus, Bebev. m. allem Komi aasge- 
stattet, auf Jahresbasis zu veiiu. 
TeL 046 51/4 14 34 


SyH/Strcmcfnähe 

HerrL Reetdachhs. L Kämpen * exkL 
Friede ne inzelhs- ab sof. + 1987 frei. 
TeL 09 11/5* 02 83 06.04651/ 2 55 11 


SYLT 

ist bei fedeni Wetter schön! 

Hübsche Ferienwohnungen und Häu- 
ser in jeder Grüße und Lage, in Wester- 
land und anderen Insetorten frei. 

Apu-Vena. Christiansen 
Kampende 48. 2289 Thuuun/Sylt 
Telefon • 46 51 / 3 18 86 


SYLT 

Lux.-te. f. £-6 Peis.. Farh-TV, Tel.. Sdnwmm- 
m. Sw«. Tel. 0 «0 • 39 M 32 v. 8-17 Utu, 
sonst 0 41 06 /« 57 


Neu Rantu M/Sytr Neu 

„Haus Exelsior*; axkl 1-2- u. 3-ZL- 
App. in hüb. Reetdachhs.. nur 200 m 
bis Nomsee-Strand u. Wattenmeer. 
Schwimm bad/Sauna usw. (Mitbenut- 
zung in anderem Hs.). Kl. Hauspro- 
spekt. Alle Termine für 1907 noch 
frei, auch WeihnVSitv. offen. Anfra- 
gen an: Frau Dannenberg. 2280 Ran 
tum/SyK. Hömumerstr. 23. Tel. 
040 51/1505 


Kampen/Sylt 

11. 7.-L B. 87 Wohnung od. Haus (Teili f. 
5_0 PersL Ang. uni. 5 5281 an WELT- 
Verlflß, Post! 10 08 64. 4300 Essen od 
ab 5. 1 87 Tot OO 31 70 1 17 22 46 


Bayern 


Oberstdorf/Allgäfl 

gemütlich eingerichtete 2-Zim- 
mer-Ferienwohnung für max- 4 
Personen zu vermieten. Anfra- 
gen unter 9 7 6 64 / 15 51 


Baraiscb-Paiteitlürcftes 

Lux. Ferienhaus für 2-8 Personen 1 150- 
300 DM/Tag) ab 7. L zu vermieten. 
Vermittlung nur durch: 

L. Uelach. Alpspitzstr. 32. 8199 GAP 
TeL 9 88 21 / 47 95 


GarmbclvPurte nklrch eft 

Neu am. itorrt -fenvvanjnpBri /ul Uj, 2-6 P. 
J. Otter. Gbfelms BooHbM. BraUnusstraBe 9. 
Tel 08821/50602 


Chiemgau 

erienhs.. 4-o Pers. 


Schönes Ferienhs.. 4-5T Peri, sehr ruh. 
Lage. SJdfthren. Schwimm!).. Sauna, 
Reiten, Tennis. Wandern etc 
TeL OS 41 / 3 84 67 


Schwarzwald 


<116 l gebob. Ansprüche b. B Pers« 
beete Aussv (Sanna. Kaminofen. Färb- TV. 
Geschirren. V. ideales Gebiet l Wanden u. 
Wintersport. DM BQ,- b. 100.- Tag. 
Hletbober. T. 0 77 53/17 77 


Golfplatz, exkL FeWo zu verm. 
TeL 070 83/ 49 19 (ab 17 Uhr) 


Versch. Inland 



Broun lage/Harz 

KU- FeWo, Südlage, 40-75 sr. 3-6 
Peru, ab 55.- DM. 

TeL 9 5520/5 28 


.Supersparferien 


im DOflWT-Fr<*ipä/i linsen S<f »lies 
ms aas HecDeaeorr Image mwo 
tmo Sauset. R-esw-Maimtuoi iCmÄnu 
KmdHCjnm unc Anmaiion lernnsnäis 
unohgtisellfi QeiUli^KüeSjurJRItunacniuEUi 
mö Tuni Ans Fews s arm Bungäioas rn: Tewn und 
Fuit-f." V«nn «SutTer. S-t jBS'd M SuOSlel’ 
bnOcr Buaveliiw für S Permaes 
4-Prm— n flppertennnt ^ 

IjnKfb ."u.'uqkcri E.itfrronjijrgl 9h 


Qonntr Feäenpirk. 5521 Biensdorf 
amSiausee 8itöurg. Tel. 085 69-841 


KenfortapparteiRents 

5cftwffnmML Scuna. brourtcnsAfcur 
Tel 04 21 /30 76-2 7B 


Italien 


Ferienhaus auf Isehla 

für gehobene Ansprüche, ruhig gele- 
gen in Nähe des Strandes u_ der Posei- 
don-Cärten. 

TeL 9 52 41 /3 66 58 n. 3 79 34 


Lago Maggiore 

Von Privat zu vermieten: 'Erstklassige 
Wohnung am lago Maggiore, bis zu 4 
Per»., Privatstrand. Terrasse, Seeblick. 
Sportanlagen, beh. Schwimmbad. Hei- 
zung etc. Mietpreis: vom 14. 8.-10. 9. 
tägL 85,- DM, in der übrigen Zeit La gl 
65.- DM inkL aller Nebenkosten. 

Zuscbr. erb. u. R 5260 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 OB 64. 4300 Ess«l 


Spanien 


Calpe - Altea 

Ihr Urlaub *87 

Erstklassige Villen mit and ohne Pool in 
den besten Lagen direkt und preiswert zu 
vermieten. Anfragen unter 
TeL 92 21 / 23 91 a mb Mo., oder 
99 34 65/ 94 SOS 


IBIZA, FbrteRWOtausen 

Playa den Bossa, mit 2 Schlafz., 
Terr„ TV. Pool, günstige Preise in 
der Nachsaison, für Winter mit 
Hzg. Prospekte: Apart ado 789, 
Ibiza, TeL 00 34 71 /30 67 32 


Teneriffa Nord 

ruh. FeWo ln Santa Ursula, Meerblick. 
Termine frei 

TeL ab 5.1. 1987.92151/73 4241 


Martefte, Costa del Sol 

Großzügige, lux. ausg. Häuser, 
u. 3 ScblafzL. off. Kamin. Pergola, 
ca. 140 m : , vermietet 
Esrnou 0 89 / 23 03 52 St 


Teneriffa 

Puerto de la Cruz, La Paz, Ap- 
partementhaus Ikarus, ruh. Top- 
lage, Panorama meerblick, Terr ., 
SW- PooL Flüge ab allen dtsch. 
Flughäfen. Jetzt Frühjahr u. 
Sommer buchen. Auskunft u. 
Unterlagen: 

TeL 0 41 09 / 64 96 


LA PALMA 

Die SchQnste der Kanaren 

Exki. kL Appt.- Anlage (8 SU- HerrL 
Lage u. Panorama in parndies. Ruhe. 
Gr. GartenanL, m. PooL Tcnnispl. 
Tischlenn,_ SpielpL GriiL Deu^che 
Leitung. Die beste u schönste Anlage 
L.P. Info: TeL9 6331 / 7 9647 


MAmmSttaaMHa 

2 BäiL, 2 KO, Färb- TV. TeL, a. Wunsch 
Hausmädchen, schon jetzt günstig 
buchen. TeL 0 40 ■’ 4 39 21 24 


IBIZA Bestlage BungaJ. - Apis. Uei>Dfo. 
ui kl. ab DM 5960 ,-+ NK. Chalets ad 12 750 .-. 
auch wöchentlich zu mieten H wssanwrg. 6 
Ffm 90 . Lalpz. Str. 11 C. T. 0 69'70 84 7 an 9 h 


Luz-App, 2 SchlafzL Meerblick. 
Strandnahe. Sportmöglichkelten, 90,- 
b. 130.- DM t 1987 frei- 
TeL 949/2 2055 92 




Privatvenmetung von sonnigen Kom- 
fortapartments, Süd-ZSüdostaeite Te- 
neriffa. L Linie Strand 3-4 Pen„ auch 
für Überwinterer, ab 300*- DBVWoehe. 

Deutsche Leitung 
TeL 00 34 - 22 -«125 00 


Finnland 


SB FINNREISE 

KtostorwaB 4- 2 Hambug 1 0400260» 


Schweden 


Lanzaiote P. D. C 

Bun g al ow m. 2Vi Schlafrx ab 14. 1. frei 
TeL 040/522 21 12 


Mallorca 

Cotonia San Jordi 

10 Minuten von unberührten 
Stränden Ferienwohnungen zu 
vermieten für die Saison 1987. 
Auskünfte durch: 

Los Estanques 1 

Plaza Europa 4 
Colonia San Jordi (MaUorca) 
TeL 00 34 71 / 65 54 45 


Tenerfffa 

KfL-DoppL-Bung, ruh. Lage, Nähe 
TennispL, auch einzeln, v. Pnv. an Ur- 
lauber u. Überwinterer 2 x 1 verm. 
TeL 00 34 23 / 56 04 62 


Frankreich 


Korsika für Individualisten 

Bungalow-Hotel mit Schwimmbad. 
TeL 02 09 / 20 61 65 


Schweden 

Fenenhäuser, Blockhäuser. Bauernhöfe 
Katalog anfordemü! 


Bo* 1 17. S-28900 Knislinge. 
T. 004644*0655 


Sli 


Schweiz 


Dia Top-Appartements ab Fr. 950,- 
pro Woche. Großes Hallenbad, 
Tennfo- und Squash hallen. Eigener 
Kindergarten. Grstlo-Bus zu den 
Skilifts. 

TeL 00 41 81/31 0211 


FatfanctatoC rinWattreh, N&be 
Luzern und Skigebiet Sorenberg. ca. 
1000 m ü. NN fllr 6 Personen, mit Ka- 
min, Farb-TV etc. ab 10. 1. 87 frei? TeL 
0 57 31 / 2 BO BS-09 oder 0 04 44. 


Dänemark 



‘ . i 1 » n 



Turislbüro, DK-6890 UJßxxg. Toi. 00457/497277 Bürofn HamlMg 
G. Kröger, Kronsaalaw og63A 2000 Hombuig S4.TeL 040/542817 


SONNE 1 
UND 
STRAND 


00458 - 245600 ; 


DK-9492 ßlokfiu» 
9-20 Uhr 7 Tag» 
d»r Woch«. T*l.: 


NEU ERSCHIENEN!! 

KosMni FutMBlog 37 - 2000 OudoisiMn- 
tunser «sei Preutäge n oanr Danemarti. auch 
Bomnon. Neuer unazn-Vdeo iVHS 20 Mn | 




Urlaub für Individualisten 


Südfrankreicli/ProveDce 

GemütL Bauernhäuser u. Fcrienwhg. 
in Weindorf b. Nim es, mit Komfort + 
Schwimmbad. Buntprosp. Büro Vacan- 
ca. Dr. Mae ne ns. 8124 Seeshaupt 3 


FEfflEHHÄUSER aa ATLANTIK 
SÜDBRETAGME • AQIITAUBI 

strengste Auswahl pers. getroffen, 
vermittelt seit 11 Jahren 

XAHC1T ST1CHEKT 
D-7599 ACHEBN-ONSBACH 
TeL 0 7841/2 64 64 


Bornfaolm - Dneodde 

2 Lux.-FeWo‘c m. allem Komf. GrdsL 
8000 m=, 80 ♦ 110 m : Wü. 1090,- + 1290.- 
DM/Woche. Informarionzmaierial mit 
Farbfotos; Foul-Erik Hansen, Krakvej 
12. DK- 3730 Nexo. TeL 0045/3/ 
9887 77 


DanCcntcr 


ER IST SCHON DA: DER NEUE 




fte orfte AuswnW LLci aoec retertvui- 
5« vtxn fühlenden Cbnemarl> -Spöialeten 1 
IbMgak 16. 7 H»oteni I. g 040322781 


J?pSPwkftböw«/ 

Dänemark Nord- und Ostsee 
5 V Wegen starker D-Mark 
ZK CO/ Preis- 

fl 9 /O Senkung 

m bei vielen Häusern 

■2 Fordern Ste memen Katalog an 

P" r. mvHnRmn, nwjiinjp, 

DH-6U» Hadarsirr 
Tri. «ob DaubcMmct 0045-4-57 56 76 


Insel Ais o. übriges Dänemark 

Fenenhäuser, Whg. a_ Bauernhöfen. 
Nord-Ais TnrUtaervlce, Storr e. 85-s. 
DK 6430 Nordbots (0 04 54) 45 16 34 


Verschiedenes Ausland 



ABe Intanriadonen m kosmntosen 


13^sfflbgflfl Wt Hw proflr a i nff i 1 966187. ■ 
INTER CHALET D-7800 Fretourg m 
Kaser-Joseph- Str. 263 * 0761 -210077 " 


SKANDINAVIEN li;9 L 0 i R 
PORTUGAL* 


I» M 'iAll 


TEL IO(5St3MSJO| 


Irlands 

greBte* Forten ha um noobot Kabinen- 
krauzer. Hotels. Pensionan u v. m. 
Shamrock l itamlmli en. KarhHalle- 

Str. 9t. 5800 Hagen. 0 2331 -866 82 


VACANCES FRANCE 

vermietet 

sorgfältig ausgesucht* Ferienhäuser und 
Vilfsn an alten Küstan Frankreichs. Wen- 
den Sie sich an Frau Nobeten. 

TOL (0 21 91) 3 27 03 


Noordwijk u. Katwijk asn Zee 
kornpt. Ferienhäuser. Wohng.. Apptm. u. 

Zimmer. Alles Meeresn&hel Aquadetta - 
aut der Insel Schouwen-Duhreland. Lux. 
Bungalows u. Apptm. frei. 


10202) 

5572B9 

Ferienhaus-V 


Postfach 20 1914 ■ 5600 Wuppertal 2 
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Astronauten auf Ganymed 
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Wir schreiben das Jahr 2054. In ei- 
ner Astronautenschule auf dem Mond 
tragt der Instruktor seinen Welt 
raum-Azubis folgendes von „So nütz- 
lich Ihnen der Computer überall im 
Sonnensystem sein wird, meine Da- 
men und Herren - über eines sollten 
Sie sich klar sein: Es gibt Situationen, 
in denen Ihnen kein Rechner weiter- 
hilft, in denen Sie sich allein auf den 
Grips verlassen müssen, den Sie - 
hoffentlich - unter Ihren Raumhel- 
men haben.“ 

„Ich will Omer, dazu ein Beispiel 
geben“, fährt er fort, und die Schüler 
sind ganz Ohr Ist der Instruktor doch 
selbst ein alter Raumhase, in den 
Glutöfen und Eiswüsten auf den Pla- 
neten bewährt, auf jahrelangen Lang- 
Streckenflügen ergraut. „Es war im 
April 2022, und bei uns in der For- 
schungsstation auf Ganymed, dem 
dritten Mond des Jupiter, brach eine 
Panik aus. 


Ich muß Ihnen die Situation näher 
erklären: Auf dem Ganymed gibt es 
eine Oberflächenschicht von vulkani- 
schem Auswurfmaterial und darunter 
Eis. nichts als Eis. Unsere Station 
stand an einer sorgfältig ausgewähl- 
ten Stelle - eines Tages im April 2022 
aber wackelte alles, und als wir raus- 
guckten, war die halbe Station ver- 
schwunden. Wir starrten in eine hun- 
dert Meter tiefe Eisspalte. Natürlich 
zahlten wir erst einmal ab und freu- 
ten uns irre, daß wir noch alle da 
waren. Nur von den Vorräten und der 
Ausrüstung schien einiges zu fehlen. 

Die Panik brach erst aus, als sich 
unser Außenposten meldete. Die Ga- 
nymed-Station hatte noch einen In- 
strumenten- Außenposten in 60 Kilo- 


meter Entfernung, der mit einem 
Mann besetzt war. Dieser Mann wur- 
de alle fünf Tage ausgetauscht: Ein 
Kettenfahrzeug besorgte die Ablö- 
sung. 

Damals saß gerade Frank draußen, 
und Frank hatte bei dem Eisbeben 
ebenfalls etwas ab bekommen: Sein 
.Kabuff sei einige Dutzend Meter 
weit verschoben, funkte er, es stehe 
schief, und er selbst sei am Kopf ver- 
letzt. .F rank, wir holen dich sofort*, 
sagten wir ihm -und dann erst merk- 
ten wir, daß unsere beiden Ketten- 
fahrzeuge ebenfalls in der Eisspalte 
verschwunden waren. 

Also mußte sich jemand zu Fuß auf 
den Weg machen. Im Raumanzug 
konnte man die Strecke in 4 mal 10 
Stunden zurücklegen, Rasten inbe- 
griffen. Wir rechneten immer in 10- 
Stunden-E tappen, weil nämlich unse- 
re Sauerstoffflaschen gerade für 10 
Stunden Marsch reichten und dann 
ausgewechselt werden mußten. Vier 


Etappen m einem Stück waren aller- 
dings das Äußerste, was unser Sta- 
tionsarzt - für Notfälle -erlaubte; das 
Normale waren zwei Etappen. 

.Frank, kannst du überhaupt mar- 
schieren?* fragten wir. ,Und notfalls 
allein? 1 Er sagte: Ja, das würde wohl 
gehen. Schlimm, sehr schlimm war 
aber nun, daß wir alles in allem nur 
noch 14 intakte Sauerstoffflaschen 
vorfanden. .Frank, wieviel Sauerstoff 
hast du?' funkten wir. ,Für die Atem- 
luft in meinem Kabuff mehr als ge- 
nug*, kam die Antwort, .für draußen 
aber leider keine einzige Flasche*. 
Das komplizierte die Aktion natürlich 

ganz gewaltig.“ 

Hier kommt von den Schülern eine 
Zwischenfrage: „Wieviele Sauerstoff- 
flaschen konnte Hpnn ein Mann tra- 
gen?“ - „Das ist ein gute Frage“, freut 
sich der Instruktor. „Ein Mann konn- 
te neben der Flasche, aus der er selbst 
atmete, maximal noch vier zusätz- 
liche tragen.“ 


„Konnte man nicht den Arzt los- 
schicken? Dann hatte sich Franks 
Rückmarsch erübrigt“ - „Nein, un- 
ser einziger Mprfmnmann durfte die 
Station nicht verlassen.“ — „War es 
möglich, unterwegs Flaschen zu la- 
gern?“ “ sicher.“ - „Und konnten 
vielleicht auch halb- geleerte Eiaschen 
gelagert werden?“ - „Sehr scharfsin- 
nig! Aber das kam nicht in Frage: 
Teilentleerte Flaschen ließen sich 
nä m lich nicht wieder anschließen.“ 
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«AQe diese Fragen haben auch wir 
uns vorgelegt“, erklärt der Instruktor. 
„Doch ich will es nun kurz machen: 
Wir bastelten rinen Jahrplan*, der 
voller Risiken war. Jede unvorherge- 
sehene Verzögerung im Ablauf hatte 
ein Menschenleben gekostet. Aber es 
klappte: Wir hatten Frank nach acht 
Etappen- 80 Stunden - zurück in der 
Station, und draußen saß Martin, der 
ihn ohnehin ablösen sollte.“ 


Letzte Woche in Grips + Chips 


*ö Dr. Robert Brenner 


Der unwahrscheinliche Gugelhupf 
- Wir haben das Stuttgarter Telefon- 
buch wahllos auf den Seiten 488/469 
aufgeschlagen und bei 180 aufeinan- 
derfolgenden Telefonnummern die 
Endziffern 1,2,3... 9,0 mit folgenden 
Häufigkeiten gefunden: 

15. 23, 13. 18, 23, 26, 17. 18, 17, 10. 
Nach der Rosinenzahl geordnet, 
ergab das die zehn Kuchenschnitten 
26, 23, 23, 18, 18. 17, 17. 15. 13, 10. 
und man sieht schon, daß da kräf- 
tige Abweichungen nach unten wie 
nach oben von der durchschnittli- 
chen Beerenzahl 18 Vorlagen.— Unse- 
re zwei nächsten Gugelhupfe, an an- 


deren Stellen des Telefonbuchs ge- 
backen, hatten diese Rosinenvertei- 
lungen: 

26,21,19,18, 17.17,17.15,15,15 

und 

22, 21, 20, 20, 19. 18, 18, 17, 13, 12. 

Schon nach diesen wenigen Versu- 
chen läßt sich Wesentliches über den 
„wahrscheinlichster? Gugelhupf“ aus- 
sagen: Zwar treten die mittleren Rosi- 
nenzahlen 17 bis 19 am öftesten auf, 
doch kommen Zahlen abwärts bä 10 
und ebenso hinauf bis 26 vor - mit 
„nach außen“ abnehmender Wahr- 
scheinlichkeit, doch insgesamt recht 
häufig. 


Der Instruktor schließt- „Und wie 
haben wir es geschafft? Einen Com- 
puter zu programmieren, h«wi hatten 
wir keine Zeit Nein, in einer solchen 
Situation — Streß, Gefahr, akuter 
Handlungsbedarf - hat man nichts als 
sein gutes, altes Hirn. Wir setzten uns 
eine Frist von zwanzig Minuten bis 
zum Start der Rettun gsakti on - und 
dann haben wir allesamt nachge- 
dacht, daß uns die Köpfe rauch- 
ten...“ 


Und nun zu Ihnen, lieber Leser: 
Wüßten Sie, wie man Probleme die- 
ser vertrackten Art löst? Dann versu- 
chen Sie doch schnell einmal, den 
„Fahrplan“ der Ganymed-Leute zu 
rekonstruieren! PS. Wir kommen in 
unserem nächsten „Grips + Chips“ 
darauf zurück. Schauen Sie also wie- 
der herein. ROBERT BRENNER 


SCHACH MH GROSSMEISTER LUDEK FACHMANN 
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Die Briten werden ihren Wett- 
kampf in Dubai gegen Spanien wohl 
lange nicht vergessen: Zum ersten- 
mal in der Schachgeschichte hatten 
sie eine reale Chance, die Schach- 
olympiade zu gewinnen - und dann 
folgendes Resultat Miles verlor ge- 
gen Feraandez, Chandler gegen 
Ochoa (beide mit weißen Steinen), 
Nunn gegen Dlescas. Nur Speelman 
schaffte gegen Romero ein Unent- 
schieden. Wie folgende Partie zeigt, 
spielten die Spanier mit großem Elan: 
Smllanisch. Chandle r-Ochoa 
Le4 c5 2. Sffi Sc63.Sc3(Der Spanier 
gilt als Kenner der scharfen Variante 
nach 3.d4 cd 4.Sd4: Sffi 5.Sc3 e5!? - 
und die wollte Chandler verhindern!) 
e5 4JLc4 h6 5.0-0 d6 6.d3 g5!? (Vor 
solchen Zügen gleich in der Eröff- 
nung warne ich im „Schachgymnasi- 
um“ Altensteig bereits Schüler der 
fünften Klasse. Aber jede Regel hat 
ihre Ausnahmen, hier kann sich 
Schwarz diesen frühzeitigen Vorstoß 
erlauben, weil Weiß keine Möglich- 


keit hat, im Zentrum schnell die Stel- 
lung zu öffnen!) 7.Sd5 Lg7 8x3 Sge7 
9.Sel Sd5: 10Xd5: Se7 ILLc4? (Bes- 
ser wäre 11X1)3, jetzt kann sogar 
Schwarz im Zentrum etwas unterneh- 
men!) 9-0 12.Dh5 (Nun will Weiß am 
Königsflügel mit 13X4 einen Angriff 
eröffnen - und Schwarz reagiert ent- 
sprechend den Prinzipien der 
Schachstrategie im Z entrum: ) d5! 
13Xb3 (Und das ist ein von Weiß un- 
nötig verschenktes Tempo! Nun stün- 
de Schwarz nach 13.ed Sd5: 14ii4 Sf4 
oder 14Xd5: Dd5: 15.h4 ffi gut) c4! 

14.dc4: de4: 15J>e2 (Zu Komplikatio- 
nen würde jetzt 15-h4 führen - gh 
16.Lh6: Lh6: 17 JDh6: Sffi usw.) E 16J3 
Sg6! (Ein ausgezeichnetes positionel- 
les Bauernopfer - nach ef 17.c5+ Kh7 
18.S13: e4 19.Sd4! wäre die Stellung 
unklar.) 17Jie4: fl (Nun hat Schwarz 
eme bewegliche Bauemmajorität am 
Königsflügel, indem die vier weißen 
Damenflü gelbauem recht unbeweg- 
lich bleiben.) 18Ji3 Kh7 19.c5 De7 
20.Sd3 Sh4 ZLDß g4! (Viel schwä- 


cher wäre £3 22. g3.) 22Jhg4: Lg4: 
23JLd2 Dg5 (Droht ein schnelles Matt 
nach 24. . . . Sf3+ und auch 24-Lel 
hilft nicht viel - Schwarz kommt mit 
Sffif! 25.gf Lf3:+ 26 JKh2 Le4: zum ent- 
scheidenden Angr iff.) M.141 TadS! 
25J5el (Oder 25Xg4: Dg4: 26.Sel f3 
27.g3 Td2:! 28.Dd2: Dg3:+ 29Khl £2 
iLg.) Dh5! 26Xg4: Dgl: 27.Tcl (Die 
Drohung £31 läßt sich gar nicht mehr 
abwehren, da 27.SQ nach Sf3:+ den 
Ld2 vertiert, und nach 27.Khl wäre 
f3! auch entscheidend - 28.S£3: Sffi: 
29.gf Dh3+ 30JKgl Lffi usw.) f3! 28.g3 
Td2:! 29.Dd2: Dg3:+ 30JOÜ ß 3LDd7 
feLDaufjgegeben. 

In Dubai gab es allerdings auch 
solche Partien wie folgende: 

Rechi (Andorrat-Grassi (San Marino) 
Le4 c5 2^4 cdl: 3.c3 dc3: 4.Sc3: d6 
5Xo4 g6 6.e5 de5: 7Xff:+ aufgegeben. 
Gegenwärtig wird im Weltschach 
Quantität der Qualität vorgezogen! 

Lösung vom 19. Dezember 
(Ke5,Lc73g4,g7;Kh6,Lh73d4/7): 
Lg6S+f! (Jedoch nicht l.gSD? ffif 


nebst Lg8: remis!) Lgfc 2JÜB d3 
3JJ4+ Kh7 4.g5 KhS 5Xe5! d2 Kg6! 
u. g. oder 2,...Kh7 3.g5 d3 LLM! 
Kh8 5Xe5 Kh7 6Xc3 d2 7Xd2: Kh8 
&Lc3 KhT 9JLal (oder anders in der 
Diagonale al-h8) KhS I 0 .g€ 

E. Podosjantz (1973) 


BRIDGE 


Auflösung vom 19 : Dezwnbar 


Studie Nr. 26/86 
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Süd nimmt und geht mit Treff züni 
Tisch, um erfolgreich auf Osts Pik- 
Neun zu schneiden. 



(Weiß am Zug macht remis) 
(Kh4, BfS; Kg2, Sh5, Be6, g 6) 


West spielt gegen gute Gegner „6 
Sans-Atout“. 

Nord greift dann mit der Pik- 
Zehn an. 

Süd bedient 

West nimmt mit Pik-König und 
wechselt auf Karo-König. 

Süd wirft klein-Pik ab! 

Auf welche Chance sollte West 
nach dem ersten Schreck spielen, . 
um vielleicht doch noch den zwölf- 
ten Stich zu schaffen? 

Losung Nr. 25/86 

Der Tisch nimmt den Karo-An- 
griff mit der Dame, um Pik-Zehn 
vorzulegen. Ost setzt die Dame ein. 


Es folgen Karo-As und -König 
sowie Pik-As und -Bube. Der Usch 
wirft zweimal Treff ab. Danach 
werden die beiden restlichen 
Treff-Bilder des Tisches abgezo- 
gen, auf die Süd klein-Coeur los 
wird. 


Da West mit Karo-Zehn auf Ka- 
ro-Sieben und Ost mit Treff-Zehn 
auf Treff-Sieben aufpassen müs- 
sen, kann keiner der Gegner mehr 
die Coeurs kontrollieren, und die 
-Hand macht Rest Um den drohen-, 
den double squeeze zu zerstören, 
hätte West mit Coeur-Dame (!) an- 
greifen müssen. Klein-Coeur würde 
nicht genügen, weil jetzt West in 
den roten Farben in Abwurfewang 
geriete U.A. 
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HAUS STRANDNIXE 



Bridge-Stodie .m 

hoteLHiALA^PARk 

Brtdgen Sie eine oder mehrere Wochen m der Costa cM Soi. Tfcgüch Rub- 
ber-Sridga und Tumtar» sowie Unterricht. Abflug mittwochs Rüg /Transfer, 
eine Woche Halbpension eb DM 1190.- Vertflngerungswoche ab DM 395.- 


SchnuppfWOChm: AnfMngenmlemchi für GOLF oder TENNIS ooer 
BRIDGE oder FTDffiSS-TRAJNING. Kaufen Sie nJchl sofort eine teure Gofl- 
eusrüstung, ein Recket oder buchen einen kostspieligen Bridge- oder Fit- 
neSkurs. sondern probieren Sie erst einmal eine Woche lang, was ihnen ge- 
taut, ab DM 1390,- (Inkl. Flug/Trarufer. Halbpension und Untamchtsstun- 
den}. 


Nutzen Sie ihren Urlaub zu einer ekupunkturunteretUtztM HeMastenkw mit 
Dr. med. Lechner und Dr. med. Stephan, dem gesündesten Weg zur Ge- 
wichtsabnahme imd Reg e ner a tion. 14-Tage-Kur DM 2590,- (inkl. FKig (Trans- 
fer. Aufenthalt und IrztHcher Betreuung). 


Mormattonen und Buchungen ATALAYA REtSEDflENST, Rothenbaum- 
chauaeee 165. 2000 Hamburg 13, Tal. 443351. Tlx.: 2 15516. 


„Alte Liebe“ neu entdecken 

Kliometerlange weiße Sandstrände, 
grüne Deiche, Badevergnügen im 
Meer und Meerwasser brandungs- 
bad, im beheizten Meerwasserfrei- 
bad, Hallenbad, Waldfreibad, in Bo- 
jenbädern und am FKK-Strand. Sich 
vom Seewind mal richtig durchpusten 
lassen und den großen Pötten nach- 
schauen. Wattwandem, Segeln 
Wmdsurfen, Reiten, Tennis, Golf, Ku- 
ren im größten Nordseeheilbad 
Deutschlands. 


Hotel gern! mit 26 herrlichen Ferienwohnungen, 
einmalig ln Ausstattung und Aussicht 
Eine gute Adresse für verwöhnte Ansprüche: 3-Zi.-Komfort-Ferienwoh- 
nungen. Küche. Bad, Tel., Farb-TV in jeder Wohnung, Balkon. Hausbar 


I nilPv-. L 1 I 


Spielzimmer. Dialyse im Haus. Direkte BAB-Verbindung. 

Zum Kennenlemen: Wochenend-Angebot 
Genießen Sie die gesunde Nordseeluft und erholen Sie sich in unserem 
freundlichen Haus. 

2190 Cuxhaven-Döse, Vogelsand 167, Tat 0 47 21 / 4 70 86 







AUSKUNFT: 


VERKEHRVEREN - Via Comboni, 15 
Tel. (0039.365) 954070-954443 
JF» Tx 303289 AASTU 1 

1-25010 UMONE SUL GARDA 


mMZOSISCH WBi-DIECÖnO ’VUR - MR 


Spfichtarae h AnffieaUottHM-Rat von März bis Oktobar S iwi&Mr Untankn. 3h Stundan dgüdi • 
Gmppan rax. 12 Panonan S raNga, kamfoitabta AppartMMb S Mi vor S tadrtro n d otfor Mus 
bol trän- FvoRsn a Btbakan Fretmiixra^amm a 3 Wodnn HP ab DM 1SK), n z wociwn HP ab DR 


1130.- • SoodHptOBnwM M Jngndfctw 1 t-tl. 7. Bd 2.-21. >. 1BI7; 3 Woeten VP Ml imSn. 

C A LCÖTE am IANGUES - CÖTE CAAIR UKSIRS 
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Für alle 


die sich auf ihre Udaobudse freuen oder 
Ferienerinnermigen aufErischen wollen, 
sind die „Reise-Weh“ in der WELT und 
„Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


BEAUTY-CENTER 2190 CUXHAVEN-DÖSE TEL. 04721 4 70 31 HALLENBAD A 


Cuxtuvwv Duhnen, Cuxhavsnar Strato 6S/S7. Talafon fl) 47 21) 4 70 6S67 
Om neu« ^l^e^ma Komtort-Hotaf mH dar pandnBdwn Nota. 

Nom, Restaurant und CaM gandlbrig gadllwa» 


Genießen Sie Komfort, Ruhe und Behaglichkeit Im renommierten 

Hote( Astrid - gami - 


Hallenbad, Saune, Solanum, Knatppanlage. Massags. Geitarrangaments. 
FrühduckebüMt, anerkannt guM Küetta (HP. VP ed«r a 1a earta) 

OIE HERAUSRAGEN« ADRESSE IM NORDSEEHEILBAD DUHNENI 


Kft. Zimmer m. DuJWC, Telefon, Kühlschrank, TV-AnschluB, z. T, 
Wohnteii u. Farb-TV. Sauna, Solarium. 

Unser Haus ist ab 1. Föbwar 1987 wieder geöffnet 

2190 Cuxhaven-Döse, Tel. 0 47 21 / 4 89 03 


[Residenz »Näturdüne« ^.10^^' 

Dwienwe^ A3, Tel. 0 47^1_4 77 06 u, 4 99 38. Besitz u. Ug. Fam. Dieier VYeer>| 


BAD-APPARTEMENTS ERSTER KLASSE | 

Individuen u. ruhig, einmalig schone Lage direkt an der See u. Bühner fe 
Heide. Jedes der Appartements in altd. Einrichtung m. Südloggia. Färb- ^ 
TV u. Tel., z. T. Seesicht u. Kamin. Hammbad 28", Jetstream. Sauna R 
Solarium, Fahrstuhl. Num. ParkplataL _ S: 


Schwimmbadhotel Wemerwakl 
Cuxhaven-Sahlenburg 


Grächen/Wallis 3000 m 


Auf der Sonnenterrasse des 
Zermattertales. Skigebiet für 
alle Ansprüche. Neuerbautes 
Hotel mit allem Komfort in 
ruhiger Lage. 

Fordern Sie Prospekte an. 


dir. an Wald u. Nordsee, KonferenzrSume. Ferienhäuser. Appartements 
mtt Loggia zur See - Telefon 0 47 21/291 41. ganzjährig geöffnet 


Farn. KaJbermeiter-Bonacd 
CH -3925 GrMen 
Teieto n 004ttSS62t»ß 


centr 


iRTHOTEL 




rundliche unschöne 

“Ä^ sport - 






m ^ lU Dir R-J39S'' 


SS 





Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Wclddasseflstcn zu FantlUen- 
P«ts«n - gfofs denn das? 
i Dastfforstjgekh hinter Meran 
hn Südttxoler Schiiabtal. 

Wo die Könner trainieren, kann 
man um wenig Geld die schönsten 
SchHßrten machen. 

Ztamer/FrflhsLDM 13.— Z22,— 
Halbpension DM 31,— /SQ,— 
Appartement DM 48,-/161,— 
Ein Spaß, den man sich leisten 
kann. 


1200- 3200 m 
SÜDTIROL 


SCHNALSTAL 

DA SCHNALLST AN 


In&xnu^on: VcMnsveifaBiu! 

1-36030 Schnataul 

5L??? 9/ . 473 ? B ^ 1 48-. Telex 401 563 
Karte oder Anruf seoOgt - 
Prospekt ktimnH «wfinnj 


Das gediegene Haus an . 
sonnigster und ruhiger Lage 
im vielseitigen Farienort 
mit den bekannten Sfcigebkrten 
Gotschrw-Parsenn/ Davos 
und Afedrla. Nähe Langlauf- 
loipe + Luftseilbahn. 


Gross« Hallenbad 
Sauna, Massage 
Coiffeur. Kosmetik 
Grill, Bar, Tavema 


Hotel Pardenn 
CH -7250 Klosters 
GraubGndan/Sdmnz 
H. Kuhn, Dir. 

Tel. 004183-41141 
Tstsx 74S64 
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Kreuzfahrt 



02 . 03 . - 30 . 03.1987 



Erlebnisreiche LandausflOpe 


Lange war der .Feme Osten“ wirklich 
fern, voller Geheimnisse und Rätsel. 
Jetzt haben Sie die Möglichkeit, eini- 
ge dieser Geheimnisse für sich zu 
entdecken und das auf die wohl be- 
quemste Art: an Bord eines Kreuz- 
fahrtschiffes. Diese Kreuzfahrt im 
.Femen Osten“ und durch den Indi- 
schen Ozean mobilisiert die Kräfte 
und schafft neue Lebensfreude. Warum 
in dieser dunklen Jahreszeit von der 
Sonne träumen, wenn Sie auf dieser 
Reise so viel davon und noch mehr 
geboten bekommen. 


Ihre Erttdeckungsroute: Flug von Frankfurt nach Jakarta, 2 Tage Aufenthalt - Singapur - Port i 
Belawan /Sumatra -Colombo/ Sri Lanka -Cochln/ Indien (AisfkjgsmögHctited zum Taj Mahaä) - Bombay / Indien ■ 
Men / Jemen - Hcxteidah I Jemen - Shaim-el-SheiWi / Ägypter - Safaga / Ägypten - Suez I Ägypten - Passage Suez- 

Kanal- Port Said /Ägypten -Genua. 

Fürafe, die «was mehr Zeit haben, bieten wir vor der Kreuzfahrt noch einen Badoutiaub auf ßafi an. 

Bei dieser erlebnisreichen Kreuzfahrt reisen Sie von Höhepunkt zu Höhepunkt in einem Komfortablen schwimmen- 
den Hotel - mä der befehlen »ODESSA«. Das Bordleben iwt Erhohmg, Sonnenbaden und viel, viel Unterhaltung 
bietet ein abwechslungsreiches Konirastpragramm zu den Sehenswürdigkeiten an Land. Langeweüe kommt aut 
dwser.Retse nicht auf, auch wenn Sie aBein reisen. Die aufmerksame Besatzung sowie unsere deutschspreeben- 
deReteeleftung sorgen dafür. daBSie tkti rundum wohBühlen. 

Schon ab DM 6620,- ftncL Flug) erhalten Sie gute AuSenkabinen mit Dusche/WC und VoBpenson. Unseren Pro- 
spekt erfreuen Sie in jedem guten Reisebüro oder direkt bei uns. 

Übrigens: MS »ODESSA* fährt in Vollcharter von TRANS OCEAN -TOURS - also ganz unter deutscher Regie. 


focean-k-ouzs 

2800 Bremen 1. BredenstraBe 11 Telefon 0421/328001 

Die SeeRasu-spedaEsttii ans Brenn 


|S5 


GUTSCHEIN ^ 

für den 

Weßreiseprospekl. 

Bitte einsenden. 
Prospekt kommt kostenlos 
und unverbindScfi. (1540) 


llhr Reiseziel 1987* 


len. 

der 

Bomhoh 

Günstige Direktverbindungen mit der 

Autofaire »Siiesjaa von Lübeck-Trave- 
münde nach Swinoujscie /Swinemünde 
und Gdansk/ Danzig sowie Rönne 
von hatte (Bomhcrtm). Bixxe foröem ge 

Mai Ws Ende den ausführfdien 

.Fahrplan an.j 


PI 


i«k— 1-S2 


* POtFBsaES-ceneraiagenrur 
, _ POSEDON SCHffFAWtt OHC 
[Gr. AIGennre 20/22. 2400 L 
ITS. 04 51 /IS 07 -OT- 


SEEREISEN SrEE. 

Ihr Pkw geht kostenlos mit auf die Kreuzfahrt 


10 Tage Italien-Gnechenland-TBrkei-Scliwarzmeer-Jugostewien ab DM990.- 
12 läge Itaßen-Ghechenland-Zypem-Heiliges Land-Ägypten ab DM 1290.- 
16 Tage Die tolle Super-Kreuzfahrt mit 9 verschiedenen Ländern ab DM1®5.- 
20 Tage Schiffs- Flug-Reise von Europa bis Rio in Brasilien ä) DM 3495.- 


Der Welt größter Veranstalter von Weltreisen 

|Jö| GASTAG ER-WELTR EISEN 

8221 INZELL-BAYERN • E 08665-895+6066 

Bitte Anzeige cinsencen und S;e erhalten 5 Jahre lang kostenlos unsere Prospekte. 
Auch unserTel.-Service 0S665-750C erwartotTag »Nacht Ihre Prospekt-Anforderur-g 



Billigflüge 

Paco-Reisen, TeL 04 21 / 44 41 40 


Uitouta-flaspBöB fab 40% unL 

rriK »«Mpi«*. puctMkbn. 

V/L/I\ T7Ö421 /4441 3607 


. „Golf ä la carte“ edtoowGolIrctafl 
i Sondeneise a den Donl Opsn «mf Honda 
1 Classic. Roria. 22. 2^1. 3.. DM 2937^. 

HaW OrntaH. Am TttavaHuta 11 
6229 Befttengtrtwd 6, ToL 0 61 28 / 40 65 


REIF 

FÜR DIE KARIBIK? 


AUEN 


GAROAS 








Wenn Graupelschauer. Schneematsch and Islandtief Ihnen 
unseren Winter mal wieder so richtig verleiden, sollten Sie 

eine reife Entschei- 
dung treffen, die da 
kurz und bündig heißt: Ab 
in die Karibik. 

Dorthin alsQ wo der auf- 
regendste Urlaubscocktail für 
Sie gemixt wird 
Die Zutaten: Calypso, atem- 
beraubender Voodoo-Kult, 
exotische Pflanzen, betörende 
Düfte bunte Märkte; 
weiße Strände - und natür- 
lich jede Menge Sonne. Und das mitten im Winter! 

Trifft es sich da nicht blendend daß zwei der besten 
Kreuz/a hrtschi/fe der Welt, die VISTAFJORD und die 
SAGAFJORD, von März - Mai '87 zwischen Jamaika und 
Grenada, Martinique und Barbados unterwegs sind? Nicht 
zu vergessen, die grandiosen Fahrten durch den Panama- 
Kanal, vom Atlantik in den Pazifik, nach Mexiko. 

Wenn es für Sie durchaus reizvoll klingt, mit einem schwim- 
menden Luxushotel dem Zauber dieses einmaligen Fleck- 
chens Erde auf die Spur zu kommen, ein Vorschlag. Voraus- 
gesetzt diese Kombination aus Abenteuer und jedem erdenk- 
lichen Service und Komfort ist Ihnen inklusive Hin- und 
Rückflug mindestens DM 4.960,- wert: 

Fragen Sie den Experten für wahre Luxus-Kreuzfahrten 
in Ihrem Reisebüro nach dem neuesten VISTAFJORD/ 
5 AG AFJORD-Prospekt Oder schicken Sie uns einfach den 

Coupon. . 



fr* 




VETAFiöRD 




w 



Vieh bin reif! Schicken Sie mir bitte den VISTAFJORD/ 

, SAGAflORD-Rnospekt 


Name 


Strafe 


PLZ/Ort 


1 S5?Wi!^Al^»«8WWV • 2000 Himbmg M Telefon 0 40 Ql -X » 56 


l 


Ägypten-Spezialist 

I 6 Tage Kairo. Gast im Mena- 
House. Jeden Samstag. DM 
1545,-. Nil-Kreuzfahrt auf 
T juniayhiffpn ab DM 2100.-. 
Klass. Rundreise ab DM 
2410.-. Sinai-Safari ab DM 
2600.-. 

NILSEISEN SANG AK KG 
Stemstr. 19a. 200t Hamburg 1 
TeL (0 40) 33 81 10 n. 33 53 80 


tASmMilBpB aun. 

■ntaiül77s.- tata/Nia.. 

i hg* ■ 1 US,-, m m 1 H.-. hau fett ■ t »■ 
’ »TtÖ 0V 775,- S*K|{flU4S.- 

TOUR-PLAN- REISEN • 5300 Bonn 3 
Ko nrad- Adenauer-Platz 15 
02 28/4616 63 


Abenteoer Namibia 

Safaris und Rundreisen, Fly- 
and-Drive-Programme schon 
ab DM 2551,— inkL Linienflug 
ab/bis Frankfurt 

Capverden 

Unberührtes Inselparadies im 
Atlantik. 1 Wo. im 4-Steme- 
Strandhotel Belorizonte 
schon für DM 2298,- inkL Li- 
nienflug ab/bis Frankfurt 

Algerien 

Neues Urlaubsziel an der Kü- 
ste Nordafrikas, Badeaufent- 
halt und/oder Rundreisen. 1 
Wo. schon für DM 1187,- inkl. 
Linienflug ab/bis Frankfurt. 


Zenobia Reisen 
Innerer Ring 1, 
6454 Bruchköbel 
TeL 0 61 81/7 10 11 


DR. KOCH 

CLUB NATURA 

(Türkei) 

Oer Club ohne Animation ln einem Hain 
uralter Oliven, direkt am Ufer eines einm- 
men Sees an der türkischen Ag&sküsts. 
AusIlOge md Bub und Boot nach Ephe- 
sus. MM. Bodrnm, Henldeia. zu orienta- 
lischen Ulrtaan und viele andere M6g- 
lichketon für IndMduellss Erteilen und 
Erholen. Landestypische Küche, Elnzel- 
untsdeunft ohne Aufpreis. 

JETZT GÜNSTIG BUCKEN * FUEGEN: 

1 Woche VP ab DM 1190.- 

2 Wochen VP ab DM 1590.- 

A b 21. 12. 86 Jeden Sonntag Direktflüge 
nach Izmir. 

Wir informieren Sie gerne ausführfleh: 

Dr. Koch-Facha xfcmfcxMn 

V Wdp re cM Mr. 111, 7502 Mstoch 
Tel. 0 72 46 / 14 M oder 88 33 

Verlangen Sie auch unser umfangraictiH 
naturfcundficfies Exkurtionsprograrmnl 


Frühlingskreuzfahrten 
mit der neuen »ASTOR« 




Akropolis 


Erleben Sie unvergeßliche Tage auf einem ganz 
neuen Schiff - auf der neuen »ASTOR«. 

Der Frühling ist die schönste Jahreszeit für eine 
Reise in. den Süden, Sonne so viel man mag, 
aber noch nicht so heiß wie im Hochsommer. 
Also die besten Voraussetzungen, um eine 
Kreuzfahrt zu unternehmen zu Zielen, von 
denen wohl schon jeder geträumt hat. 


Vier Frühlingskreuzfahrten haben wir für Sie zur Auswahl: 

Israel -Griechenland 11.04. - 24.04.87: Genua - Civitavecchia / Rom - Rhodos - Ashdod / Israel 
(3tägige Israel-Rundreise) - Haifa / Israel - Kreta - KataKolon / Griechenland - Venedig ab DM 3953, - . 
Griechenland -Türkei 24.04. — 07.05.87: Venedig - Katakoion - Piräus / Athen - Istanbul (2tägige 
Überlandtour) - Canakkaie / Türkei - Tinos - Mykonos - Delos - Korfu - Dubrovnik - Split - Venedig ab 
DM 3846.-. 

Israel- Ägypten 07.05. - 20.05.87: Venedig - Dubrovnik - Kreta - Haifa / Israel - Port Said / Ägypten 
(2täg*ger Ausflug Luxor - Kairo) Alexandria - Malta - Inselüpari / Italien - Liba - Genua ab DM 3846,- . 
Westliches Mittelmeer 20.05. - 31.05.87: Genua - Sardinien - Neapel - Sizilien - Malta - Sfax / Tune- 
sien -Tunis - Menorca - Korsika - Nizza - Genua ab DM 3376,-. 

In den Reisepreisen ist die An- und Abreise nach / von Venedig bzw. Genua bereits eingeschlossen. 
Unseren informativen Farbkatalog erhalten Sie in jedem guten Reisebüro oder direkt von uns. 


rtansocean- %-*cuzs 

2800 Bremen 1. BredenstraBe 11 Telefon 0421/328001 

Die Seefleiseii-Speifaisten aus Bremen 


GUTSCHEIN ww 

tüf den 

«4-Sesen-FW*alaJog_ 
TRANSOCEAN-TOURSV 
Einfach aussetmeden und 
einsenden. Er tomntt kosten- 
los und unverömdfcti AS 


H CANADA • USA ALASKA 

. _ • ■, - r .r.A-i-1 Ki-:«« C-s i::rnr< ' Ir,.-.:!*; ?.? 


ndr.iLj^ir' Ro-.'enrr. 



(I uw 

HsmCvr:: L'üncngn • S’u:rr;2 r 


Studiosus 
Studienreisen 

Ägypten — Nordafrika — Naber Osten 

in guten und sehr guten Hotels. 

M«ofcto-Hnt»rM««,l5rt9Tg..ab14.2 jodaWocha abZg^ 

M«La/i5T|Laö7.Frt>ruarledeWoctie 
j Petr«, 9 Ta, 27. 2 ., 13.3.. weiter jede Woche 

mim ifffU mVHi, isna Tg_ aü 13. Febr. jede Woche ¥^52*” 

QfoBe Syrienreise, 8/147^ ab 22. 3. laufe«J Abreben 

GSSnSSre^l5Tg,ab14.3.a1le2Wochen ab212S^ 

junlilbiflcberKeialog (320 Seiten ^ Ifltenw atie^ BeretunfltBidBgdaing hi federn 

guten RetoebOre oder bei 

Studiosus Studienreisen 

Postlach 202204. 8000 München 2. Telefon 089/523000 


Urlaub 
»First-CIass« 
in den 

liilvLUAUü 

Hotels 


TenerifiEa Sf 

Urlaubewelt direkt am Neer auf der 
Insel des ewigen rtülding». 2 Wochen 
LraTypA O/Trühst. 1/iQQ« 
mit rtug ab DM JrKZCZ r 


M a |f a mU der Romantik 
Fiflltfl des Sdmun Palastes. 
Ideal rOr kombinierten Club-. Kultur- 
imd ErbohmoHniaub 
t Wocbe im DZJC/T mit Hug (Charter) 

eblUUDsdwiiabDM 70S« 
ab HM + OM 70.- MZTiJ, 

B rasilien Urlaub, 

Im Strandpeiadies Bahia, nabe 
Salvador. 12 km reinsandiger „ 
Straod. idealer Ausgangs- / & 
punkt für Entdcckungs- / O jp 
reisen. Surfen. Segeln / /& 

usw. gratis. Sparrefae / Sr ff/v 
20 lUebte Im DZ/rtP. /aT O Jo 
z.B. ab/bls Prankfurt / ö 5 Al 

ffyt&s 






ew VIEL SCHNEE 
UND SONNE 

• BESTENS PRÄPA- 
RIERTEN PISTEN i 

direkt vor der 
HAUSTÜR 

• LANGEN ABFAHRTEN. KEINE WARTE- 
ZETTEN 

e TOLLEN WOCHENPAUSCHALEN IN 
EINEM HAUS. DAS KAUM WÜNSCHE 
OPPEN LASST. 

9 KOSTENLOSE KIKDERBETREUUNG 
7 TAGE VP INKL SKPASS. HALLENBAD. 
SAUNA. SOLARIUM. FRÜHSTUCKS- 
BUFFET MIT BIO-ECKE 
VON DM 755,- Bß DU 390.- 

ALPEN 

FAMILIE 

BOGENSPERGER 
TEL 00J3/A734' 

2/9 OD 220 


SPORT 

HOTEL 



A-9B62 


SALCSUHG -K.A ANTE N 


Schifahren - Schiu/andem - 
Schwimmen in den 
Kitzbüheler Alpen 


laubsh' 


>tei' 




A-6383 Erpfeodorf 
TeL 0043/5352-8221 

bietet ihnen den idealen Aufenthalt. 
Neuerbaures Hold, ruhig und renrral 
gelegen. Alle Zimmer mit Bad Dusche 
WC. Tel, Balkon, großäugige Wohn- 
schlafräume. HaDenbad. Sauna. Lift Wir | 
liegen inmirien herrlicher Skigubtele. 

SO km Langlaufloipen, gratis Schibus 
HP irikL Frühstücksbuffet u. Menüu-ahl 
DM Ü2.-/78.-: Preisgünstige 
Angebote: 3J.-7A. u. 73.-30.457. 
Wir kümmern uns um Sie *. 

Fam ünterrainer. E 

NEU: Bergbofs 
Gästehaus Panorama. 


ilflOO- 2500 m 





von 800-1 600 m. mil ubn 30 Ulten und 
50 km AoWirien 

40 km bestens gepllegfej Languu'Uipon 
Preise: Zimma il.'F ab DM 1 7 - 
urmnongmote: 7tag^Auienman 
md 6-laga-SJupaQ od DM ?2b.- Koslen- 
toset SKK BÄDER U fUECEITBUS. touten 
skikuise. 7 -Tqqö- u 3-toge-P'agrommc 
NEU' I fennongouer HMientotoO (i 600 m'i 
sctimesctier von Dezember tvs Apm 
Inlormolion Vöfkehisverem Annabeig 
A-5524 Annoberg 125 Toi 0043/6463/8125 




-Skrishren 

MnjwreBMlJrah -Tennis 
-Reiten 

Matreier Goldried -des erste 
SMgebiitiOdBch derlhuem. 

Lewen: Red- a Tennshalle; Skibus 
zum Nulttanf Gemülliche u. prets- 
werte Unterküntte in Pnvalhäusem, 
Gaslhötev Hotels u. Fenen- 
wohnungea NF ab DM 15,- 
Ab 3. 1. 87: 7-4kge-PMrecfiale 
inkL Skipaß: 

NF/Pnvathaus ab DM 235,-, 
H°/Gasmof ab DM 345.-. 

HP/Hotel 1. Kat. ab DM 572.-. 

Ktnde r en n flBtgunfl bis 50%. 

InL Varkahrsbüro A-9971 Mattel LO. 

Tel. 0043/ 4875/6527 


\ 


6osou RuBboch Zwiesefolm 

Lammertoi Teoneogou 



Berghotel Benglerwald 

Neue Doppetsessaltmhn 200m vom Haus entfernt, führt auf 1800m, 4 ton Abfahrt 
Komfort. Hotel in hem., ruhiger Lage auf dem Sonnenplateau. 2. m. fegt Komfort. Bad. 
Dusche. WC. Balkon; Hausbar Appartements 1. 3-6 Pera.; schönes Skiparadies direkt b 
Haus, Skischule. Stovorleth. VP DM 40,-53,-, HP möglich. Monüwahl; v. 1 1. 1. - 7 2. 87 
ca. 18% Bnn&fllKDBg. 15. 12. - 3. 1. u. 36. 2. - 7. 3. 87 VP DU 45.-/60.-. 


-Prägraten- 

am Großvenediger 
1312 m Jjg 


Ruhe. Erholung. Schnee, ideales SvweUndo in 
OnsnZhe I FamUien. 3 Ufte. Baby lift. Skiscnulc. 
wandertoipe - 15 km ideales Touren skigebiei. 
Wanderwege. ZiTFr ab DM 15.-. HP ab DM26 - 
Antragen. Prospekte Winter oder Sommer 
Verkehrs büra A-9974 Pregraten 35b. 

Tel 0043/4877.5217 __ 



Infoim: Sporthotel ★ Vor der Haustür beginnt big-ski, 1500-2130 m, 

★ Hallenbad 7x14 m, 28°, Sauna, Apres-Ski. 

y> _<M c- ★ Skischule und -verleih. Rodelbahn, einmaliges 

JMraiRÖßlr ★ Ski-, Touren- und Langüufgebiet, 7 Tg. \T. 

★ 6 Tg. Skipaß 55Sv- DM. 

A-S862 Innerkrems/Skiregion Nockalm, TeL (00 43/47 36) 2 11 



Bogota 

Corocos 

La Pie 

Lima 

Mooco 

Quito 


Fluge ab 

ffit H+R 
1280 1670 
1190 1580 
- 2010 
1200 1730 
1260 1680 
1360 1760 


smtago 1550 1900 


BRU/AMS 

«n H+R 
Asuncion 1550 1900 
Aires 1500 1900 
MooBXBd. 1500 1900 
R» di 1350 1900 
Sa Cruz 1550 1900 
SäoPoueMOO 1900 
aucti qo Südameflko 


LA.F. e. V. 2B Bremen 1 
Schwachhauier HeeRtr. 222 
Telefon 04 21 , 23 92 45 


Von der Piste in den Pool, von der Loipe in die Sauna . . . 

. . . und dann in unser Gourmet- Rest aumm. 

7 Taxe angenehmer Aufenthalt in unserem komfortabler, neuen Haus mit 
Hallenbad und Sauna, mix Kamlnhalle und Bar. Tiefgarage; 
von 3.1. bis I3J.87 ab DM 57 5.- pm Person'DZL. Inkl. Frühstücksbuffet. 
4-gängiges Abendmenü, Skipqß + Skibus, Krnderrrmäßimn* bis SO ’ 


HOTEL 


A-9971 Mafrei in Ositiml 
TeL 0043/4875/6611. 73c 4665S 



Gute Dienste 


bei der Gestaltung von Urlaub, Freizeit und Wochenende leisten die 
Reiseteile von WELT und W'ELT am SONNTAG mit ihren viel Fälligen 5 
Anzeigen. * 


Im Fertenhaus 

haben Sie mehr von Dänemark! 


Spätestens, wenn Mutti den neuen 
Ferienhauskalaiog mitbringt, ge- 
raten alle in Urlaubsstimmung. 

Kein Wunder - solch eine riesige 
Auswahl an geraütEchen Ferien- 
hänsern in ganz Dänemark - wie 
soll man da nicht ins Schwärmen 
kommen? 

Hausbesitzer für einen Urlaub zu 
sein, das ist in Dänemark etwas ganz 
Besonderes. Überall sind die hilf- 
reichen Hausbefreuer und Nach- 
barn. die einem sagen und zeigen, 
was man wissen muß. So erfahren 
Sie, wo der nächste Kaufmann ist, 
wo man frische Brotdien bekommt, 
wo Kinder Ponyreilen können, wo 
man ein Boot mieten oder Karussell 
fahren kann. 

Auf nach Dänemark - wir wollen 
wieder nette Nachbarn haben. 

Dänemark.* 9 * ,, _ 

. Skandinaviens ~i 

schönster — 1 • 

*a 2 s. Süden, / > > ' ^ 
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Noch eine Woche bis zum Jahreswechsel. Die REISE- WELT stellt zwei Städte vor, in denen das Neue Jahf besonders fr< 


In dieser Nacht bejubelt 
ganz Paris seine Stars 


Paris 


Vereinzelt hängen noch Blatter an 
den Kastanienbäumen, und laue Win- 
de bringen die Glühbirnen an den 
Asten zum Schaukeln. Paris gibt sich 
noch herbstlich. Kugeln und Schleif- 
ten an den Fenstern von Dior, weiß 
bestäubte Zweige in der Faubourg St 
Honore und bunte Fahnen in derRue 
de la Paix erinnern jedoch daran, daß 
auch die Seinemetropole in weih- 
nachtlicher Stimmung ist 

Während sieb Kindemasen an den 
Schaufenstern der Galeries Lafayette 
und vom Printemps plattdrücken, be- 
reiten die Küchenchefs ihre Festme- 
nüs vor. Im Ritz (Telefon 42603830) 
werden zu Sylvester Kaviar, Hummer 
und Fasanenpastete gereicht (1500 
Franc ohne Wein), während auf der 
Place Vendöme Laserstrahlen die 
Napoleonseule umschmeicheln und 
die Stimme der Callas über den Platz 
schallt (19.30 bis 23 Uhr). 


Unweit davon wartet das Interconti 
iTelefon 42603780) mit Austern, Foie 
Gras und Langusten auf (650 Franc) 
und im Cafe de la Paix (Telefon 
42681213) am Opemplatz locken Ja- 
kobsmuscheln, Rehnüßchen und 
warmer Ziegenkäse (650 Franc). 
Troubadoure. Feuerspucker und Or- 
chester erwarten die Gäste in der 
Conciergerie, wo die Vereinigung der 
jungen Postangestellten, J.L.T., in 
mittelalterlicher Atmosphäre die Syl- 
vestemacht begeht (Reservierungen 
bis 27. Dezember unter Telefon 
45831960. Im Pauschalpreis von 750 
Franc ist alles inbegriffen). 

Wer. mangels Karten, auf die Strah- 
le rsche Inszenierung der Drei-Gro- 
schenoper im Thöätre Chätelet ver- 
zichten muß, kann versuchen für den 
Jacques Offenbach-Galaabend in der 
Oper noch einen Platz zu ergattern 
(Telefon 47425751). Oder er lernt im 
Theätre de la Ville das Ballett der 
Lyoner Oper mit Choreographien von 
Maurin kennen (Telefon 42742277). 


Museum oder Lido 


Weniger klassisch Interessierte 
können im neuen Sportpalast, Palais 
Omnisport de Bercy, die „Nacht der 
Stars“ erleben (Telefon 43461221), 
oder sie wählen eine der Revuen in 
den Nachtclubs von Paris: das „Lido“ 
wegen der üppigen Ausstattung, das 
..Para dis Latin“ wegen seiner pfiffi- 
gen Show und das „Crazy Korse“ we- 
gen seiner gut gebauten Mädchen. 

Alle, die zum Jahreswechsel Paris 
besuchen, sollten sich aber Zeit für 
das neue Mus6e Orsay nehmen, des- 
sen Eröffnung das Ereignis dieses zu 


Ende gehenden Jahres ist „Tout Pa- 
ris“ hat sich inzwischen an der Fülle 
der Werke im Picasso-Museum delek- 
tiert, viele haben auch dem hypermo- 
dernen Technikmuseum einen Be- 
such abgestattet aber nur wenige hat- 
ten Zeit den ehemaligen Orsay-Bahn- 
hof zu erforschen. 


Kein Wunder, denn der Glas- und 
Metallbau des Architekten Victor La- 
loux birgt heute rund 4000 Ausstel- 
lungsstücke aus der Zeit zwischen 
1848 und 1914. Was die Abgrenzung 
dieser Epoche betrifft so waren die 
Muse umsverautwortli eben flexibel. 
Die Entwicklung der Fotografie wird 
ab 1839, dem Jahr ihrer Erfindung, 
gezeigt und die Malerei hört schon 
1905 auf, weil die späteren Werke im 
Museum für Moderne Kunst hängen. 


Bummel am Rive Gauche 


Was die Räumlichkeiten und den 
Reichtum der Sammlungen betrifft, 
so sind sie mehr als beeindruckend. 
Sicher, man kann die modernen Pas- 
sagen und Türme, die von den Archi- 
tekten Bardon, Colbac und Philippon 
in Laloux’s Konstruktion mögen oder 
nicht Aber wohl kaum einer kann 
sich der Ausdruckskraft der Skulptu- 
ren von Rodin, Bourdelle und Majolle 
entziehen. Und alle dürften glücklich 
sein, hier Werke der Romantik, des 
Impressionismus und des Jugendstil 
vereint zu finden. 


Da entdecken wir späte Werke von 
Ingres und Delacroix, von Pu vis de 
Chavanne und Courbet als Vorboten 
des Impressionismus, sehen berühm- 
te Büder von Cäzanne, Van Gogh, 
Manet, Monet, Renoir und Degas wie- 
der und machen Bekanntschaft mit 
den Neoimpressionisten Signac, Seu- 
rat und Cross. Toulouse-Lautrec fehlt 
nicht und auch Gaugin ist mit seinen 
Frauen von Tahiti vertreten. 


Einen Tag sollte man sich Zeit für 
das Museum und sein Quartier schon 
nehmen, denn was im Museum unse- 
ren Neid hervorruft, können wir - 
eine pralle Börse vorausgesetzt - bei 
den Antiquitätenhändlern des „Carr£ 
Rive Gauche“ erstehen. Diese Läden 
zwischen Rue du Bac und Rue des 
Saints Peres, zwischen Quai Voltaire 
und Rue de rUnivärsite haben derzeit 
nämlich Gegenstände und Arbeiten 
aus dem 19. Jahrhundert „auf Lager“, 
um so auf ihre Weise die Eröffnung 
des Orsay-Museum zu begrüßen. 

KATJA HASSENKAMP 


Auskunft: Französisches Verkehrsbü- 
ro, Westendstraße 47. 6000 Frankfurt, 
TeL 069/740551. 




A m 31. Dezember abends 
strömen Millionen zur 
Copacabana , um der . 
Mecresgötän Yemanja, die in der 
UmbandorSekte der Heiligen 
Maria entspricht, Blumen zu 
opfern . fotos: hartuno/gamma 


Wie die Girls von Ipanema 





Rio de Janeiro 


Der Strand von Ipanema ist am 
letzten Tag des Jahres genauso bre- 
chend voll wie an jedem anderen Son- 
nentag. Wie Pinguine in Kolonien ste- 
hen die Cariocas - wie sich die Ein- 
wohner der Stadt am Zuckerhut nen- 
nen - im heißen Sand zusammen. Sie 
reden und gestikulieren, lachen und 
klatschen, dabei zupfen die knackig- 
braunen Mädchen ständig ihre winzi- 
gen Tangas in Form, werfen mit aus- 
drucksvoller Geste ihre Haare in den 
Nacken und lassen trotz intensiver 
Unterhaltung die Umgebung keine 
Sekunde lang aus den Augen. Spa- 
ziergänger unterziehen sich automa- 
tisch einer Kopf- bis-Fuß-Musterung. 
Blicke werden ausgetauscht, ein 
freundliches Lächeln. Am Strand ist 
i mmme r Showtime und keinem Ca- 
rioca wird sie je langweilig. 


Weihnachten und Neujahr ist gewis- 
sermaßen ein früher Auftakt der 
spektakulären Aktivitäten, die im Fe- 
bruar/März folgen. Und die Jahres- 
wende wird so turbulent gefeiert wie 
kaum anderswo auf der Weh. 


Gegen Mittag steigt der Geräusch- 
pegel rapide: Dutzende von fliegen- 
den Händlern, die Sandwiches, Son- 
nenöl, Garnelen, Kuchen und Ge- 
tränke verkaufen, bahnen sich laut- 
stark ihren Weg. In Rio de Janeiro 
brodelt das Leben nicht nur während 
des Karnevals. Die Zeit zwischen 


Der Weg vom Strand zum Hotel ist 
versperrt. Die Silvester-Party hat be- 
reits begonnen und hunderte von 
Menschen drängeln sich auf der 
schmalen Rua Prudente de Morais. 
Irgendwo versteckt trommelt eine 
kleine Gruppe den Sambatakt, erhält 
Unterstützung aus der Menge, die mit 
Begeisterung Mülltonnen, Hydran- 
ten, Blechbüchsen und Verkehrs- 
schilder bearbeitet Das Volk tobt im 
Takt kreiselt quietscht und klatscht 
In Rios berühmtester Eckkneipe 
Hießt das Bier in Strömen. Vom Garo- 
ta de Ipanema aus hatte vor mehr als 
zwanzig Jahren das Lied „Girls from 
Ipanema“ seinen weltweiten Sieges- 
zug angetreten. 


zur Showbühne, als sich einer von 
ihnen auf den Kühler eines Autos 
wirft welches sich zentimeterweise 
den Weg durch die Menge bahnt und 
ein anderer den Bus er klimm t und 
minutenlang in Mariiyn-Monroe-Pose 
zwischen Außenspiegel und Stoß- 
stange hängt Die Fahrer drücken ih- 
re Bewunderung durch ein ohrenbe- 
täubendes Hupkonzert aus. 


Der Verkehr hat sich inzwischen 
kilometerweit gestaut, doch das 
scheint niemanden zu stören. Auch 
die Polizisten nicht die irgendwann 
auf der Bildfläche erscheinen. Zwar 
verkünden sie durch einige schrille 
Pfiffe auf der Trillerpfeife ihre Prä- 
senz, aber dem Verkehrschaos gegen- 
über sind sie machtlos. 


Lemminge zum Wasser Jeder ist 
ganz in weiß gekleidet eine Jahrhun- 
dert alte Tradition, um Yemanja, der 
„Göttin des Meeres“, zu huldigen. 
Der Strand sieht aus wie ein Lichter- 
meer. Auf Sand-Altären brennen tau- 
sende von Kerzen, vor ihnen zelebrie- 
ren dicke ältere Frauen in weißen 
Spitzenkleidem U znbanda-Riten. 

Blütenbeladene Boote werden ins 
Meer gesetzt von dem ununterbro- 
chenen Singsang der Frauen beglei- 
tet 


mer neuen Formen Bilder in den 
dunklen Himmel zeichnen. Das drei- 
ßigstockige Hotel Meridien sieht aus 
wie ein glühender riesiger Block, als 
von seinem Dachgarten kaskadenar- 


tige Lichterfälle nach unten rieseln. 
Mit Ob's aus tausenden von Kehlen 




Gut gefüllte Pappbecher machen 
die Runde. Transvestiten tippeln auf 
hochhackigen Pumps durch die Men- 
schenmassen. Ihrer hollywoodmaßi- 
gen Kostümierung wird gebührender 
Beifall gespendet Die Straße wird 


Erst nach Einbruch der Dunkelheit 
verzieht sich die Menge, doch es ist 
nur ein kurzes Aufatmen. Die letzten 
Stunden des Jahres verbringt ganz 
Rio an der Copacabana. Die fünf Kilo- 
meter Strand unter dem Zuckerhut 
und die breite Avenida Atlantica wer- 
den diese Nacht zum Tummelplatz 
von Mülionen von Menschen. Der 
Verkehr ist längst zusammengebro- 
chen und die Massen strömen wie 


Auf der Avenida drängeln sich die 
Leute, doch man geht achtsam mit- 
einander um. Jeder versucht einen 
günstigen Platz zu ergattern. Der 
Strand ist inzwischen so voll, daß 
kaum noch ein Sandko rn zwischen 
den Menschen Platz hat Es ist kurz 
vor zwöl£ Einige verfrühte Knall- 
körper steigen in die Nacht, sonst 
herrscht andächtige Stille. Schlag 
Mitternacht bricht ein ohrenbetäu- 
bender Applaus los. Und ein spekta- 
kuläres Feuerwerk, das kaum auf der 
Welt seinesglei c hen findet. 

Über die gesamte Lange der Copa- - 
cabana regnet es über eine halbe 
Stunde lang bunte Funken, die in im- 


wird jedes neue LÄCbterspiel begrüßt 
Nach dem Feuerwerk ist noch 
lange nicht Schluß; Als die Morgen- 
sonne ihre ersten Strahlen auf die 
Copacabana wirft, haben sich zwar 
7 inzwischen die Reihen gelichtet, doch 
die zurückgebliebene Menge singt 
und tanzt umso ausgelassener. Der 
Weg ins Bett ist weit, vor allen Dingen 
. öbtiti, wenn es nicht in unmittelbarer 
Nahe steht und zu. Fuß zu erreichen 
ist. An dem .Verkehrschaos hat sich 
noch nichts geändert, Stoßstange an 
Stoßstange kriechen die Autos im 
Schneckentempo über Rios Straßen, 
und es wird noch Stunden dauern, bis 
auch der letzte zur Ruhe gekommen 
Hst, wahrend die ersten schon wieder 
am Strand liegen. . 

. . KIRSTEN BARON 

'■ . 

Fremdenverkehrsaut, _ Am Haupt- 
bahnhol 10. 6000 Frankfurt. 068/235796 
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Rathaus 

IJSF mit Wochenmark 






mit Sole (26%) + Sonne 
gute Behandiungserfolge 
gegen Schuppenflechte 


Information 

Werbe- u. Verkehrsamt der Stadt Lüneburg 
Verkehrsverein e.V. Lüneburg 
Rathaus • 2120 Lüneburg 
Telefon (04131) 2 45 93 u. 32200 


Information 

Kurzentrum Lüneburg ? 

Staall. anerk. Sole- und Moorheilbad 
Uelzener Straße ■ 2120 Lüneburg 
Telefon (0 41 31). 420 37 . - - 



